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Ein Jubiläum. 


Heute iſt es ein Vierteljahrhundert, daß die Bevölkerung von Breslau 
zuerſt das Schauspiel genoß, eine Wagenreihe durch Dampfkraft befor⸗ 
dert zu ſehen; heute vor fünfundzwanzig Jahren wurde die Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Breslau nach Ohlau dem Betriebe übergeben. 

Wie anders geſtaltet ſich das Bild dieſer fünfundzwanzig Jabre uns, 
die wir im Lichte der Geſchichte auf dieſelben zurückblicken; wie anders 
ſtellte es ſich zur Zeit der Gründung den Gründern dar, die mit ihrem 
Auge den Schleier der Zukunft zu durchdringen ſich bemühten! Die 
fanguinifchften Hoffnungen, zu denen ein heller Kopf, ein warmes Herz, 
ein fröhliches Vertrauen auf den unhemmbaren Fortschritt der Menſch⸗ 
heit damals ermuthigen mochten, ſind winzig klein geblieben gegen das, 
was wir jetzt als nüchterne Wirklichkeit täglich auf den Berichten über 
die Betriebsreſultate in der nie täuſchenden Geſtalt der ſtatiſtiſchen Zahlen 
vor uns erblicken. Keines Menſchen Wiſſen geht über ſeine Erfah⸗ 
rungen hinaus; nichts war natürlicher, als daß die Männer, welche 
am 22. Mai 1842 ihr neues, angeſtauntes Unternehmen eröffneten, 
den Fortſchritt, den daſſelbe binnen 25 Jahren erfahren würde, 
nach dem Maßſtabe des Fortſchritts bemaßen, den Deutſchland inner: 
halb der 25 hinter ihnen liegenden Jahre, ſeit 1817, gemacht hatte. 
Und zu wie beſcheidenen Erwartungen regte ein retroſpectiver Blick auf 
dieſe 25 Jahre fie an. Von 1817 bis 1842! Das politiſche Leben 


1½ Sgr. 


in Deutſchland ſchlummerte, feine induſtrielle Entwickelung war langſam 


fortgeſchritten. In drei Worte faſſen wir das Weſen der deutſchen Ge: 
ſchichte in dieſem Vierteljahrhundert zuſammen: Begründung des Zoll: 
vereins. Drei inhaltsſchwere Worte allerdings, aber damals doch nur 
einen Keim in ſich bergend, einen Keim, von dem noch Niemand wußte, 
daß er einen Stamm treiben würde, aus dem das Holz zur deutſchen 
Einheit genommen werden ſollte; einen Keim, von dem Niemand wußte, 
wie ſüß, wie nahrhaft die Früchte ſein würden, die er bringen ſollte. 
Ja, der deutſche Zolloerein war in dieſen fünfundzwanzig Jahren zu 
Stande gekommen, aber Niemand wußte, was ſich aus demſelben ent⸗ 
wickeln würde; denn der deutſche Buchhändler Cotta hatte bekanntlich 
zu dem franzoſiſchen Hiſtoriker Thiers geſagt, es habe weiter nichts zu 
bedeuten, die Deutſchen wollten nur nicht jedesmal, wenn fie eine Stunde 
weit ſpazieren gingen, ihren Paß viſiren laſſen. 

Im Uebrigen aber, wie mager und kahl ſah es im politiſchen Leben, 
im Verkehrsleben Deutſchlands aus. Ein Mann lebte damals, der die 
unerſchütterliche Ueberzeugung in ſich trug, daß auch die Deutschen noch 
ein politiſches Volk werden müßten, und dem wir dies niemals ver⸗ 
geſſen wollen, — Ludwig Börne. Ein Mann von ſtarker Ueber⸗ 
zeugung und ſcharfer Feder, wie geſchaffen zum politiſchen Satyriker, 
und dieſer Mann führte einen fünfundzwanzigjährigen Kampf gegen die 
— Reichspoſtſchnecke, gegen die Langſamkeit, mit welcher man im lieben 
Batcılande von einem Orte zum anderen befördert wurde. Sogar zu 
einem Roman ſtrengte er feine proſaiſche Phantafle an, um dieſes eine 
Erbübel auf jede Weiſe zu bekämpfen. Da traten die kühnen Begründer 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf und ſetzten auseinander, daß, wenn 
man nur die erforderlichen zwei Millionen — freilich nach der dama⸗ 
ligen Anſchauung ein Heidengeld — zuſammenbrächte, es am Ende 
möglich werden würde, zehn Stunden auf der Eiſenbahn ohne Unter⸗ 
brechung zu fahren und in jeder Stunde zwei Meilen zurückzulegen. 
Sollte denn dieſe Hoffnung eine zu kühne fein? Es waren ja doch ſchon 
im Laufe der Jahrhunderte recht hübſche Fortſchritte in Deutſchland ge⸗ 


macht worden. Im Jahre 1714 berichtet „Malperger's Schleſiſcher 


Kaufmana“: „Der Briefbote von Breslau nach Neiſſe geht Sonntags 
Nachmittag um 3 Uhr ab und kommt Freitags wieder an.“ Und bis 
zum Jahre 1835 ſtieg der Poſtverkehr zwiſchen Breslau und Ober⸗ 
ſchleſien auf ganze 2350 Perſonen! Sollte es fo unmöglich fein, in 
Zukunft täglich zwei Züge zu befördern, die in der Stunde zwei Meilen 
zurücklegen? S 8 ; 
Wie find doch alle Ausſichten, die damals nicht allein als umfichtig, 
ſondern ſelbſt als kühn gelten konnten, von der Wirklichkeit überflägelt 
worden! welche unermeßlichen Fortſchritte find aus dem letzten Viertel⸗ 
jahrhundert zu verzeichnen! Seit man in Deutſchland ſchneller fort: 
kommt, kommt auch Deutschland ſchneller fort. Seit wir mehr fahren, 
Es wäre ein vergebliches Bemühen, wollten wir 
eine Anſchauung davon zu geben verſuchen, was eine Bahn wie die 
Oberſchleſiſche im Laufe der Jahre für Nutzen gefliftet, wie die materielle, 
die Culturentwickelung der Provinz beſchaffen ſein würde, wenn ſie nicht 
gebaut worden wäre. Ein ſolcher Verſuch würde endigen, wie das Be⸗ 
ſtreben, in einer hellen Winternacht die Sterne am Himmel zu zählen. 
Eine einzige Betrachtung mag genügen, zum weiteren Nachdenken über 
dieſe Frage anzuregen. Eine Eiſenbahn zu bauen und im Betrieb zu 
erhalten, erfordert maſſenhafte Capitaljen, aber es iſt in ſich ſelbſt kein 
Genuß, ſondern nur ein Mittel zum Zwecke. Niemand baut eine Eiſen⸗ 
bahn, damit ſie da ſei; ſie ſoll wirken. Alle die Capitalien, welche im 
Laufe der Zeit in die Bahn verwendet worden ſind, die A und die B, 
und die C, und weiter die Prioritäten von A bis G, alle dieſe vielen 
Millionen hätten unmittelbar zu Zwecken des Genuſſes verwendet wer⸗ 
den konnen, wenn die Eigner derſelben nicht vorgezogen hätten, anflatt 
fie ſofort zu conſumiren, fie aufzuſparen, um in Zukunft eine höhere 
Conſumtion zu erzielen. Daſſelbe gilt von den vielen Millionen Be- 
triebstoſten, die im Laufe der Jahre aus den laufenden Einnahmen be⸗ 
ſtritten wurden. Und alle dieſe Gapitalien find gut verzinft, find zum 


Theil bereits amortiſirt. Die Beträge für Verzinſung und Amortiſtrung D 


find aus den Fahrgeldern für den Perſonenverkehr, aus den Frachtgeldern 
für den Güterverkehr geflofien. Wiederum fährt aber Niemand auf der 
Eisenbahn, befördert Niemand Güter, weil dies ſelbſt ihm einen Genuß 
verſchafft, ſondern alle dieſe Koſten ſind wiederum nur als Mittel zum 
Zwecke aufgewendet. Alle dieſe Millionen, die auf der Einnahme⸗Seite 
der Eiſenbahnen ſtehen, find wiederum Capitalien, die im Augenblicke 
ihren Eignern Genuß hatten verſchaffen können, wenn dieſelben nicht 
vorgezogen hätten, das Capital und die Zeit der Beförderung obenein 
zu opfern, um für die Zukunft fi mehr Genüffe zu verſchaffen. Und 
alle dieſe verwendeten Capitalien find durch die verkehrsfoͤrdernde Thä- 
tigkeit der Eiſenbahnen nicht allein erſetzt, ſondern in gewaltiger Pro⸗ 
greſſion vermehrt worden. ER 

„Seines Fleißes darf Jedermann ſich rühmen“, ſagt ein deutſches 
Sprichwort. So hat die Geſellſchaft wohl daran gethan, in einer 
Denkſchrift, die prachtvoll ausgeſtattet vor uns liegt, einen Ueberblick 
über ihre Thätigkeit während des abgelaufenen Vierteljahrhunderts zu 


geben; ein erfreuliches Bild davon, „wie le mit ihren größeren Zwecken 


gewachſen ist“; ein feſſelndes Bild von der politiſchen und Culturent⸗ 


wickelung unſeres Vaterlandes von der Zeit ab, wo die Cenſur die 


ne 
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Achtundvierzigſter Jahrgang — Verlag von Eduard Trewendt 


Druckerlaubniß zu einer offentlichen Aufforderung, 10,000 Thlr. für die 
erſten Koſten der Vorarbeiten aufzubringen, verweigerte, „weil die Er⸗ 
theilung derſelben geeignet erſcheint, darüber unrichtige Anſichten im Pu⸗ 
blikum zu verbre ten, ob eine Prüfung der Zuläſſigkeit der Anlage im 
Allgemeinen bereits ſtattgefunden habe und ſeitens des Staates ſchon 
Zuſicherungen ertheilt ſeien“, bis zum Kriege des vergangenen Jahres, 
wo die enorme Leiſtungsfähigkeit der Bahn bei den Militärtransporten 
fo. wirkſam in die kriegeriſchen Operationen eingriff, ein glänzendes Zeug⸗ 
niß für die Leiter der Geſellſchaft, die jedem neu auftretenden Bedürfniß 
jederzeit zu genügen gewußt haben: 5 

Das iſt die deutſche Treue, 

Das iſt der deutſche Fleiß, 

Der ſonder Want und Reue 

Pen, Sein Werk zu fördern weiß. 

Die Verhältniſſe, die noch vor wenigen Tagen den Frieden gefähr⸗ 
deten, geſtatten eine ‚Öffentliche Feier nicht. Aber herzliche Theilnahme 
und aufrichtiger Glückwunſch fehlen den Männern nicht, die heute in 
einem kleineren Kreiſe einen ſo bedeutungsvollen Gedenktag begehen. 
Möge eine ſegensreiche Wirkſamkeit der Geſellſchaft auch in Zukunft ber 
ſchieden ſein und den Männern, welche um dieſelben ſo große Verdienſte 
ſich erworben, eine lange Freude an den Saaten, die ſie zur Reife 
gebracht! 


Gründung eines internationalen Fonds zum Erſatz 
a der Erfindungs patente. 

Die Erfindungspatente gehören zu den beſtrittenſten Einrichtungen unſerer 
industriellen Gegenwart Der Glaube an ihren 7 und an die Möglich⸗ 
keit ihres Fortbeſtehens iſt überall tief erſchüttert. In England und Frank⸗ 
reich iſt in neuerer Zeit don ſachkundiger Seite nicht nur die Unhaltbarteit 
der dort geltenden Patentgeſetzgebung nachgewieſen, ſondern gleichzeitig die 
gänzliche Beſeitigung der Erfindungspatente, als einer nicht mehr zeitgemäßen 
Einrichtung, empfohlen worden. Es werden dort alljäbrlich Patente ertheilt 
für eine Unzahl von Dingen, die weder neu noch beſſer als andere gleich⸗ 
altige Gegenſtände ſind. Die Vräfumtion der beſonderen Güte, welche den 
patentirten Gegenſtänden entgegenkommt, läuft häufig nur auf eine Täu⸗ 
ſchung der Käufer hinaus und verleitet zur Charlatanerie. Die Erfindungs⸗ 
patente vertheuern den Preis der Patentobjecte und beſchränken die Aus⸗ 
dehnung ihres Gebrauchs. Dieſe Vertheuerung verurſacht einzelnen In⸗ 
duſtriezweigen weſentliche Nachtheile, die einem ganzen Lande die Concurrenz mit 
anderen Induſtrieſtaaten erſchweren können. er pflegt das Patentmonopol den 
Fortfhritt der Induſtrie auch ſchon deshalb zu beeinträchtigen, weil alle dies 
jenigen, welche gleichzeitig eine wichtige Entdeckung gemacht oder darnach ge⸗ 
forſcht haben, zu Gunſten eines Einzelnen an der Verwexthung ihrer Be⸗ 
mühungen und meiſtens ſogar an der Verbeſſerung neuer Erfindungen ver⸗ 
bindert werden. Hierzu kommt, daß der mit ſo großen Opfern für das 
Publikum, mit läſtiger Ueberwachung der Induſtrie, mit Chikanen, Proceſſen 
und Confiscationen verbundene Palentenſchutz in der Regel nicht einmal den 
wirklichen Erfinder belohnt, ſondern gewöhnlich nur denjenigen begünſtigt, ber 
fremde Ideen geſchäftlich auszubeuten verſteht. BREITEN 

Veranlaßt durch das Gewicht dieſer Gründe, hat die preußiſche Regierung 
vor einigen Jahren ſämmtliche Handelskammern ihres Landes zu einer Be⸗ 
gutachtung der Fragen aufgefordert, ob die Nachtheile der Patentgeſetzgebung 
nicht die Vosthelle überwiegen und ob mit Rückſicht auf den gegenwärtigen 
Standpunkt der Induſtrie es der durch die Patente bezweckten Anregung des 
eee jetzt noch bedürfe? Sie hat bei dieſer Gelegenheit in ihrem 
officiellen Circularerlaß ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß in der 
Schweiz, wo bisher Patente nicht verliehen worden ſind, ein ungünſtiger Ein⸗ 
fluß auf die 3 der Gewerbthätigteit ſich nicht bemerklich gemacht 
babe. In Folge dieſer Anfragen haben ſich 31 preußiſche Handels⸗ und Ge⸗ 
werbekammern auf Grund ſorgfältiger Gutachten für die Aufhebung des 
Patentmonopols erklärt, während nur 16 für Beibehaltung deſſelben 
votirten. Schon vor Erſtattung dieſer Gutachten hatte ſich der im September 
1863 in Dresden abgehaltene Congreß deutſcher Volkswirthe nach eingehenden 
Berathungen mit großer Majorität für vollſtändige Beſeitigung der Erfin⸗ 
dungspatente ausgeſprochen. ? 

Die erwähnten Thatſachen deuten darauf hin, daß das Fortbeſtehen der 
Patente ſehr zweifelhaft geworden iſt. Wäre der Patentſchutz überhaupt 
zweckmäßig, jo könnte er nur noch durch ein von allen Induſtrieſtaaten aner⸗ 
fanntes internationales Patentgeſetz mit einem überall gleichartigen Verfahren 
aufrecht erhalten werden. Eine ſolche internationale Vereinbarung ift aber 
ſchon deshalb unmöglich, weil mehrere Staaten das ganze Princip des Patent⸗ 
weſens als ſchädlich verwerfen. 

Es gilt daher, auf Mittel und Wege zu ſinnen, welche beſſer als der 
Patentſchutz geeignet ſind, den Erfindungsgeiſt zu ermuntern und die für 
wichtige Entdeckungen aufgewandten Koſten und Mühen zu vergüten. Als 
ein wirkſames Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes erſcheint 

die Gründung eines internationalen Fonds zum Erſatz der 
Erfindungspatente. . 

Die Aufgabe eines ſolchen Fonds würde darin beſtehen, die von den Er⸗ 
findern dem öffentlichen Wohl geleiſteten Dienſte durch freiwillige Beiträge 
der Geſellſchaft zu belohnen und die Koften der Vorbereitungsverſuche für 
wichtige Entdeckungen zu vergüten. Selbſtverſtändlich kann es ſich dabei nur 
15 a re we ri Erfindungen handeln, deren Bedeutung 
ich bereits prakliſch bewährt hat. RZ 

Ein folder en Fond wird die Bildung nationaler Fonds in 
den einzelnen Staaten nicht ausſchließen, ſondern im Gegentheil dazu ante: 
gen und die freie Thätigkeit von Privaten und Vereinen überall beleben. In 
jedem Lande werden ſich unparteiiſche Sachverſtändige gi die, aus der 
Wahl von Vereinen hervorgegangen, . Jury vereinigen, um ent⸗ 
weder felbftftändig über zu gewäbrende Nationalbelopnungen zu entſcheiden 
oder der zu bildenden internationalen Jury ihre Bo sage zu unterbreiten, 

Dieſe internationale Jury wird mit einem ihr zur Verfügung ſtehenden 
größern Fond den Mitzelpunkt des alle Nationen umſchlingenden Bundes 
von Privaten und Einzeldereinen bilden, um alle wichtigen Erfindungen raſch 
zum Gemeingut der Menſchheit zu machen und die Namen der Erfinder in 
die Oeffentlichkeit zu tragen. 2 A 

Die vorgeſchlagene Inſtitution kann ohne Staatshilfe und Regierungsein⸗ 
fluß aus der freien Privatthäligkeit der Geſellſchaft emporwachſen und alle 
Gegner des Patendſchutzes zu einer wirkſamen Liga vereinigen, um an die 
Stelle des Monopols und der egoiſtiſchen Geheimhaltung von Erfindungen 
die freie Concurrenz und den werkthätigen Gemeinſinn der Erfinder zu ſetzen. 

as Erfinden wird dann nicht blos eine individuelle Geldquelle, ſondern gleich: 
zeitig eine allgemeine Wohlfahrtsquelle werden. eder Erfinder wird ein 
Intereſſe daran baben, feine Entdeckungen und Verbeſſerungen raſch zum Ges 
meingut zu machen und das öffentliche Urtheil dn de er Ar⸗ 
beiter wird ſeine nützlichen Beobachtungen und Erfahrungen, ſeine Kunſtgriffe 
und Verbeſſerungen in Zukunft nicht mehr dem Arbeitgeber aus Mißgunſt 
oder Vorurtheil verheimlichen und an Concurrenten zu verkaufen ſuchen, ſon⸗ 
dern eine raſche Mittheilung und Veröffentlichung vorziehen, und in der Re⸗ 
gel auch den verdienten Lohn und die gebührende Anerkennung für wirkliche 
Leiſtungen finden. Ein erfinderiſches Streben wird dann in alle Zweige der 
Production bis in die unterſten Arbeiterklaſſen einziehen, und das 
wird in den Stand geſetzt werden, die erfinderiſchen Arbeiter ſelbſt aufzufin⸗ 
den und emporzuziehen. 8 

Es werden ſich ohne Zweifel mit dem Verſchwinden der Erfindungspatente 
noch verſchiedene andere Formen zur Entſchädigung oder Belohnung der Er⸗ 
finder herausbilden. Das Beiſpiel der deutlichen Eiſenbahnverwaltungen, 
welche einen Fond zur Belohnung techniſcher Erfindungen im Eiſenbahnwe⸗ 
ſen geſchaffen haben, wird auch von Seiten anderer Ma . 
abmung finden. Die Bewegung nach dem großen Ziele der Beſeitigung des 
Monopolweſens kann indeſſen durch einen internationalen Bund aller Freunde 
der freien Concurrenz weſentlich gefördert werden. . 

Die Pariſer Weltausſtellung bietet eine eee ein 
auf dem Grundſatze der freien 15 e 5 gegen 
theile der Erfindungspatente zu empfehlen. Die Schweiz, 


— 
— 


egen die 
welche bisher der 


tung. 


dition: „e N 0 1 Äben alle 
» * A die Bam de So Zen Nantes 
den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 


Mittwoch den 22 Mai 1897. 


Einführung des Patentſchutzes lich widerſtanden hat, ſcheint beſonders 
berufen, 2 Initiative zur Burda der angeregten Idee durch fee 
Beiträge ſowie durch Gründung bon zu ergreifen. 

Wie vor wenigen Jahren von Genf aus die militärische A cee 
als internationale Angelegenheit geordnet und durch ein Spſtem gehörig in⸗ 
ftruirter Vereine geſichert worden iſt, jo möge auch der Vorſchlag einer in⸗ 
ternationalen Pflege des . von der freien Schw 
aus fi ſiegreich Bahn brechen, damit die erſinderiſche Arbeit, durch 
thätigen Gemeinfinn veredelt, zur Höhe ihrer idealen Culturaufgabe emporge⸗ 
hoben werde N 


Indem der Unterzeichnete bemerkt, 
angeregten Vorſchlages in der Bildung 
bereit, alle auf den Gegenſtand bezügl 
genzunehmen und feiner Zeit über den 


nung abzulegen. . 
Zart F — 13. Mai 1867. 
Dr. V. Böhmert, Profeſſor der Volkswirthſchaft. 


Breslau, 21. Mai. 


2 
ein Verein Ausführung des 
e Brent entha 
orſchläge und Beiträge entger 

tand der Sache Bericht und Rech⸗ 


Nach einer Londoner Correfponbenz der „Köln. Ztg.,“ bericht jezt in 


Frankreich eine arge Verſtimmung gegen den Kaiſer, die durch den Ausgang 
der Londoner Conferenz hervorgerufen worden ſei. Dieſe Verſtimmung 
und der Wunſch, ſie an den Tag zu legen, nicht aber Uebelwollen gegen 
Preußen, ſei der Grund geweſen, weshalb die officiellen Mittheilungen der 
Regierung vom geſetzgebenden Körper ſo kalt aufgenommen wurden; dieſe 
Verſtimmung zeige ſich in allen Kreiſen, unter den Freunden ſowohl, wie 
unter den Gegnern des Kaiſerthums, ja, ſelbſt diejenigen, die aus tiefinnerſter 
Ueberzeugung, und nicht aus bloßem Krämer⸗Intereſſe, vor dem Gedanten 
eines Krieges mit Deutſchland zurückbebten, hätten kein Hehl, daß ein zweiter 
ahnlicher „Sieg Frankreichs“ dem Kaiſer und ſeiner Dynaſtie bedrohlich wer⸗ 
den müßte. Es ſei nicht wahr, ſagen alle, die das franzöſiſche Volk nicht nach 
dem bloßen Geſchwätze der „Eſtaminets“ beurtbeilen, daß es ſich nach einem 


Kriege mit Deutſchland febne, und obgleich die Unbeliebtheit des preußiſchen 


Namens in ganz Frankreich ſich nicht in Abrede ſtellen laſſe, ſei es doch aber 
und aber erlogen, daß die Maſſe des Volkes — geſchweige denn die gebilde⸗ 
teren Klaſſen — eine Kriegserklärung gegen Preußen mit unbändiger Freude 
aufnehmen würde. Wahr dagegen ſei es, daß die vom Kaiſer gegen Preußen 
bisher befolgte Politik im ganzen Lande als eine verfeblte verurtheilt werde, 
daß daß Vertrauen in den Verſtand und den Tact des Kaiſers untergraben 
ſei. Daß er zwei Mal einen Anlauf genommen, um wieder zurückzuweichen, 
das ſei es, was die Franzoſen ihm verdenken, und die Beſorgniß, daß er es 
zum dritten Male verſuchen dürfte, wenn kein Umkehren mehr möglich ſei, 
nicht aber das eigene böſe Gelüſte ſei es, was ſelbſt kosmopolitiſch gebildeten 
Franzoſen das Geſtändniß abpreſſe, daß die glückliche Beilegung der Luxem⸗ 
burger Frage keine ſichere Bürgſchaft für die dauernde Erhaltung des Friedens 
ſei. Dabei fehlt es natürlich nicht an Geſchichten, die auch nicht einmal auf 
den Schatten thatſächlicher Ereigniſſe ihren Urſprung zurückzuführen vermögen. 


So unter Anderem, daß Graf Bernſtorff auf der Conferenz einen markirten 
Hochmuth gegen Frankreich, bei ſonſt übergroßer Freundlichkeit gegen die 


übrigen Mächte, zur Schau getragen und daß er die Andeutungen Lord 


Stanley's über das Wünſchenswerthe einer allgemeinen Abrüſtung mit einem 


herausfordernden Achſelzucken (das auf Frankreich gemünzt geweſen ſei) ent⸗ 
gegengenommen habe. Wer mit der Perſönlichkeit des Grafen Bernſtorff nur 
auf das Alleroberflächlichſte vertraut iſt, weiß, was er von dergleichen Ge 


ſchichten zu halten hat; aber in Paris werden fie fabricirt, colportirt und ege \ 


portirt, offenbar von Gegnern der franzöſiſchen Regierung, um die Verſtim⸗ 
mung gegen fie auf der gewünſchten Höhe zu erhalten. 5 


Die Lutem burger ſelbſt find zufrieden. Das in Luxemburg erſcheinende 3 
„Wort“ ſchreibt heute: „Wir kennen die Stimmung des Landes, wir wiſſen, 3 


daß die Mehrheit feiner Bewohner Frankreich vor Belgien und Preußen 


gewählt hätte; aber wir wiſſen auch, daß es ſeine Selbſtſtändigkeit, feine von 


Europa garantirte Neutralität einer Einverleibung in Frankreich vorzieht, und 
darin hat es vollkommen Recht. Die Luxemburger Blätter haben herausge⸗ 
rechnet, daß ſie materiell ſo am beſten fahren und daß ein Eintritt in den 
norddeutſchen Bund jedenfalls mehr Ge dopfer koſten würde als der Verluſt 
der Garniſon u. ſ. w. Alſo herrſcht vorläufig allgemeine Befriedigung; denn 


materielles Wohlbefinden ſcheint das Normalmaß für die Luxemburger zu ſein. g 


Aus Oeſterreich geben wir unten die Reden, mit welchen die Präſiden⸗ 


hauſe den Reichsrath eröffnet haben. 

Das Bureau der italieniſchen Deputirtenkammer hat die Berathung der 
Vorlage, betreffend die Liquidation der Kirchengüter, verſchoben, bis die Re⸗ 
gierung die darauf bezüglichen Verträge mit den Bantpäufern vorgelegt haben 
wird. Die Verhandlungen der Kammer ſelbſt bieten übrigens nebſt den In ⸗ 
terpellationen, welche wieder zahlreicher auftauchen, kein allgemeines Intereſſe 


dar. Das Erſparnißſyſtem wird für längere Zeit den Hauptinhalt der Beras 
thungen bilden; manche auf Erſparung abzielende Vorſchläge, z. B. derjenige 
der Beſchränkung der Univerſitäten auf 4 oder 5, ſcheinen das Kind mit dem 


Bade ausſchütten zu wollen. Es finden bei derartigen Gerüchten große Ueber⸗ 
treibungen ſtatt; das Wahre in der Sache wird ſich bei den Vorſchlägen der 


verſchiedenen Miniſter hetausſtellen. — Bemerkenswerth iſt die Art und Weiſe, “N 


* 
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wie ſich Victor Emanuel vor einigen Tagen bei ſeiner Abreiſe nach Turin 5 
der Beglückwünſchungs⸗Deputation des Abgeordnetenhauſes gegenüber aus⸗ 
geſprochen hat. Derſelbe äußerte ſich nämlich über die politiſche La ge Guropa’s 
im Allgemeinen, beſonders aber über die Genugthuung, welche Italien durch 
Zuziehung zur Londoner Conferenz erhalten habe, und warnte dabei, ſich 
Illuſionen zu machen, als ob es nun zu unvothergeſehenen anderen Verwicke⸗ 
lungen nicht fo bald kommen könnte. „Wir haben von Glück zu jagen, wenn 
es uns gelingt, in dieſer Periode der Ruhe unſere Finanzen m ordnen; 
unſere Lage erfordert indeß vorzüglich nur Muth und Ausdauer. ee 
Aus Nom wird gemeldet, daß die Garbinäle de Angelis, Gorfi, Vanicelli, 
Pecci, Antonucci, Orfei und Moridini, ſämmtlich Mitglieder des Collegium 
sacrum, einberufen worden, um in einer Plenarverſammlung den Cardinal 
Andrea des Purpurs verluſtig zu erklären. In der don dem Cardinal 
Andrea eingereichten Vettheidigungsſchrift, die 500 Seiten füllt, räth der 


tal | Kirchenfürſt dem Papſte, ſich ſchuldig zu betennen und den Patres Paſſaglia 


n iner den Cardinalshut zu verleihen. Als der Papſt kürzlich durch 
= er di Roma“ den Biſchof von Sitomir (Volhynien) zum Vers 
walter der podoliſchen Didceſe Ramieniec ernannte, ſprach der Papſt Folgen, 
des: „Ich habe dem Schiffscapitän nachgeahmt, der im Augenblicke, wo ſein 
Schiff zerbricht, in eine leere Flaſche feinen letzten Willen und feine Abſchieds⸗ 
grüße einschließt, die er feiner Familie beſtimmt hat und den Wogen anders 
traut. Bei dem Schiffbruch der polniſchen Kirche habe ich mich an die Preſſe 
gewendet, damit ſie für den Statthalter Jeſu Chriſti thue, was das Meer 


Nach- für die Schiſſbrüczigen“. Die kattolischen Journale ſelbſt ertennen bier die 


feierliche Beſtätigung des Nußens und der Noihwendigkeit der Preſſe⸗ 


willige j . 


© 
gr 


ge | 
ten Fürft Auersperg im Herrenhauſe und Dr. Giskra im Abgeordneten 
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bereits ſehr fühlbar. 


Die Zerwürfniſſe, welche ſich in Frankreich zwiſchen der Regierung und 
dem geſetzgebenden Körper in Bezug auf das neue Heeresgeſetz aufgethan 
hatten, find der Verſicherung der „Patrie“ zufolge vor der Hand wieder glüͤck⸗ 
lich beſeitigt. Indeß ift nicht zu bezweifeln, daß die betreffende Commiſſion 


ganz im Sinne der öffentlichen Meinung gehandelt hatte, wie die vielen Pe⸗ 8 


titionen und Adreſſen gegen die Armeereform zur Genüge bewieſen haben. 
„Ueberhaupt hat“, wie die „N.,.“ mit Recht bemerkt, „der gegenwärtige 
geſetzgebende Körper Frankreichs eine eigenthümliche Phyſiognomie; den Ultra⸗ 
Reactionären gegenüber nimmt ſich die noch immer wachſende Oppoſition als 
das andere Extrem aus und ſo macht ſich das Schwinden der Mittelpartei 
Ueber den Senat brauchen wir nichts hinzuzufügen, 
denn die Richtung dieſer Körperſchaft ift bekannt; bereits haben die weiſen 
Väter geäußert, daß fie das Preß⸗ und Vereinsgeſetz, falls es überhaupt noch 
zur Berathung kommen ſollte, unter keinen Umſtänden genehmigen würden.“ 
Was den Loskauf vom Militärdienſte betrifft, fo hat die Regierung, wie der 
Telegraph ſchon gemeldet bat, ſich zu einer Conceſſion gegen die öffentliche 


Meinung herbeigelaſſen, inſoſern ſie die Loskaufsſumme nicht unbedeutend er⸗ 


mäßigt hat. Wie ſehr man in allen fteiſinnigeren Kreiſen überhaupt gegen 
den Loskauf vom Militärdienſte eingenommen iſt, geht unter Anderem auch 
aus einer Aeußerung der „Opinion Nationale“ hervor. Dieſelbe ſagt näm⸗ 

lich: „Der Loskauf vom Militärdienſte iſt ein anti⸗demokratiſches Ding, deſſen 
Abſchaffung wir uns ſtets angelegen ſein laſſen werden, um zu der von der 
Gleichheit der Rechte unzertrennlichen Gleichheit der Pflichten zu gelangen. 
Mehr aber als jede andere muß die Blutſteuer eine auf Alle gleichvertheilte 
Laſt fein.” — Im Kriegsminiſterium ſtudirt man gegenwärtig einen Plan in 
Betreff eines verſchanzten Lagers, das gegen Nancy zu zwiſchen Metz und 
Straßburg anzulegen und im Stande wäre, 150,000 Mann in ſich zu faſſen. 
Man erinnert ſich, daß im letzten Kriege mit Deutſchland die Feinde ihren 
Marſch zwiſchen dieſen beiden feſten Plätzen nahmen. Dieſes Schlupfloch ſoll 
nun verſchloſſen werden. 

In der engliſchen Preſſe regt ſich, nachdem die Freude über den ſchein⸗ 
bar geſicherten Frieden kaum zu ihrem Rechte gekommen, ſchon wieder der 
Zweifel an der Haltbarkeit des letzteren. Insbeſondere meint „Daily News“, 
daß, bevor die großen Militärſtaaten nicht ernſtlich ihre Abrüſtung beginnen 
und ihre Kohlfelder begießen, ſtatt ihren Nachbarn zu drohen, Europa ſich 
ſelbſt durch Herrn v. Mouſtier's inſpirirte Lobreden auf die Fortſchritte der 
Civilisation nicht beruhigen laſſen werde, wenn man auch für den Augenblick 
nimmer in Abrede ftellen könne, daß Kaiſer Napoleon dem böfen Geiſte der 
Kaſernen widerſtanden und den aufrichtigeren Stimmen gegenſeitigen Wohl⸗ 
wollens Gehör gegeben habe, die ſich in Frankreich und Deutſchland gegen 
die Kriegspartei erhoben haben. 


In Spanien hat der Senat die Regierung ermächtigt, die Marine zu Nr 


verſtärken, wenn die Umſtände es erfordern ſollten. Die Gerüchte von Un⸗ 
ruhen in Barcelona werden von der Regierung für grundlos erklärt. Von 
den politiſchen Flüchtlingen haben 500 die Amneſtie angenommen und find 
bereits Irun eingetroffen. ; 

In Schweden ift die ordentliche Seſſion des Reichstages am 16. d. M. 
geſchloſſen worden. Die Thronrede, welche der König ſelbſt dabei verlas, 
bebt mit beſonderer Anerkennung hervor, daß der Reichstag einen ſeit dem 
vorigen Reichstage ruhenden Vorſchlag zur Abänderung des Paſſus 4 in dem 
8 2 der Preßfreiheits⸗Verordnung, betreffend die Frage hinſichtlich des Rechtes 


zꝛaunyr Verbffentlichung gewiſſer öffentlicher Mittheilungen durch den Druck, zum 


Beſchluſſe erhoben habe, und ſpricht zugleich den beſten Dank dafür aus, daß 
ſich der Reichstag dazu entſchloſſen habe, lieber durch eine erhöhte Beſteuerung 


Als durch eine ausgedehnte Contrahirung von Anleihen das Gleichgewicht 


— 


i 


zwiſchen den Einnahmen und den Ausgaben des Staates ſicher zu ſtellen. 
Im Uebrigen iſt die Thronrede für das Ausland ohne alle Bedeutung. 
In Hinſicht auf die orientaliſche Frage, welcher, wie es ſcheint, Rußland 
jetzt wieder ernſtlich näher zu treten begehrt, iſt es bekannt, daß mit Aus⸗ 
nahme Englands alle übrigen Großmächte die Pforte drängen, Kreta freizu⸗ 
geben oder doch wenigſtens einen Waffenſtillſtand abzuschließen, um der Dis 
plomatie Spielraum zu gewähren. Der „Globe“, der dieſe in den continen⸗ 
talen Zeitungen wiederholt gemachte Angabe zur ſeinigen macht, glaubt jedoch 
nicht, daß die Türkei ſich ohne Weiteres auch nur zu letzterem werde verſtehen 
wollen. Ueber den Aufftand auf Kreta ſelbſt lauten die Nachrichten fo, daß 
man glaubt, derſelbe ſei jetzt auf dem hoͤchſten Punkte angelangt, und daß man 
bezweifelt, ob Omer Paſcha trotz Energie und Talent mehr ausrichten wird 
als Muſtapha Paſcha. Ungenügende Streitkräfte, größtentheils Raubgeſindel, 


Mit der Schleife. 
Novelle von M. von Roskowska. 


VII. 
Endlich doch! 
Fortſetzung.) 

Die Andere fühlte ſich davon keineswegs niedergeſchmettert, nicht 
einmal verwirrt, wohl aber zur Heftigkeit und zur Aeußerung eines 
anderen Stolzes geſtachelt. Wegwerfend ſagte fe: „Das Erſtere 
dürfte mir doch etwas ſchwer werden — man kann nicht leicht ver⸗ 
geſſen, daß man außer der zu erwartenden Erbſchaft 50,000 Thlr. 
Mitgift erhält, Frau Pollzeipräfidentin von Uhlenhorſt. Ich hoffte daher 


meinerſeits, Sie würden das auch in ſteter freundlicher Erinnerung be: 


halten. Was ich werde oder werden ſoll, habe ich wohl erwogen. 
Um einmal ganz offen zu ſein — unſer Verhältniß zu einander iſt das 
folgende. Sie, oder vielmehr Ihr Sohn, haben einen Namen, aber 
kein Geld; ich habe viel Geld, aber keinen Namen. Da kaufen wir 
gegenſeitig vom Anderen für das, was wir haben, das, was wir nicht 
haben. Warum ich mich damit irgend Wem untergeordnet fühlen ſoll, 
iſt mir unverſtändlich; mich dünkt, wir ſtehen einander völlig gleich — 
doch dürfte der größere Vortheil bei dem Handel eher auf Ihrer als 
auf meiner Seite ſein. — Es iſt eine wahre Wonne, ſich und Andern 
einmal den Standpunkt klar gemacht zu haben.“ Mit ſpöttiſchem 
Lächeln verneigte fie ſich leicht und ſchritt langſam, mit erhobenem Kopf, 
durch den Saal, ihren Verehrern hier und da ein ſcherzendes Wort zu⸗ 
werfend. Als fie aber die Geſellſchaftsräume hinter ſich hatte, beſchleu⸗ 
nigte ſich ihr Schritt, ſenkte ſich das Haupt. In ihrem Zimmer 
angelangt, brach ſie händeringend in einen Strom leidenſchaftlicher 
Thränen aus. . 
Hilf, Himmel, wie unerträglich gemein und noch unerträglicher 
hochmüthig!“ ſeufzte Frau von Ühlenhorſt wahrhaft entſetzt. „Chlodwig 
wird einen ſchweren Stand mit ihr haben. Das kommt davon her, 
wenn man ſich mit ſolchen Leuten überhaupt einläßt — meine Wahl 
war es nicht.“ — N 
Der Gaſtgeber ſuchte feine Tochter und hörte dabei einen junge 
Lieutenant einer jungen Dame Geibeld Verſe vordeclamiren: f 
„Ach wer es t er „ 
Kat en An, in Hic, . Buß, 
Was vergeſſen war 1 ahren, 
Plötzlich vor die Seele ruft?“ 
Nicht Ton, Blick oder Duft rief ihm längſt Vergeſſenes vor die 
Seele, ſondern — merkwürdig — der Orden. Seine Kindheit und 
Jugend, ja, fein ganzes Leben, lag gleichſam aufgerollt vor ſeinem in 


nern Blick; er konnte ſich, trotz aller Anſtrengung, dieſer Anklänge nicht 


entſchlagen. Aber nicht die Vergangenheit allein verfolgte ihn. Seinen 
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Sohn fah er vor ſich, ſeinen einzigen Sohn, den er fo innig geliebt, 


auf den er ſo hohe Hoffnungen gebaut hatte, wie er zum letzten Male 
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Bebrückung und Verfolgung Derjenigen, die ſich ergeben, ſchlechte Bewachung 
der Küſte von Seite der Flotte haben den Aufſtand zu einer Bedeutung ge⸗ 
bracht, auf die die Führer bei Beginn gar nicht zu hoffen wagten. 


Deutſchlan d. 
— Berlin, 20. Mai. [Der Luxemburger Vertrag. — 
Die Burſchenſchaften. — Schulze ⸗Delitzſch.] Die Veroͤffent⸗ 
lichung des Wortlautes des in Bezug auf Luxemburg zu London ver⸗ 
einbarten Vertrages ſteht für die nächſte Woche zu erwarten. Daß, 
wie hier behauptet wird, der Mimiſterpräfldent darnach noch Anlaß 
nehmen ſollte, vor den Kammern ſich über dieſe völlig arrangirte Frage 
zu äußern, iſt nicht füglich anzunehmen. — Die der hieſigen Burſchen⸗ 
ſchaft fälſchlich untergeſchobene Antwort auf die Zuſchrift der Straßburger 
Studenten hat hier in den betreffenden Kreiſen große Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen. Heute Abend wird die Burſchenſchaft zuſammentreten, um 
ſich Über einen Proteſt gegen jenes Verfahren zu verſtändigen und zwar 
wird derſelbe wohl von ſämmtlichen hieſigen Burſchenſchaften ausgehen. 
Morgen wird dann die Studentenſchaft eine Antwort auf die Friedens⸗ 
manifeſtationen der franzöſiſchen Studirenden vereinbaren. — Der Vor⸗ 
ſchlag der Prämiirung des Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch auf der 
Pariſer Ausſtellung für feine Verdienſte um die Arbeiter iſt auf An⸗ 
regung des Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen ſeitens 
der preußiſchen Ausſtellungs⸗Commiſſare erfolgt. 
IlNilitär⸗Avancement.] Die allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
18. d. M., durch welche wieder ein großes militäriſches Avancement angeord⸗ 
net iſt (S. die Berl. O⸗Correſp. im geſtr. Mittagbl.), iſt bereits in Berliner 
Blättern veröffentlicht. Wir entnehmen daraus folgende Ernennungen: 
v. Prondzynski, General⸗Lieutenant und Commandeur der 12. Diviſion, 
um Gouverneur von Coblenz und Ehrenbreitſtein ernannt; v. Beyer, Gen. 
zieut. und Commandant von Frankfurt a. M., unter Entbindung von dieſer 
Stellung, zu den Offizieren von der Armee verſeht; v. Hartmann, Gen. 
Lieut. und 1. Commandant von Coblenz und Ehrenbreitſtein, unter Entbin⸗ 
dung von dieſer Stellung zu den Offizieren von der Armee verſetzt; Graf 
zu Stolbergs Wernigerode, Gen.⸗Lieut. z. D., zuletzt Commandeur der 
12, Cav.⸗Brig., unter Wiederanſtellung im ſtebenden Heere, zum Commdr. 
der 12. Diviſion ernannt; v. Stülpnagel, General⸗Major und Commdr. 
der 44. Infanterie⸗Brigade, mit der Führung der 5. Diviſion beauftragt; 
v. Obernitz, General⸗Major und Commandenr der 1. Garde⸗Inf.⸗Brigade, 
unter Entbindung von dieſer Stellung und von der Wahrnehmung der Ge⸗ 
chäfte der Commandantur zu Potsdam, zum General a la suite Sr. Maje⸗ 
ät des Königs ernannt; v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf, General⸗Maj. 
und Commandeur der 1. Cav.⸗Brigade, zum Commandeur von Frankfurt a. M. 
ernannt; Frhr. v. Hanſtein, General⸗Major und Commandeur der 28. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, in gleicher Eigenſchoft zur 44. Infanterie⸗Brigade verſeßt; 
b. Schmeling, Oberſt und Commandeur des Pommerſchen Füſilier⸗Regts. 
34, unter Stellung A la suite dieſes Regiments, mit der Führung der 
28. Inf.⸗Brigade beauftragt; v. Maſſow, Oberſt und Commandeur des 
2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 47, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
zum Commandeur von Neiſſe ernannt; v. Keſſel, Oberſt und Flügel⸗Adju⸗ 
kant Sr. Majeſtät des Königs, unter Entbindung von der Stellung als Com⸗ 
mandeur des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß, mit der Süprung der 1. e 
Brigade und mit Wahrnehmung der Geſchäfte der Commandantur von Pots⸗ 
dam beauftragt; Baumgarth, Oberſt und Commandeur des Schleſ. Ulanen⸗ 
Regts. Nr. 2, unter Stellung & la suite dieſes Regiments, mit der Führung 
der 1. Cav.⸗ —.— beauftragt; v. Beſſer, Oberſt und Commd. des Mag⸗ 
deburger Huſ.⸗ vie Nr, 10, unter Stellung & la suite dieſes Regts, mit der 
Führung der 9. Cavallerie⸗Brigade beauftragt; v. Thile, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des Magdeburgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 36 in gleicher Eigenſchaft 
zum 3. Garde⸗Regiment zu Fuß verſetzt; Freiherr v. Medem, 0 und 
Commandeur des 1. Magdeb. Inf.⸗Regts. Nr. 26, in gleicher Eigenſchaft zum 
Kaiſer Franz Garde⸗Gren⸗Regt. Nr. 2 perſetzt; b. Wulffen, Oberſt dom 
5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48, unter Aggr. bei dem 6. Brandenburg. Inf. 
Regt. Nr. 52 — Führung deſſelben für den beurlaubten Command. com⸗ 
mandirt; v. Burghoff, Oberſt vom 4. Garde⸗Gren.⸗Regim. Königin, zum 
Command. des 2 Niederſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 47 ernannt; v. Roeder, 
Oberſt à la suite des Kaiſer Franz Garde⸗Gren.⸗Regts. Nr. 2 u. beauftragt 
mit der Führung deſſelben, zum Command. des 1. Garde⸗Regts. zu Fuß er⸗ 
nannt; v. Schmel ing, Oberſt vom 8. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 45, zum Com⸗ 
mand. des 1. Magdeb. Inf.⸗Regts. Nr. 26 ernannt; 1 Dreuſch von 
Buttlar⸗Brandenfels, Oberſt vom 4. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 67, zum 
Command. des 8. Brandenb. Inf,⸗Regts. Nr. 64 (Prinz Friedrich Carl von 
zu ernannt; v. Brandenſtein, Oberſtlieut. vom Kaiſer Alexander 
ren.⸗Regt. Nr. 1, zum Command. des Magdeburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 36 er⸗ 
nannt; Wahlert, Oberſt⸗Lieut. vom Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, unter Stel: 
lung à la suite [ mit der Fübrung deſſelben beauftragt; 
v. Waltber, Oberſt⸗Lieut. vom 2. Schlef. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, zum Command. 
des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8 ernannt; v. Gallwitz⸗Dreyling, 
Hauptm. und Comp.⸗Chef im 1. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 46, zum Major 
befördert; v. Kurowski, Hauptmann und Comp.⸗Chef im Weſtf. Füſ.⸗Regt. 


vor ihm ſtand, ihm Dinge fagte, wie fie kein Mann von einem Manne 


anzuhören vermag und noch weniger ein Vater vom leiblichen Sohne. 
Es war, als käme ihm jener entſetzliche Auftritt erſt jetzt vollſtändig 
zum Bewußtſein. Bei jedem Gelächter der Gäſte fuhr er auf — glaubte 
er Ottomar lachen zu hören — lachen darüber, daß er ſich einen Or⸗ 
den wünſche. Zugleich ſah er das traurige Lächeln, womit ſeine Frau 
den Jammer ihres Herzens zu verhüllen ſtrebte; ihr innig flehender 
Blick, dieſer Schmerzensblick, drang in das Tiefſte feiner Bruſt. Aber 
er vermochte ihr doch nicht zu helfen, fühlte ſich nur gereizt. Warum 
verließ fie ihn nicht, ging zu ihrem Liebling, dem Erſtgebornen? Dieſer 
ſaß jetzt wahrſcheinlich in Heuſigs einfachem und doch fo traulichem 
Wohnzimmer in zärtlichem, glücklichem Gekoſe mit dem Mädchen, das 
er liebte, das feine Mutter ſiets als zweite Tochter in ihr Herz geſchloſſen 
hatte. Dort ware fie beſſer an ihrem Platz geweſen, hätte fie ſich be⸗ 
haglicher gefühlt als hier in dem glänzenden Raum, in der vornehmen 
Geſellſchaft. Ueberkam doch ſelbſt ihn plotzlich ein Gefühl der Einſam⸗ 
keit und Verlaſſenheit unter dieſen fremden gleichgiltigen Geſichtern, fo 
daß er dem Verlangen nicht widerſteben konnte, mit Jemand zu reden, 
der zu ihm gehörte, ihm nicht fremd und gleichgiltig war. Er ſah ſich 
nach ſeiner Tochter um, bemerkte, daß ſie ſich entfernte und folgte ihr 
nach einiger Zeit auf ihr Zimmer. ! 

Bei feinem Eintritt riß fie eine Schublade auf, um ſich den Ans 
ſchein zu geben, fie ſuche etwas, habe etwas an ihrem Anzuge zu ver: 
beſſern. Aber die Aufregung, in der ſie ſich befand, ließ ſich nicht nie⸗ 
derhalten, nicht verbergen, brach unwillkürlich, wider ihren Willen, her⸗ 
vor, als er theilnehmend fragte: 

„Fehlt Dir Etwas, Kind?“ N 

Leidenſchaftlich ſchlug ſie die Hände vor das Geſicht. „Ob mir 
Etwas fehlt! Oh, daß ich die Warnung der Mutter ungläubig, hoch⸗ 
müthig ſogar, belächelte! Daß ich mich von dieſer Manie beherrſchen 
ließ! — Zu ſpät — was nüßen da Klagen.“ Sie verließ haſtig das 
Zimmer, um nicht zu größerer, Offenheit hingeriſſen zu werden. 

Kopfſchüttelnd blickte er ihr nach. „Was bedeutet das? Iſt ſie denn 
nicht glücklich, weil am erſehnten Ziele? Es iſt freilich eine alte Er⸗ 
fahrung, daß das Erreichen eines Wunſches nicht immer Befriedigung 
gewährt, zumal, wenn er —“ Mit neuem Kopfſchütteln brach er ab 
in dem unzuſammenhaͤngenden Selbſtgeſpräch. „Heuſig hat Recht — 
oder vielmehr, er hatte Unrecht, mich gleich ſo anzufaſſen, wie er's that. 
Dadurch kommt ein Mann meines Schlages nicht von einer Thorheit 
zurück, verrennt ſich darin nur um ſo feſter.“ 

Sein Auge fiel auf das offene Schubfach, die Bänder und Schleifen 
darin, vornämlich auf die breite zweifarbige Schärpe. Ein Stich durch⸗ 
zuckte ſein Herz. „Was hat das Mädchen? Wendet ſich denn Alles 
von mir ab, ſogar mem liebſtes Kind? Aber welch' närriſcher Einfall 
— was wird es weiter geweſen ſein, als irgend ein kleiner Zwiſt 
mit dem Bräutigam? Unter Verliebten ſcheint dergleichen einmal un⸗ 


— 
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Nr. 37, unter Beförderung zum Major in das 1. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 1 1 
tm. u. Comp.“ 


Kronprinz verſetzt; Graf Henckel v. Donnersmarck, 


Chef im 4. Niederſchl. Ju Ge t. Haup 


Ne. 51, unter Beförderung zum Major in 


das 8. Wett. Inf.⸗Regt. Nr. 57 verfetzt; Robert, Hauptm., aggr. dem Inf⸗ 


Regt. Nr. 82, als Comp.⸗Chef in das 4 Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 ein⸗ 
rangixt; v. Grüter, Major und Escadr.⸗Chef im 2. Weſtf. Huſ.⸗Regt. Nr. 11, 
als etatsm. Stabsoffizier in das 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt; und 
v. Hertell, Rittmeiſter und Escadr.⸗Chef im 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, zum 
Major befördert. 

[Der königlichen Bibliothell find auch in dem verfloſſenen Jahre 
zahlreiche werthvolle Geſchenke ſowohl an Handſchriſten als an Drucken zuge⸗ 
gen Unter den erſteren befinden ſich die von Sr. Maj. dem Könige der 
Bibliothek überwieſene reiche a em ine des verſtorbenen Gene: 
ral⸗Lieutenants v. Radowitz, äthiopiſche Manuſeripte als Geſchenk des Königs 
Theodor von Aethiopien, ein Manuſeript des Dichters v. Platen, Bruchſtücke 
einer Pergament⸗Hanoſchriſt des 14. Jahrhunderts u. ſ. w. Unter den 
Drucken nennen wir als Geſchenk Ibrer Majeftät der Königin⸗Wittwe 115 
Blatter pbotolithographiſcher Nachbildungen der Handzeichnungen Königs 
Friedrich Wilbelm IV,, Werke aus Paris, Chile, Rom, Dorpat, Neapel, Mas 
drid, Montevideo, Buenos⸗Ayres, Amſterdam u. ſ. w.; des „Königs von 
Preußen Mal. Unterricht von der Kriegskunſt“. Frankfurt und Leipzig 1762. 
(Geſchenk des Dr. P. Goldſchmidt hier) die Congreßverhandlungen der nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten, japaniſche Bücher, Karten und Pläne. 
kaliſche Abtheilung iſt u. A. durch das Autograph der e e von Mor 
zart, Geſchenk des Banquiers Ferd. Jaques hier, bereichert worden. 


Flensburg, 18. Mai. [Gegen die Excedenten auf den 
Control⸗Verſammlungen] im Herzogthum Schleswig find, wie 
die „Flensb. Nordd. Ztg.“ erfährt, bereits mehrere kriegs rechtliche Er⸗ 
kenntniſſe rechtskräftig geworden und ſind die Betreffenden wegen aus⸗ 
drücklicher Verweigerung des Gehorſams vor verſammeltem Kriegsvolk 
zu mehrmonatlicher Feſtungsſtrafe und der Eine von ihnen wegen Auf⸗ 
wiegelung zu Feſtungsſtrafe von mindeſtens 6 Jahren verurtheilt wor⸗ 
den, welche Strafe ſie bereits ſeit Mitte April in der Feſtungs⸗Straf⸗ 
Abtheilung zu Magdeburg abbüßen. 

Hildesheim, 19. Mai. [Falſchwerbungen.] Am 15. d. M. 
hat ſich der Hauptmann a. D. v. H. von hier entfernt; Tags darauf 
wurden die Papiere deſſelben, der im Verdachte ſteht, Werbungen be⸗ 
trieben zu haben, mit Beſchlag belegt und einige Perſonen, welche ihm 


in ſeinem Beginnen zur Seite geſtanden haben ſollen, zur Haft gebracht. 


Uebrigens wollen wir hierbei erwähnen, daß einige Perſonen bereits 
Handgeld mit der Weiſung erhalten haben ſollen, ſich nach Holland zu 
begeben. Ueber der Sache ſchwebt noch ein Dunkel, allein die Unter⸗ 
ſuchung wird wohl die Albernbeit derſelben zur Warnung für alle Leicht⸗ 
gläubigen herausſtellen. N - (Hann. Anz.) 
Kaſſel, 18. Mai. [Der kurheſſiſche Staatsſchatz.] Seit 
einiger Zeit mehren ſich die Gerüchte, daß der vormalige Kurfürſt nicht 


blos auf den „Hausſchatz“, ſondern auch auf den „Staatsſchatz“ An⸗ 


ſprüche mache und durch den Göttinger Profeſſor Pernice in Ber in 
verfolgen laſſe. Einige meinen ſogar, daß in Berlin eine gewiſſe Groß⸗ 
muth und Milde herrſche, in Folge deren die Ausſichten der fraglichen 
Unterhandlungen durchaus nicht ſchlecht ſeien. Ich meinestheils bezweifle 
zwar nicht, daß derartige Wünſche und Beſtrebungen beſtehen; hat der 
Kurfürſt doch oft genug, namentlich bei den Vorgängen von 1847 und 
1851 und 52, ſowie auch wieder im Sommer v. J. das Verlangen 
kundgegeben, den Staatsſchatz in ſeine Gewalt zu bekommen; allein ich 
glaube doch nicht, daß man in Berlin geneigt ſein werde, von den be⸗ 
treffenden Capitalien, welche in Folge klarer Verträge zweifelloſes Eigen⸗ 
thum des Landes ſind, dem Exkurfürſten Etwas zu überlaſſen. Der 
Fianzminiſter v. d. Heydt wenigſtens hat ſicher ſolche Neigungen nicht; 
im Gegentheil ſoll er längſt darauf ausgehen, den Staatsſchatz nach 
Berlin zu ziehen und dort mit dem allgemeinen preußiſchen Staatsver⸗ 
mögen zu verſchmelzen. Hoffentlich wird aber dieſer Plan nicht minder 
als das Verlangen des Kurfürſten zu Schanden werden; denn es ent⸗ 
ſpricht den Verträgen und folglich der Gerechtigkeit und Billigkeit, daß 
die ſ. g. „Blutgelder“ dem Lande Heſſen als Provinzialvermögen 
verbleiben. N (H. N.) 
Frankfurt, 18. Mai. [Verhaftung.] Vorgeſtern Morgen 
wurde auf dem Main⸗Weſer⸗Bahnhof eine offenbar den hoͤheren Stän⸗ 
den angehörende Perſönlichkeit unter ziemlich auffallenden Nebenumſtänden 
verhaftet und in die Stadt geleitet. Geſtern Abend fuhr der Verhaftete 
(der viel Gepäck hatte) abermals unter Begleitung und in einem eigenen 
Coupé mit dem Berliner Schnellzug weiter. Die Haftnahme ꝛc. er⸗ 


folgte unter der Leitung des Herrn v. Madal. — Ein Bamberger 


vermeidlich zu ſein. 
Mann eiferſuͤchtig — ich wenigſtens hätte es nicht ruhig ertragen, wenn 
meine Frau als Braut ſo umflattert worden und obenein — ſo viel 
Geſchmack für Anderer Huldigungen gezeigt hätte, 
Mode in dieſer Sphäre — ſagt Angelika. Beiläufig eine ſehr alberne 


und obenein bedenkliche Mode nach meinem Dafürhalten, wie überhaupt 


Manches — Wieder brach er ab, nahm mechaniſch die Schärpe auf. 
Sie befand ſich noch in dem frübern Zuſtande, die Schleife war nicht 
feſtgenäht worden, bildete eine Schlinge. 

„Dies Stückchen Band iſt unverändert — wie verändert dagegen 
Alles um mich, in mir! Damals wäre es vielleicht noch Zeit gewe⸗ 
fen, wenn ich gewollt hätte. Zu ſpät, wie Angelika ſagte. Weil 
aber Umkehr unmoglich iſt und Klagen nichts nützen, fo —“ Seine 
Gedanken verwirrten ſich, er verſtummte. Erſt nach einer Pauſe ſetzte 
er laut hinzu: „Heißt es eben: durch — vorwärts.“ 

Aufſchreckend bei dem Klang ſeiner eigenen Stimme verließ er das 
Gemach. 

Bel feiner Rückkehr in die Geſellſchaftsräume, die eine Gruppe Gäſte 
nicht ſogleich gewahrte, hörte er, wie dieſelben ſich moquirten über die 
Fete ſowohl wie über den Feſtgeber, feine Familie und die Einrichtung 
ſeines Hauſes. Es iſt das eine Sitte oder vielmehr Unſitte, die überall 
mehr oder weniger gang und gäbe iſt, ausgenommen unter wahren 
wirklichen Freunden. Ein Mann, der das Leben kannte, wie Bürger, 
wunderte ſich darüber nicht, nahm es auch nicht übel, wie es ſein hoch⸗ 
fahrendes Töchterchen ohne Zweifel gethan hätte, Er lächelte nur ver⸗ 
ächtlich, lächelte noch verächtlicher, als Jene ihm dann Schönheiten über 
Alles ſagten, was fe eben noch, halb neidiſch, halb geringſchätzig, beſpöt⸗ 
telt hatten. Seine Pflicht als Wirth nahm ihn auch in Anſpruch. 
Das leckere Souper war ſervirt und ward unter großer Heiterkeit ein⸗ 
genommen. 

Unter zu großer ſogar von Seiten Einiger, die ſich in dem treff⸗ 
lichen Wein etwas zu ſehr gütlich thaten. Der künftige Schwiegerſohn 
des Hauſes gehörte auch zu denſelben. Da feine ſchöne Tiſchnachbarin 
und Verlobte ſeiner Unterhaltung wenig Aufmerkſamkeit ſchenkte, von 
Minute zu Minute ſtiller und froſtiger ward, wußte er nichts Beſſeres, 
als auf die zahlreichen Toaſte Beſcheid zu thun, die von obligaten Reden 
begleitet wurden. Zunächſt natürlich auf den neuen Ritter und den 
allerhöchſten Geber der Decoration. Dann auf das Brautpaar und 
den glücklichen Erfolg der übermorgen flattfindenden Wahl und ſchlleßlich 
auf die vornehmſten der Anweſenden. Der junge Mann vertrug nicht 
ſo viel wie ſein Vater, ſein Oheim und Andere. Er gerieth in eine 
hoͤchſt zärtliche Stimmung, welche dem Theil der Geſellſchaft Anlaß zu 
Neckerelen bot, welcher ſich für die vom andern Theil verhandelte Politik 
nicht begeiſtern konnte. 

Statt wie ſonſt durch ihre Redegewandtheit Scherze auf ihre 
zurückzuweiſen, daß fie die Lacher auf ihrer Seite hatte, bean 


Die muſi⸗ 


Es ſollte mich nicht wundern, wäre der junge 


Es iſt allerdings ſo 
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Schiffer, der eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge aufgehißt hatte, nuke, 
dieſe geſtern auf polizeiliche Weſſung entfernen. — Wiederum iſt ein 
Maleſtätsbeleidigungs⸗Proceß gegen einen hieſigen Bürger eingeleitet 
worden: der vierte derartige Fall ſeit wenigen Wochen. — Dieſer 
Tage find nun auch die iſraelitiſchen Lehrer vereidigt worden. 

Frankfurt, 18. Mai. [Staat und Stadt.] Geſtern hat das 
Einundfünfziger⸗Colleg abermals eine Sitzung gehalten, in welcher die 
Frage wegen Trennung des ſtädtiſchen von dem Staatövermögen ganz 
unerwartet eine friedliche Wendung genommen hat. Herr Regierungs- 
Commiſſar Hoffmann ſoll noch in der elften Stunde Coneeſſionen ge: 
macht haben, welche einen annähernd befriedigenden Ausgleich mit ziem⸗ 
licher Sicherheit hoffen laſſen. Es geht nun keine Deputation zum 
Könige, ſondern man hat eine Denkſchrift an das Miniſterium abge⸗ 
ſchickt, worin nachgewieſen wird, daß die Stadt große pecuniäre Verluſte 
erleide, wenn die Regierung keine weiteren Zugeſtändniſſe mache. Unſer 
jährliches Deftcit fol ſich auf 200,000 Fl. belaufen, und da der Stadt 
in den nächſten Jahren außerdem noch große Ausgaben für unumgäng⸗ 
lich nöthige Bauten (Schulen, Canaliſation, Brücken ıc.) bevorſtehen, 
ſo wird man wohl zu einer Anleihe ſchreiten müſſen. Es iſt von einer 
Lotterie⸗Anleihe von 5 Mill. Fl. die Rede. 

Mainz, 17. Mai. [Dementi.] In der offieiſen „Darmſtädter 
Zeitung“ wird eine von der „Mainzer Zeitung“ beſprochene Aeußerung 
des Miniſters v. Dalwigk in der Kammer („Heſſen bedarf eines Ge⸗ 
ſandten in Paris, um für gewiſſe Eventualitäten von Frankreich eine 
Schonung ſeines Antheils an dem linken Rheinufer zu erwirken“) in 
Abrede geſtellt. 


e ſterrei ch. 

Wien, 20. Mai. . des Reichsraths.] Im Herren⸗ 
bauſe richtete der Präſident Fürſt Auersperg folgende Ansprache an die 
Verſammlung: 

„Hohe Verſammlung! Se. Majeſtät der Kaiſer haben geruht, mich für 
dieſe Reichsraths⸗Seſſion N Leitung der Verhandlungen in dieſem hohen 
Haufe zu berufen. Indem ich dem an mich ergangenen Rufe tieuergeben 
Folge leiſte und dieſen Ehrenplatz einnehme, erfüllt ſich das höchſte Streben 
meiner Wünſche, wenn ich zur Unterſtützung meines Wirkens Ihres unge⸗ 
ſchwächten Vertrauens theilbaftig werde. Der Zeitraum, in welchem die Thä⸗ 
tigkeit des e verbannt war, Bu Exlebniſſe, welche die patrio⸗ 

tiſchen Gefühle und echtsanſchauungen auf das Schmerzlichſte berührt haben. 

Die ſchwerwiegenden Ereigniſſe dieſer unheilvollen Vergangenheit haben 
auf die Irrwege unſerer Geſchicke fo tiefe, Schatten geworfen, daß es nicht 
mehr Tag werden wollte in den Gemüthern und daß bereits die Möglichkeit 
abhanden gekommen zu ſein ſchien, dem erſchöpften Oeſterreich friſches Leben 
ei uhauchen, feinen Beſtand zu ſichern. Da fiel ein Lichtſtrahl in das Dunkel 

erer Erwartung; ein wohlbedachter Ruck hat das Netz der Verwickelungen 
2 um an den Faden des Rechtes neu anzuknüpfen, und geleitet von 
dem einzig untrüglichen Wahrzeichen, ſoll das edi Recht neu aufge⸗ 
richtet, der Umbildung unterzogen werden und hoffentlich dauernde Gewähr haben. 

Somit ſtehen wir nach einer Reihe der bitterſten Erfahrungen am ent⸗ 
ſcheidenden Wendepunkte, . für Oeſterreich neue ſtaats rechtliche Grundlagen 
geſchaffen werden müſſen. Dieſe dürfen nur unbedenkliche ſein. 

Es iſt vies eine Aufgabe, deren Schwierigkeit unter den gegebenen Ver⸗ 
bältnifjen auch den Fühnten Muth überbieten müßte, hätte nicht der Allmäch⸗ 
tige in die Menſchenbruſt den Selbſterhaltungstrieb gelegt, welcher die Hoff⸗ 
nung nicht aufgiebt, daß es der Gemeinſamkeit des feſten Willens und des 
opferbereiten Gemeinſinnes gelingen müſſe, das theuerſte Gut des Staats⸗ 

„das Vaterland, zu neu verjüngter Kraft zu bringen. 

dg en die Prüfungen und Opfer, welche dem öſterreichiſchen Patriotismus 
auferlegt find, endlich ihren fruchtbaren Abſchluß finden, und wolle die Vor⸗ 
ſehung gnädigſt ech Bi der Fernblick der Betheiligten ungetrübt bleibe, 
damit ſie einen Abſchluß erſinnen, welcher der Beginn der Kräftigung und 
raſchen Gedeihens des weiten Kaiserreiches werden und den Schmerz lindern 
könne, daß der öſterreichiſche Patriot nunmehr ein getheiltes Herz hat. 

Wie immer die Würfel fallen mögen, laſſen Sie uns als die Pflicht un 
ſerer Miſſion anſehen: wir müſſen an das Ziel gelangen, daß wir ein unge⸗ 

oͤrtes Verfaſſungsrecht erreichen, damit der Völkerglaube an ſahe politiſche 

erechtigung erſtarke und das Bewußtsein in den Völkern auflebe, daß ein 
wihtiger Theil ihrer Geſchicke in ihren Händen ruht, daß ſie die Pflege ihres 
Woblergehens und ihrer Zukunft nur in der Eintracht finden können. 

Nur wo unter den Völkern die Ueberzeugung lebt, daß das unantaſthare 
Recht der Theilnahme an den legislativen Arbeiten ſie zur kräftigen Ver⸗ 
tretung der allgemeinen wie der eigenen Intereſſen befähige, da kann erwartet 
werden, daß das Weſen und die Vortheile der Zuſammengehörigkeit im Wege 
der gemeinſamen Berathung ihre volle Geltung erlangen und daß ſich um 
Deſterreichs Völker das Band der Brüderlichkeit unlösbar ſchlingen wird, 
welches ſo vielfache Stürme überdauert und in Verbindung mit der unwan⸗ 

delbaren Treue für das Herrſcherbaus den ftaatlihen Verhältniſſen die Weihe 
jener Unerſchütterlichkeit zu verleihen hat, welche allein den inneren Frieden 
und die Eatfaltung einer anſehnlichen Macht verbürgen. 


Angelika ſie heute nur durch ungeduldige, endlich zornfunkelnde Blicke. In⸗ 


mitten all der belebten Geſichter, deren zarteſte der Champagner hoher] ſchaffner Ritter?“ 


zu färben begann, erbleichte fie ſichtlich. Wie hilfeflehend blickte fie auf 
ihren Vater. 

Dieſer lachte eben hell oder vielmehr grell auf — einſtimmend in 
das Gelächter der Andern über einen Witz des Barons, Chlodwig's 
Onkel. Dann trocknete er ſich die erhitzte Stirn. Von ihm war kein 
Beiſtand zu erwarten. 

Chlodwig fing ihre Linke, ſammt der Gabel, auf, drückte fie zärtlich 
und flüſterte ihr zu: „Spiele doch nicht länger die Spröde, Engelchen. 

Daß Du in mich verliebt biſt, haſt Du mir ja damals auf dem Ball, 
mit Deiner Schleife geſtanden. Erzürne Dich nicht — biſt, auf Ehre, 
nicht die Erſte, wirſt auch wohl nicht die Letzte —“ Etwas verwirrt 
unterbrach er ſich. „Ich meine, daß ich Deine Reſerve nicht begreife 
— ſie iſt ja ganz überflüſſig. Aber Du biſt einmal ein kleiner Trotz⸗ 
kopf. Haſt mir das Leben von jeher ſauer gemacht durch Deine Ca⸗ 
pricen. Wenn ich noch an jenen Ball denke und Dein Schoͤnthun mit 
dem armen Teufel, dem Techniker — wie heißt er doch gleich? Er 
jammerte mich hernach recht. Meine ganze Sippſchaft wollte aus der 
Haut fahren, ich ſagte aber gleich: ſie will mich blos eiferſüchtig ma⸗ 
chen. Was ſtarrſt Du mich fo — fo — a la Meduſa an? Iſt Dir 
der Wein auch zu Kopf geſtiegen? Ich glaube, mir geht's nicht beſſer. 
Dein Alter führt famoſe Sorten, das muß man ihm laſſen, ſo wenig 
gentlemanlike er ſonſt auch iſt. Komm, laß uns privatim anſtoßen auf 
die Zukunft, Geliebte! Wenn ich einmal der Herr hier bin, dann 
wollen wir uns bald die Geiſter des Weines unterthänig machen — 
durch fleißige Uebung im Trinken. Meinem Alten iſt eine Quantität, 

die mich total umwirft, eine kleine Herzſtärkung.“ 

Angelika hatte bei Erwähnung jenes Balles wie im körperlichen 
Schmerz zuſammengezuckt und die hochmüthig geſchweifte Oberlippe zit: 
terte wie im Fieberſchauer. Nicht allein der fröhliche Lärm der Tafeln: 
den und das Gläſerklingen drang in ihre Ohren, es brauſte vor den⸗ 
ſelben eigenthümlich, die Geſellſchaft begann vor ihren Augen zu ſchwan⸗ 
ten und durcheinanderzuwogen, als ſei die freundliche Unterſtellung 
ihres Verlobten begründet. Sie verſtand kaum noch etwas von deſſen 
ferneren vertraulichen Eröffnungen, vermochte ſich nur mit Mühe auf: 
recht zu halten. 

Der Toaſt auf die Wahl hatte am obern Ende, bei der ſchon ſehr 
erhöhten Stimmung, vollends die Herzen aufgethan, das Band der 
Zungen gelöst. Anſichten und Empfindungen, Wünſche und Hoffnungen, 
Pläne und Schmähungen wurden laut, wie fie dieſe Wände noch nie; 
mals gehört. Frau v. Uhlenhorſt, die ſich mit Andacht dem Eſſen und 
Trinken hingab, winkte ihrem Gatten endlich bedeutungsvoll zu, wollte 
ein anderes Thema anſchlagen. Allein ihr Bruder rief: 

„Keine Sorge, Liebe — wir ſind ja entrenous. Unſer Wirth 
3 iſt jetzt mit Leib und Seele unſer — vor ihm dürfen wir kein Blatt 


7 


* 
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fer dieſem hochwichtigen und folgenſchweren Moment follen 15 Nee 
92 Kräfte ſich innigſt vereinen in dem Einen Gedanken, daß es gelte, für 

Macht Oeſterreichs zu wirken. Mögen ſich Alle rückhaltlos den Anforde⸗ 
ee der Zeit anſchließen und voll Unbefangenheit und ur Nee igkrit 
des Staates Zukunft ins Auge faſſen, deſſen rechtliche Grundlage jo geſtalten, 
daß den Grundlagen aller dauernden 9 9 Kraft und Heil und allge⸗ 
meine 1 05 unzweifelhaft entſprochen wird. 

Mit ſolcher Loſung der uns bevor ſtehenden Aufgabe geilgie wir ſicherlich 
auch den Gefühlen e er 


„ wenn man in's Feld hätte rücken ſollen, es wo Bu an Mannſchaſft 
PM dieſelbe aber ſchlecht bewaffnet geweſen wäre. hätten viele „ * 
daten, viele Offiziere und viele Generale gehabt, = in 125 er ee ihre 4 
gethan batten, aber in Bezug auf die Ausrit 50 — unter ſch 
men Bedin gungen lagen müſſen. Diefer — 5 kann R jemandem —— 
ders zum — e gemacht werden, denn Jedermann trägt die Mitſchuld 
daran. Die Luxemburger An . bat darüber Aufklärung verſchafft. 

Die Moglichkeit eines —.— len Krieges mit Preußen hat daran denken 


reue für den geheiligten Thron ent- 1 die unvermeidlichen 8 5 treffen, wie man ſie von Pr 


ſprechen, welche Alle gleich beſeelen und welche ich in den Ausruf einkleive: |borfichtigen Regierung erwarten muß. D e Kriegsperwaltung iſt auf der 
vn ſegne und füge unſeren del n laben aiſer! Hoch!“ Die Verſamm |Gtelle mit rd a und S an's Werk gegangen, die ihr ſtets 
lung ſtimmt in dieſen Ruf dreimal ein. eigen find, ſobald die Umſtände es erheiſchen, und mit der Machtigkeit der 
Im 2 Abgeordnetenhauſe erwähnt der Präſident Dr, Giskra der 1 über die fie verfügt. Sie hat ſchon —— Eu aber es bleibt 
vergangenen traurigen Epoche. Lange Zeit — fagte er — iſt es ſeit dem] noch Vieles zu thun übrig und wir beharren bei der Ho bind daß ſie a 
Momente, als mein würdiger und uns Allen, die wir damals dem Hauſe 5 laffen wird. Heute, wo der zen unterzeichnet iſt, wird Niemand, ſelbſt 


in Berlin U glauben, Frank nähre den geheimen Gedanken, nächſtens 
Preußen den Krieg zu erklären — rüſte für dieſen Fall. Wir ſprechen es 
laut aus und find überzeugt, damit dem Brientlihen Gefühle Ausdruck zu 
verleihen: Frankreich hat nicht die 3 Luſt, Krieg gegen irgend wen zu 
Fahnen, Frankreich will den Frieden, aber es will au hr jedes Ereigniß 
ereit ſein. In dieſer Beziehung beſteht eine frappirende Aehnlichkeit zwiſchen 
der Situation von heute und derjenigen von 1840 nach der een rn 
des Vertrages vom 15. Juli. Die vier Mächte, welche dieſen Vertrag 
untereinander eingingen, wandten ein ſchlimmes e pegen uns an, 
welches, durch nichts gerechtfertigt, von der geſammten Nation lebhaft empfun⸗ 
den wurde. Die Aufregung war ſo groß, daß der Krieg unvermeidlich ſchien, 
und die Regierung ſich darauf vorbereiten mußte. Aber man war in keiner 
Weiſe gerüftet. Das Miniſterium ergriff daher und unter feiner Verantwort⸗ 
lichkeit die entſchiedenſten Maßregeln, n keinen Anſtand, jofort die Befeſti⸗ 
gung und Armirung von Paris zu e wozu nicht weniger als 2000 
Kanonen erforderlich waren. Gott ſei Dank, heute iſt es nicht mehr nöthig, 
sc zu befeſtigen; aber unſere Feſtungen im Oſten und Norden befinden 

ch keineswegs im richtigen Verhältni ale mit den Fortſchritten, welche man in 
der Kunſt des Angriffs und der Vertheidigung gemacht hat; 1 es liegen 
an unſerer ne Platze, die man trotz unſerer achſaml eit hre 848 am 
könnte. Wir glauben daher, daß die Regierung, wie es im 
ſchah, gut daran thun würde, die Erre ung, welche ſich in Fo 4 der — — 
burger Angelegenheit in ganz Frankr u 117 7 5 hat, dazu zu benutzen, 
um unſer Vertheidigungsſyſtem zu vervollſtändigen.“ 

[Die angebliche Adreſſe der Berliner Burſchenſchaft!] 
Der „Temps“ ſpricht ſeine Zweifel über die Echtheit der „Adreſſe der 
Berliner Burſchenſchaft“ aus. „Iſt dieſe Adreſſe authentiſch?“ fragt 
Herr 0 5 und 1 alsdann: 

n, daß wir ſehr daran zweifeln und nicht allein wegen der 
Unwa Aae die in ihr ſelbſt liegt; denn wenn, wie der „Courrier du 
Rhin“ es behauptet, fie in Berlin verfaßt und ſogar angeſchlagen worden iſt, 
wie geht es alsdann ib daß fie erſt am anderen Ende Deutſchlands, in 
Augsburg, erſcheint? ie gene es zu, daß die Blätter von Berlin und alle 
diejenigen, welche zwiſchen Berlin und Augsburg veröffentlicht werden, fie 
durchaus nicht kennen?“ (Die Adreſſe 15 eitdem auch von Berliner Blät⸗ 
tern als unecht bezeichnet worden. D. R.) 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Heute Abend ift in den Tui⸗ 
lerien zu Ehren der hohen Gäſte großer Ball, morgen Abend Concert 
bei der Prinzeſſin Mathilde und am 23. d. zu Ehren des Königs der 
Belgier großes Banket im Stadthauſe von Paris. — Fürſt Metternich 
hat geſtern dem Kaiſer die Anzeige gemacht, daß Kaiſer Franz Joſeph 
feſt entſchloſſen ſei, ſofort nach der Krönung die Weltausſtellung zu be⸗ 
ſuchen. — Der König und die Königin der Belgier begeben ſich von 
bier nach Miramare. — Geſtern wurde Marſchall Bazaine in den 
Senat aufgenommen und als Senator beeidigt. 

[Von der Flotte.] Aus Cherbourg meldet man, daß die ge⸗ 
panzerte Flotte des Admirals Noury de la Ronciere fi nach Kron⸗ 

A e 0 f 1 ſtadt begeben foll, um die ruſſiſche Flotte zu einer Art von Feſten, wie 
einer ſolchen egoiſtiſchen Politik zu ſehr hingebe, und zu begreifen, daß es da⸗ fie zu Ehren der engliſchen Flotte in Cherbourg und Breſt ſtattfanden, 
durch einen großen Theil feines Einfluſſes verloren gehabt hätte, Durch fein einzuladen. — Ein Theil der Schiffe, welche die franzöſiſchen M sa 
letztes Auftreten habe es aber bewieſen, daß es feinen Antheil an der Leitun IM bgeholt, hat t Befehl Abtakeln erhalt 8 5 
der europäiſchen Angelegenheiten wieder aufnehmen wolle und ſo in Zukunft aus Mexico abgeholt, hat jetz zum tpalten. ie ah 
die Ruhe und Ordnung Europa's wieder unter ſeine Protection und bie P ehe der Friede unterzeichnet war, ſegelfertig bleiben. Be 
Frankreichs geftellt ſeien. Die dritte Conſequenz, welche die, Debats“ an⸗ um Municipalgeſetz.] Bekanntlich hat die Kammer gegen den —— 
führen, feht it den beiden anderen in innigiter Verbindung. Wenn die erſte Bu % der 2 und der Commiſſion kürzlich ein Amendement des 
die Wiederherſtellung der engliſchen Allianz und die zweite die MWiederbetbeis Herrn Segris, nur in Städten über 100,000 Seelen die Pete 
ligung Englands an den europätfchen Angelegenheiten iſt, welche ein Zu⸗ den Sa m nicht den ſtädtiſchen Behörden — — will, in Betracht 
ſammengehen deſſelben mit Frankreich in allen Hauptfragen ſichern ſoll, fo ift] gezogen. Die Regierungsvorlage nahm ſchon in allen Städten über 40,000 
nach den „Debats“ die dritte die Ausſicht auf die Wiederaufnahme Einwohner die Polizeigewalt für die Prafecten in Anſpruch. In der Praxis 
jener Congreſſe N Conferenzen, die von 1815 an alle Streitfragen iſt, was auch die zum großen Theil aus Bürgermeiftern beſtehende Majoritt 
in Europa 10 teten, d. h. die Wiederherſtellung des „Concert europeen“, berausgefühlt haben mag, der Unterſchied ein weſentlicher. Es giebt in 
das nöthigenfalls eine höchſte Behörde wiſchen zwei im Conflicte ſich be nden⸗] Frankreich 7 Slädte, die äber 100,000 und 16 Städte, die zwiſchen 40,000 

h und 100,000 Seelen haben. Es würden alſo durch Annahme des Amende⸗ 


den Mächten gebildet habe. „Die bisher erwähnten Conſequenzen“ — fährt 
das Journal ſort — „find von europäiſchem Intereſſe; aber es giebt noch ments von Segris ftatt 23 nur 7 Städte unter die directe Polizeiherrſchaft 
eine vierte, die allein das franzöſiſche Intereſſe angeht. Es ift kein Ge⸗ der öffentlichen Administration geſtellt werden. Die 16 Städte, die zwiſchen 


heimniß, daß unſere militäriſche Organi'ation FTT... dc Be end unvollkommen war und 40,000 und 100,000 Einwohner haben und um die es ſich zunächſt handelt, 


Vorgänger im Amte (Bravo!), deſſen Scheiden 
Niemand ſo ſchmerzlich empfindet als ich, die letzte Sitzung des Hauſes ge⸗ 
ſchloſſen. Dede und ſtill waren die Räume, die lange den beitiaften Intereſſen 
der Völker Oeſterreichs geweiht waren, die jahrelang wiederholt von den 
Aeußerungen der loyalften Wal wie von kräftigen Mannesworten für 
die Wohlfahrt des Staates widerhallten. 

Nur mit tiefer Bewegung blicken wir zurück auf die Zeit, in welcher die 
damaligen Räthe der Krone der meinten, die N dauernder eng 
des Reiches ohne Mithilfe der Volksvertretung löfen zu können, die ſich ſta 
genug dünkten, das zur Geneſung heranſchreitende Gemeinweſen allein zu 
heilen und den damals ſchon drohenden Gefahren allein die Spitze bieten zu 
können; die da glaubten, durch Siſtirung der verbrieften Verfaſſung eine neue 
freie Bahn eröffnen zu können, auf welcher die Völker Oeſterreichs im con: 
centriihen Zuſammenwirken einen neuen Bau aufführen ſollten, nach Planen, 
die längſt entſchwundenen Zeiten angehören; die jedoch vergaßen, aß die Kraft 
des Einzelnen unbedeutend iſt und daß in ernſten Tagen der Gefahr die Re⸗ 
gierung in die ſchwierigſte Lage kommen kann, wenn ſie Rath und That der 
Volksvertreter entbehrt; die vergaßen, daß es vergebliches Verſuchen iſt, Völ⸗ 
kern, welche nach freiheillicher Entwickelung verlangen, nftitutionen nach alten 
Schablonen und Connivenz gegen einzelne Stände zu bieten“ 

Nachdem der Redner den Rückblick über das „düſtere Bild der Ver⸗ 
gangenheit“ geſchloſſen, beſpricht er die Aufgaben, die nun an den Reich 
rath herantreten. Es müſſe 1105 ein felbilberoußtes Streben nach klar 
erkannten Zielen entwickeln, es iſt der Schlendrian, der ſich durch Gewohnheit 
ſeſtgeſetzt, zu brechen, Intelligenz und Arbeit müſſen wieder zu den maßge⸗ 
benden Factoren im Staate gemacht werden, den Staatsbürgern ſind die 
Rechte freier Männer (Bravo), den einzelnen Nationalitäten die Bedin⸗ 
gungen ihrer Exiſtenz, ſo weit es mit der Machtſtellung verträglich, zu ſichern, 
allen Confeſſionen iſt die gleiche Berechtigung zu gewähren (Bravo!), und der 
Staat iſt zu entlaſten von drückenden, unglückſeligen Verträgen. 

Mit dem anderen Theile des Reiches iſt der beißerfehnte Ausgleich her⸗ 
beizuführen in einer Art, daß die finanziellen Laſten nach Gerechtigkeit und 
Billigkeit geordnet und die Macht des Ganzen nicht gebrochen, nicht geschwächt 
Mit einem Hoch auf Oeſterreich und den Kaiſer ſchließt der 


Frankreich. 

* Paris, 18. Mai. [Ueber die Luxemburger Angelegen⸗ 
heit] enthalten die „Debats“ heute eine weitere, von ihrem Redactions⸗ 
Secretär unterſchriebene officiöſe Auslaſſung. Sie zählen darin die Con⸗ 
ſequenzen auf, welche dieſelbe ganz unerwarteter Weile haben werde und zu 
denen die Freunde des Friedens ſich Glück wünſchen müßten. 

Die eine dieſer Conſequenzen iſt ihnen zufolge die Befeſtigung der 
engliſch⸗franzöſiſchen Allianz, die feit 1830 beſtehe, aber in der letzten 
Zeit nicht mehr ſo intim und herzlich geweſen, wie er dem italieniſchen Kriege. 
11 5 zweite Conſequenz, ebenſo heilſam = die erſte, ſei die Mopificas 
tion, welche in der äußeren Politik Englands eingetreten ſei. Die⸗ 
ſelbe habe ſich in den letzten Jahren den Ange egenheiten des Continents fern 
gehalten und ſich nur dann in die Wirren deflelben eingemiſcht, wenn die 
engliſchen Intereſſen direct dabei betheiligt geweſen wären. England ſcheine 
aber jetzt eingeſehen zu haben, was es wle, wenn man ſich den Rathſchlägen 


angehörten, unvergeßlicher 


—k— 


vor den Mund e . . Samiseern Goa Nicht wahr, Commercien⸗Räthchen, neuge⸗ war ein ſchuldloſes Opfer, die Tochter des Richters gleichfalls — 
hier dagegen verſtieß der Vater aus Pflichtgefühl nur den ſ chuldigen 
Sohn. Er konnte und durfte eben nicht anders handeln, der junge 
Mann hätte ſich zu empörend vergangen. Mit höchſter Indignation 
erwähnte man Ottomars. Se 

„Es ift wahr — er iſt einer der ärgſten Schreier der Umſturz : 
partei. Ich muß das beſtätigen, ſo ſehr ich's auch bedauere, die natür⸗ 
lichen Gefühle unſeres lieben Commercienrathes und Anderer hier Ln⸗ 
weſenden zu —“ 44 

Uptenborf wurde unterbrochen, oder a er unterbrach ſich ſelber. . 


Der Angeredete ſchien ihn nicht gehört zu haben, er trank haſtig 
ſein Glas aus. Statt ſeiner nahm der Polizeipräſident das Wort: 
„Welche Frage! Ich bürge für den Schwiegervater meines Sohnes 
in jeder Beziehung. Die Vergangenheit iſt abgethan — wir wollen ſie 
ruhen laſſen.“ 

„Itren iſt menſchlich“, ſtimmte ihm ein Anderer bei. „Wer ſeinen 
Irrthum einſieht und zu verbeſſern ſucht, darf um deſſelben willen nicht 
verdammt werden, liebe Freunde — ſchon weil das unchriſtlich wäre. 
Wir nehmen die reuigen Sünder vielmehr mit offenen Armen 2 5 

i 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Kunſt⸗Ausſtellung. 

Die Eröffnung der diesjährigen ee ee des 4 1 
ſiſchen Kunſtvereins im hieſigen Börſengebäude, die auf nächſten 
Sonntag, den 26. d. M., feſtgeſetzt iſt, fällt inſofern gerade in eine 
ſehr günſtige Zeit, als jetzt der Schluß der Londoner Conferenz die Ge⸗ 
müther entlaſtet und für das unverkümmerte Intereſſe an den Künſten 
des Friedens wieder freigegeben hat. Schon dieſer Umftand verheißt 
der Ausſtellusz eine lebhafte Theilnahme, und es bedarf ja auch ſonſt 
für die Kunflfreunde um fo weniger einer beſonderen Aufforderung, je 
ſeltener bei dem notoriſchen Mangel an Kunſtinſtituten in unſerer Stadt 
zu einem ſolchen Genuſſe ihnen Gelegenheit geboten wird. Wer dem 
Bedürfniß, von Zeit zu Zeit durch das Anſchauen von Kunſtwerken ſich 
geiſtig zu erfriſchen, nicht auf Reiſen gelegentlich Genüge thut, der pflegt 
die regelmäßigen Auöftellungen des Kunſtvereins wie Oaſen in der 
Wüſte zu begrüßen, denn in der zweijährigen Zwiſchenzeit muß er auf 
die Befriedigung feiner künſtleriſchen Neigungen jo gut wie ganz ver⸗ 
zichten, wenn er ſich nicht entſchließen mag, die hier thätigen Künſtler 
in ihren Ateliers ab und zu zu beſuchen. Von ſolchen Beſuchen aber 
laſſen fi) die Meiften weniger wohl durch ihre Bequemlichkeit als dureh 
eine Art von Gene oder durch die Beſorgniß, den Künſtlern läſtig u 
fallen, zurückhalten. Und doch iſt dieſe Befürchtung ſo wenig begrün⸗ 
det, daß den Letzteren vielmehr nichts erwünſchter iſt, als durch derar⸗ N 
tige Zeichen von Theilnahme ſeitens des Publikums in ihrem Streben 
fi) ermuntert zu ſehen. Läßt ſich demnach ein entgegenkommendes In⸗ 
tereſſe für die Ausſtellung voraudfegen, fo wird auch der Inhalt der: 
ſelben, die Zahl und der Kunſtwerth der zur Schau geſtellten Gemälde das- 
ſelbe fortdauernd rege erhalten. Wenn auch genauere Mittheilungen über 
die betheiligten Künſtler zur Zeit noch nicht moglich find, da die Auf 
ſtellung der Bilder noch nicht beendet und der Katalog noch nicht aus⸗ 
gegeben iR, fo verlautet doch fo viel, daß einige vielbeſprochene größere 
Gemälde, wie Adolf Menzel's Krönungsbild und W. Camphau⸗ 
lohnt zu werden verdiente, wie es geſchah und wahrlich jeglichen Fehl ſen's „Düppel nach dem Sturm“, ſowie von namhaften auswärtigen 
der Vergangenheit auslöſcht.“ Meiſtern, wie Vautier, Knaus, Graf Harrach u. A., Werke zur 

Das wollte man aber doch nicht gelten laſſen — namentlich nicht] Ausſtellung kommen, Die. wie anderwärts, fo auch hier ihre Anzie⸗ 
von Seiten der Damen, 75 darin ſogar eine Profanation. Iſaak hungskraft bewähren werden 1 7 


wie es von dem verlorenen Sohn in der heiligen Schrift heißt. 
wahr, Hirche?“ 

Der Aufgerufene befätigte es, fügte hinzu, daß er für fein Theil 
dafür auch mit Hab und Gut — 

„Wie es ſich gebührt —“ unterbrach ihn der Andere, der bei er⸗ 
höhten Lebensgeſſtern eine Vorliebe für bibliſche Eitate beſaß. „Um bei 
jenem fo paſſenden Gleichniß zu bleiben — in unſerer Zeit ſchlachtet 
man freilich, um die Rückkehr eines verlorenen Sohnes zu feiern, kein 
fettes Kalb —“ 

„Vermuthlich, weil man keins hat“, ſchaltete Chlodwigs Oheim ein, 
der gern den ſtarken Geiſt ſpielte, eine ironiſche Aeußerung ſelbſt auf 
eigene Koſten nicht unterdrückte. Die meinen ſind, auf Cavalierparole, 
fo fettlos, als gehörten ihre Mütter zu den ſieben Kühen in Pharaos 
Traume.“ 

Jener hatte ſich nicht ſtören laſſen. „So überhäuft man den reuig 
in die Vaterarme Heimgekehrten mit andern Ehren und Auszeichnungen.“ 
„Groß genug, um den treu im Vaterhauſe Gebliebenen eine Regung 
von Neid zu verurſachen!“ lachte der Baron und blickte von dem neuen 
Ritter auf die undecorirte Bruſt des Redners. 

Dieſer beantwortete die Anſpielung ganz offen. 

„Ich beſcheide mich gern, wo größere Verdienſte als meine ſcwachen 
um das Wohl des Vaterlandes —“ 

Uhlenhorſt entging es nicht, daß Bürger mit geſchloſſenen Lippen 
und gefalteter Stirn auf ſeinen Teller blickte. Er trat ſeinem Gegen⸗ 
über auf den Fuß und flüſterte dem Nachbar zu: „die Wahl iſt ja noch 
nicht vorüber“. Laut ſprach er dann: „Jenes Gleichniß iſt nur im 
Scherz auf unſeren Wirth, meinen verehrten Verwandten, anwendbar. 
Er hat für uns und unſere gerechte Sache Opfer gebracht, je große 
Opfer, daß man ihn füglich —“ „Mit Jephta vergleichen konnte, oder 
fiel der Schriftredner voll Salbung ein. „In der 


mit Abraham“, 
That eine erhabene Hingebung für Thron und Vaterland, die wohl ber 
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die! gerichtlichen Erbregulirun 


1017 Fres. zuzuzahlen. 


Verſprechungen ködern zu laſſen. 


find folgende: Saint-Etienne (96,800); Straßburg, Nimes, Amiens, Anger s, 
Limoges, Orleans, Nancy, Nizza, Beſangon, ennes, Montpellier, eh, 
Caen, Mans und Tours (41,000). Die 7 Städte (außer Paris) von abi er 
a. 1 ſind: e Marſeille, Bordeaux, Lille, Zorn’ 
louſe, Nantes und Rouen (102,600). ; , 

1 ur gerichtlichen pie In jedem Jahre, ſchreibt man de: 
„N..“, => ſich neue Klagen über die ungeheueren Koſten, welche durch 
en namentlich den kleinen Grundeigenthümern 
erwachſen. Auch in dieſem Jahre ift wiederum eine von Bine der Er 
ſchriften bedeckte Petition dem Senate zugegangen, mit der Bitte, bei der Re 

terung eine das beſtehende Geſetz abändernde Vorlage zu befürworten. Herr 

ules Brame, Mitglied des geſetzgebenden Körpers, hat in einer ſoeben er» 
chienenen Broſchüre: „Heritage devoré par le fisc et la procedure“ ſehr 
merkwürdige Thatſachen zur Begründung jener oft gehörten Beſchwerden bei⸗ 
ebracht. Im Jahre 1844 hinterläßt ein Aderbauer_ feinen. 4 Kindern ein 
Ahuldenfreied Grundſtuck im gerichtlich abgejhägten Werthe von 900 Fres. 
Bei dem theilungshalber angeſtellten öffentlichen 0 werden nur 725 
tc3. erzielt; die Koſten des gerichtlichen Theilung verfahrens betragen 667 
cs., bleiben jedem Kinde ftatt der erwarteten 225 nur 14½ Fres. I Im 
epartement Pas des Calais werden 35 Acres > 845 Fres. verkauft; die 
Koſten belaufen ſich auf 1862 Fres., d. h. die früheren Beſitzer haben noch 
m Departement du Nord gelangen 6 Theile eines 
ergeben 36 Fres. und verurſachen 759 Frcs. 
Koſten. Im Departement der Seine und Oiſe fallen auf ein für 120 Fres. 
verfauftes Stückchen Land 1125 Fred, Koſten; ein anderes, von 25 Frcs. 
Verkaufswerth hatte 1906 Fres. Koſten zu tragen. Die 53 Millionen ecta⸗ 
ren Frankreichs befinden ſich in den Händen von 11 Millionen Grundbeſitzern, 
d. b. 90 Procent des Ganzen ſind gerimafügige Parzellen zerlegt. 
dieſen liegt die meifte Laft; fie werden beinahe vollkommen entwerthet. Das 
kann der Wille des Geſetzgebers nicht fein, alſo thut ſchleunige Abhilfe Noth 
und dieſe befteht in der Herabſetzung der Gerichtskoſten bei freiwilligen Acten 
und in der Gewäbrung größerer Freiheit für die Familien bei Theilung der 
Grundſtücke und Erbauseinanderſetzung. 5 
roof brit aunien. 

E. C. London, 18. Mai, [Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes! 
wurde zum großen Theil von einer Debatte über einzelne Clanſeln der Re: 
formbill in Anſpruch genommen. Dieſelbe iſt bemerkenswerth, weil in ihr 
Disraeli eine wichtige Conceſſion machte, durch welche der Hau ſtand 
Gladſtones und feiner Freunde vorerſt gebrochen ift. Es handelte ſich wieder 
um den oft erwähnten Compound Houſeholder (einen Miether, der nicht per⸗ 
ſönlich Steuern zahlt, ſondern ſich darüber mit dem Vermiether abgefunden 
bat), Um allem Streite ein Ende zu machen, brachte Mr. de ein 
Amendement ein, dem zufolge auf dieſes bisher ſtarkverbreitete Abfindung 
ſyſtem weiter keine Rückſicht genommen und jeder Miether fortan verpflichtet 
werden ſolle, fein Steuerquotum felber zu zahlen. Das heißt: die Steuer⸗ 
zahlung durch den Vermiether folle aufhören, wodurch praktiſ 
jeder Hausmiether, da er fortan perſönlich Steuern zahlen müßte, das 
Stimmrecht erhielte. — Mr. Gladſtone erklärt, daß, wenn die Rain 
rung dieſes Amendement annehme, die vorliegende Reformbill eine wirt ich 
liberale Grundfarbe erhalten und eine fortgesetzte Agitation der Reformfreunde 
zur Erreſchung einer umfaſſenden, ehrlich gemeinten Maßregel überfläfig ma⸗ 
chen würde. Obwohl er ſelber dem Principe der Bill nicht gewogen ſei, würde 
er, um des lieben Friedens willen, keine weitere Oppoſition machen 
und die Regierungsbill als das geringere Uebel annehmen, aber immer nur 
unter der Bedingung, daß obiges Amendement pure und ſimple angenommen 
werde. Geſchehe dies nicht, dann würde er es für ſeine Pflicht halten, ſich 
der gegen die ange immer lauter werdenden Agitation anzufchließen. — 
Darauf Disraeli: Das eben eingebrachte Proviſo enthalte nichts, was ges 
gen das Princip der Bill ſtreite, und hätte die Regierung ſich als Herrin der 
Lage gefüßlt, wäre fie nicht vor dem muthmaßlichen Widerſtande des Hauſes 
zurückgeſchreckt, fie hätte das Amendement von Anfang an der Bill einver⸗ 
leibt. Wohl würden dadurch große fociale Veränderungen hervorgerufen wer⸗ 
den, doch wolle die Regierung dieſer Verantwortlichkeit nicht aus dem Wege 
gehen. Nur das Eine erlaube er ſich vorzuſchlagen, daß über dieſen Gegen⸗ 
ſtand eine ſeparate Maßregel eingebracht werden möge, deren Ausarbeitung 
die Regierung zu übernehmen gerne bereit ſein würde. — Der Attorney⸗ 
General zweifelt, daß in der diesjährigen Seſſion die Zeit dazu hinreichen 
werde. Worauf Stuart Mill das Haus warnt, ſich durch ſchattenhafte 
Vielmehr ſollte die dritte Leſung der 
or die Regierung die zugeſagte 9 57 5 

8: 


Grundſtücks zum Verkauf, 


Reformbill nicht geſtattet werden, 
nicht eingebracht und biefe die zweite Leſung überftanden habe. — Mr. 


borne bringt dem Schatzkanzler in biſſiger Weiſe feinen Glückwunſch dar zu 


den reißenden Erfolgen, die er im Reform⸗Wettrennen bisher errungen und 
. — daß er alle anderen um eine Pferdelänge demnächſt geſchlagen 
ben werde. Er ſeinerſeits habe Herrn Disraeli von fen als ben gründ⸗ 
lichſten Radicalen im Parlamente angeſehen. Seine neueſten Erfolge als Füh⸗ 
rer der Tories ſeien über alle Maßen überraſchend, denn er habe einen Om⸗ 
nibus voll ſchwerer dummer Gentlemen vom Lande den Berg hinaufgeſchleppt 
und ſie von ihrem Conſervatismus zu radicalen en bekehrt. Wollte 
er mit dieſen ſeinen Bemühungen nur noch kurze Zeit fortfahren, dann brächte 
er es wohl noch . — daß die Hochkirche in Irland durch dieſe Herren abge⸗ 
ſchafft werde. — Nachdem Disraeli nochmals die Verſicherung gegeben, 
daß die Regierung ſich ernſtlich und ohne Verzug mit dem beantragten Pro⸗ 
viſo befaſſen und darüber ſchon am nächſten Montag dem Hauſe Mittheilun⸗ 
gen machen werde, beſcheiden ſich die Gegner und das Haus geht zur Erle⸗ 
digung der Übrigen Geſchäfte der Tagesordnung über. 
[Lord Cowley wird ſich in dieſem Jahre mit Beſtimmtheit von 
feinem Pariſer Botſchafterpoſten zurückziehen. Lord Lyons, gegenwär⸗ 
tig Botſchafter in Konſtantinopel, iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt, 


während er ſelber durch Mr. Elliot, dermalen Geſandter in Florenz, 


ſchen abgehalten. 
ohne Unten ſchied der Nationalität oder Confeſſion, wofern fie dürftig find; 


oder durch Lord Strachnalrn (beſſer als Oberſt Roſe vom indiſchen 
Aufſtande her bekannt) erſetzt werden dürfte. 
[Woblthätigkeits⸗Beſteuerung.] Eine Anzahl von Geiſtlichen aller 


Bekenntniſſe, ſowie bedeutende Perſönlichkeiten des Ober⸗ und Unterhauſes 


begab ſich geſtern zum Premier⸗Miniſter, um demſelben Vorſtellungen in Be: 


treff der Beſteuerung von Wohlthätigkeits Anſtalten zu machen, die neuerdings 


in Folge richterlicher Entſcheidungen in Aufnahme gekommen. Die Nachtheile 
dieſes Zuſtandes wurden durch Lord Shaftesbury, den Führer der Deputa⸗ 
tion und mehrere andere Redner, darunter Er 1 Manning in eingehend⸗ 

er Weiſe beleuchtet und veranlaßten eine ſchließliche Erwiderung Lord Derbys, 
in welcher er in Anerkennung alles deſſen, was ſich zu Gunſten der Steuer⸗ 
befreiung dieſer Anſtalten ſagen ließe, verſprach, die Sache im Cabinet zur 
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ie 61. Jasresperfammlung) der „Freunde der nothleidenden Aus⸗ 
länder“, wurde geſtern unter Vorſitz des Parlaments⸗Mitgliedes Mr. Gö⸗ 
weck dieſes Vereins iſt die Unterftügung von Fremden 

auch erhalten nach feinen Statuten ſolche, die in ihre Heimath zurllckzukehren 
wünſchen, hierzu bie Mittel. Ehrenpräſident dieſer mohlthätigen Vereinigung 
iſt der Prinz von Wales und außer ihm zählt dieſelbe mehrere der mächtig⸗ 
ften und faſt alle Heineren Fürſten Europas zu ihren Gönnern. Seit ihrer 
Gründung hat dieſes Inſtitut in 113,118 Fallen Linderung der Noth und 
rechtzeitige Hilfe geſpendet und 169 Perſonen Penſionen und dauernde Unter⸗ 
ſtützungen gewährt. Im vergangenen Jahre allein wurde 2997 Hilſsbeduürf⸗ 
tigen momentan geholfen. Ob nun während deſſelben mehr verausgabt wor⸗ 
den oder ob in Folge der finanziellen Sgerre die Beiträge ſpärlicher geſloſ⸗ 
fen als ſonſt, genug, der Vorſizende ſah ſich gendtbigt, im Berichte auf da? 
Factum hinzudeuten, daß die Geſellſchaft 600 Litr. ihres Capitals, die in den 
Fond angelegt waren, habe verkaufen müſſen und deshalb ein beſonderer Auf 
zuf an die Gönner des Vereins erforderlich ſei. Nach den gewöhnlichen 
Toaſten brachte Mr. Göſchen den Trinkſpruch auf die auswärtigen Souveräne 
aus. Der Toaſt wurde mit großem Beifall aufgenommen und der preußiſche 
Bolſchafter Graf Bernſtorff erhob ſich zur Erwiderung. Er fei vom Sb: 


nige von Preußen ermächtigt, zu erklären, daß Se. Majzeſtät zur Ausfüllung 


der Lücken, die durch die füngſten Ereigniſſe in Deutſchland in den Einnah⸗ 
men der ey eingetreten find, - feinen. Jahresbeitrag von 30 Lite. auf 
100 75 erhöht habe. — Vor Aufbruch der Geſellſchaft wurden 2000 Ltr. 
ezeichnet. 
ud: um Schneider⸗Strike] Wie ſchon früher bervorgehoben, find es 
hauptſächlich die großen Firmen (für die bei großem Capital die Sache auf 
einige Zeit keinen ſehr empfindlichen und nachhaltigen Effect hat), die durch 
ihre Bearbeitung der kleineren Geſchäfte bis jetzt ein Uebereinkommen zwiſchen 


den ſtreitenden Elementen verhindert haben. Die e gegebene und auch 


bei dem letzten Meeting von den Geſellen wiederholte Erklärung ihrer Bereit⸗ 
willigkeit zu ſchiedsrichterlicher Entſcheidung und freundſchaftlicher Erledigung 
der Sache hat indeſſen den kleineren Meiſtern in etwas den Muth benommen, 
umal da die Firmen, deren Arbeiter noch in Beihäftigung find, mit Beſtel⸗ 
ungen überſchwemmt werden und auch die Kunden der geſperrten Geſchäfte 
anzlehen. Da der „Union“ fortwährend Beiträge zufließen und auf Seiten 
der Arbeiter eine Beendigung des Strike im 

fte en zwiſchen der 


e e des Nachgebens vorerſt 
nicht zu erwarten iſt, ſo dürfte es wohl in den nächſten 
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Mehrzahl der kleineren Firmen und der „Union“ zum Compromiß kommen 
und eine große Menge der jetzt feiernden Arbeiter in nächfter Woche wieder 
e as alan zich Kabel] Sei geh a 

as atlantiſch e Kabe eit geſtern war hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Kabel) enen mit Amerika unterbrochen ſei und . 
erlitten die Actien der betreffenden Compagnie einen bedeutenden Rückgang. 
Theilweiſe beftätigt ſich dieſes Gerücht. Das im vorigen Jahre verſenkte 
Kabel iſt wirklich, a ageblich durch einen Eisberg, in ungefähr 16 Faden ieh, 
nicht allzu weit donn der Neufoundländiſchen Küſte, beſchädigt und zeitweilig 
dienftuntaugli ge worden; doch arbeitet das alte Kabel (von 1865) vortreff⸗ 


lich und die Wied erherſtellung des anderen wird hoffentlich keinen übergroßen 


Schwierigkeiten begegnen. 
ſi e n. 
Caleutta, 23. April. Der engliſche Reſident in Birmah über⸗ 
reichte dem Könige ein Schreiben des oſtindiſchen Vicekönigs, welches 
den König vor den Folgen der von ihm eingeſchlagenen Politik warnt. 
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Breslau, den 21. Mai. [ Tagesbericht.] 
„„ [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerſtag den 23. Mai, erwähnen wir folgende: 
1) Antrag auf Bewilligung von 863 Thlr. für Regulirung der 


Auf] Straßenſtrecken am Viehmarkt (von der Roſenthalerſtraße bis Grund: 


ſtück Nr. 1 am Viehmarkt) und Pflaſterung von Rinnſteinen daſelbſt. 
— Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. g 

2) Ertheilung des Zuſchlages zum Abbruch des Hauſes Nikolais 
ſtraße Nr. 6 an ꝛc. Korneck für das Meiſtgebot von 160 Thlr. — Die 
Bau⸗Commiſſton iſt für Genehmigung. 

3) Geſuch von Bewohnern des nordweſtlichen Theiles der inneren 
Stadt um Eröffnung eines Durchganges von der Engelsburg nach 
der Weißgerbergaſſe. Das Geſuch iſt von Herrn L. Orthmann 
und 10 anderen Petenten unterzeichnet und geht dahin: „Die ſtädtiſchen 
Behörden wollen in Erfüllung des mehrfach, ertheilten Verſprechens ver: 
anlaſſen, daß die Herſtellung der Verbindungsſtraße zwiſchen Engels⸗ 
burg und Weißgerbergaſſe mit der jetzt beginnenden Bauſaiſon in 
Angriff genommen und baldmoͤglichſt zu Ende geführt werde.“ — Fol⸗ 
gende Stadtverordneten haben dieſe Petition zu ihrem Antrage gemacht, 


ch nämlich die Herren Lent, Levy, Stein, Hofferichter und Eger, 


und ſtellen das Erſuchen: dieſelbe der betreffenden Commiſſion zur Vor: 
berathung zu übergeben. — Die Bau⸗Commiſſton empfiehlt: das Ver⸗ 
langen der Petenten unter Hinweiſung auf frühere Beſchlüſſe als be⸗ 
gründet zu erachten und daſſelbe dem Magiſtrat zur Abſtellung der be⸗ 
regten Uebelſtände zu empfehlen. 

4) Geſuch des Comite's der vereinigten Hausbeſitzer Breslau's um 
Aufhebung reſp. Siſtirung der polizeilichen Verordnung vom 11. März 
1867, den Bau von Schlammfängen und unterirdiſchen Ganälen be: 
treffend. — Die Bau⸗Commiſſion ſchlägt vor, den Antrag der Petenten 
dem Magiſtrat nur inſoweit zur Berückſichtigung zu empfehlen, daß der 
Endtermin für Herſtellung der Schlammfänge und Roͤhrenleitungen bis 
zum 1. October 1867 verlängert werde. 

5) Die Ausführung folgender Pflaſterungen für dieſes Jahr: 
1) Antonienſtraße mit einem Koſtenaufwande von ,. 4550 Thlr. 
2) Altbüßerſtraße, von der Albrechtsſtraße bis zum 

Ritterplatz d oa te at den t dd e 4073 
3) Neue Sandſtraße, vom neuen Granitpflaſter bis 

über die Straße an der Sandkirche und von der Straße 

an der Sandkirche bis zur Dombrüc ke 
4) Domſtraße, von der Dombrücke bis über die Kreuz⸗ 
1113 = 
5) Fiſchergaſſe, vom Nikolaiplatz bis zur Langengaſſe 3040 
6) Gabitzerſtraße, von der Gartenſtraße bis über die 

Tauenzlanſtraße e ee ern Aid Fr 
7) Straße am Ohlauufer, von der Großen Feldgaſſe 

bis zur neuen Fahrbrücke am Holzplatzte 3508 = 
8) Gräbſchenerſtraße, von der Gartenſtraße bis zur 

Marie I““ NET Rare 6700 


Summa 28,004 Thlr. 
Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: l. Im Allgemeinen die An 
träge des Magiſtrats bezüglich der im Jahre 1867 vorzunehmenden 
Neu⸗ und Umpflaſterungen zwar zu genehmigen, bezüglich der Aus⸗ 
führung jedoch einige weiter unten erläuterte Abänderungen zu beſchließen 
und die dadurch erzielten Erſparniſſe zur Pflaſterung anderer Straßen, 
bezüglich deren das Bedürfniß ſeitens beider ſtädtiſchen Behörden ſchon 
mehrfach anerkannt iſt, zu verwenden; demgemäß: 

II. Im Speciellen: A. Die Umpflaſterung 1) der Antonſenſtraße 
mit einer Koſtenſumme von 4550 Thlr., 2) der Altbüßerſtraße mit 
desgl. 4073 Thlr., 3) der Neuen Sandſtraße mit desgl. 2400 Thlr., 
4) der Domſtraße mit desgl. 1113 Thlr. und die Neupflaſterung 5) der 
Straße am Ohlauufer mit desgl. 3508 Thlr. zu genehmigen und dem⸗ 
gemäß 15,644 Thlr. zu bewilligen. — B. Die Umpflaſterung der 
Fiſchergaſſe vom Nikolaiplatz bis zur Langengaſſe zwar zu genehmigen, 
den Magiſtrat aber zu erſuchen, anſtatt der veranſchlagten Granit⸗ 
ſteine 1. Sorte behauene Granitſteine 2. Sorte zu verwenden, da⸗ 
durch eine Erſparniß von 528 Thlr. zu erzielen und daher für dieſe 
Straße nur eine Koſtenſumme von 2512 Thlr. zu bewilligen. — 
C. Die Neupflaſterung der Gabitzer Straße von der Gartenſtraße 
bis über die Tauenzienſtraße zwar zu genehmigen, aber den Magiſtrat zu 
erſuchen, anſtatt der veranſchlagten Granitſteine 2. Sorte Feldſteine von 
den bei I. A. zur Umpflaſterung genehmigten Straßen zu verwenden, 
hierdurch eine Erſparniß von 1665 Thlr. zu erzielen und daher für 
dieſe Straße nur eine Koſtenſumme von 955 Thlr. zu bewilligen. — 
D. Die Neu: und theilweiſe Umpflaſterung der Gräbſchener 
Straße mit der Maßgabe zu genehmigen, daß dazu nicht, wie vor⸗ 
geſchlagen, Granitſteine 2. Sorte, ſondern die bei den Umpflaſterungen 
der Straßen ad I, A. 1 bis 4 gewonnenen alten Pflaſterſteine ver⸗ 
wendet werden, hierdurch eine Erſparniß von 4472 Thlr. zu erzielen 
und daher für dieſe Straße nur eine Koſtenſumme von 2228 Thlr. 
zu bewilligen. s a 

III. In Betreff der Verwendung der disponiblen Summe von 
6665 Thlr. aber zu beſchließen: E. Die im vorigen Jahre bereits als 
nothwendig anerkannte Pflaſterung der jetzt noch ungepflaſterten Vor⸗ 
werksſtraße von der Brüderſtraße bis zur Meyer'ſchen 
Cichorien⸗Fabrik in dieſem Jahre in Ausführung zu bringen, 
dazu die bei den Umpflaſterungen gewonnenen Feldſteine zu verwenden 
und die Straße mit behauenen Granitrinnen zu verſehen, wofür die 
Koſten an Arbeitslohn, für Aufſchüttungen und für neue Granitrinnen, 
letztere zur Hälfte, nach Maßgabe der vorgelegenen Anſchläge etwa 
1400 Thlr., höchſtens 1500 Thlr. betragen werden. — F. Die dann 
noch disponible Summe von ungefähr 4200 Thlr. zur Umpflaſterung 
des jetzt noch mit runden Feldſteinen gepflaſterten Theiles der Tauen⸗ 
zienſtraße von der Claaſſenſtraße an, ſoweit die disponiblen 
Mittel reichen, zu verwenden, dieſe Straße in der Mitte mit Granit⸗ 
ſteinen 1. Sorte, an den Seiten aber mit dergleichen 2. Sorte zu 
pflaſtern. 

6) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in der Sitzung vom 
15. März 1866 beſchloſſen: die Petition von ca. 500 Bewohnern der 


Nikolai⸗Vorſtadt um Gradelegung der Straße über den Königsplatz ad 
acta zu nehmen, bis eine dieſen Gegenſſand betreffende Vorlage des 
Magiſtrats eingeht. — Eine dergleichen Vorlage iſt bis jetzt nicht ein⸗ 
gegangen und der Gegenſtand daher der Bau⸗Commiſſion zur Eröͤrte⸗ 
rung bei Berathung des Pflaſterungs⸗Etats pro 1867 überwieſen worden. 
— Die Bau⸗Commiſſion ſchlägt nun mit vier gegen vier Stimmen 
vor: den Antrag der Petenten dem Magiftrat zur Berückſichtigung zu 
empfehlen. 


es 50 Jahre, daß der hieſige Raths⸗Seeretär Friedrich Buchwald 
ſeinen Eintritt in den Staatsdienſt genommen hatte, ſeit welcher Zeit 


er in ununterbrochener Rüſtigkei! und mit ſeltener Treue und Hingebung 


ſowohl dem Staate als auch der hieſigen Stadt ſeine Dienſte widmete. 
Schon am frühen Morgen brachte das Muſikcorps des Leib⸗Küraſſter⸗ 


Regiments, bei welchem der Jubilar 25 Jahre gedient hatte, ein 


Morgenſtändchen, worauf ihm eine Deputation des Regiments ihre 
Gratulation überbrachte. Eine große Anzahl von Verehrern und 
Freunden fand ſich im Laufe des Vormittags ein, die den Jubilar zu 
ſeinem Ehrentage beglückwünſchten. Die Beamten des Magiſtrats ver⸗ 
ehrten ihm eine ſchoͤne goldene Ankeruhr nebſt goldener Kette und einen 
werthvollen ſilbernen Pokal. Auch eine Deputation der Stammgäſte 
des „grünen Löwen” hatte ſich eingefunden, die ihn mit einer 
elegant ausgeführten Adreſſe beſchenkte. Um 11 Uhr verſammelten 
ſich auf dem Rathhauſe im Fürſtenſaale das Magiſtratscollegium, ſowie 
ſämmtliche Communal⸗Beamte, woſelbſt dem Jubilar in Anerkennung 
ſeiner vielen Verdienſte vom Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs unter einer herzlichen Anſprache der 
rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe überreicht wurde. — Friedrich Buchwald 
wurde am 9. Dezember 1797 zu Beeslau geboren. Nach vollendeter 
Schulzeit fand er als Hilfsarbeiter in der Kanzlei zu Kloſter Leubus 
Beſchäftigung. Am 21. Mai 1817 trat er als Soldat in das Schle⸗ 
ſiſche Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 (Prinz Friedrich von Preußen) ein, 
welchem er 25 ¾ Jahr, und zwar 20 Jahr als Wachtmeiſter und 
Regimentsſchreiber angehörte. Auch leitete er als Lehrer die Regiments: 
Schule; für dieſe ſeine letzteren Leiſtungen wurde ihm im Jahre 
1838 das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Schon vor ſeinem Aus⸗ 
tritt aus dem Regiment arbeitete Buchwald ſeit dem 14. Dezember 
1841 bei der hieſigen Rathscontrole als Milltäranwärter. Am 
1. Januar 1843 wurde er als Beleuchtungs⸗ und Spritzen⸗Inſpector 
etatsmäßig angeſtellt. Den 1. Januar 1845 erfolgte ſeine Ernennung 
als Rathscalculator, und den 1. Januar 1847 als Raths⸗Secretär, in 
welchem letzteren Amte es ihm bis zum heutigen Tage gelang, ſich die 
Achtung feiner vorgeſetzten Behörde und die Liebe feiner Mitbürger in 
hohem Grade zu erwerben. Möge es dem Jubelgreis vergönnt fein, 
noch recht lange Jahre thätig zu wirken. — Heute Abend findet im 
Saale der drei vereinigten Logen an der Kreuzkirche Nr. 13 ein Feſt⸗ 
mahl zu Ehren des Jubilars ſtatt, an welchem ſich das Magiſtrats⸗ 
Collegium, die Communalbeamten und ein großer Theil ſeiner Freunde 
und Gönner betheiligen werden. ) . 
88 [Zum 25jährigen 2 der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn.) Morgen, Mittwoch, find es bekanntlich 25 Jahre, ſeitdem die Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn im Betriebe iſt. Höheren Ortes find ſämmtliche Feierlichkeiten 
aus Anlaß dieſes Jubelfeſtes unterſagt und findet daher morgen nur ein 
Extrazug für die Mitglieder des Verwaltungsrathes nach Obernigk ſtatt; 
zu Ehren des Tages 5 eine Denkſchrift in der Korn'ſchen Offizin erſchienen, 
welche von Seiten derſelben mit einem prächtigen Gedenkblatte, das alte und 
das neue Empfangsgebäude vorſtellend, unter paſſenden Emblemen geziert iſt. 
Su. [Die neuen Schulpulte betreffend und geosn das Cu⸗ 
rioſum.] Am 30. April wurden auf der „Berlinec Straße Nr. 30“ zwei 
neue Schulen mit ſechs Klaſſen eröffnet. Das neugehaute Schulhaus gewährt 
einen angenehmen Anblick. Die 3 ſind freundlich und licht und 
faft lururids eingerichtet. In allen Schulzimmern, mit Einſchluß der noch 
nicht eröffneten beiden Oberklaſſen, ſind die Pulte nach einem neuen Modus 
gebaut. Durch die Geſammteinrichtung, helle Stuben und neu conſtruirte 
Pulte, wird zweierlei angeſtreb', erſtens fol der Kurzſichtigkeit der Kin⸗ 
der, welche in dunklen Zimmern durch Leſen und Schreiben in erſchreckender 
Weiſe erzeugt wird, . Gabel und zweitens durch die nach wiſſenſchaftlichen 
Grundſätzen errichteten Subfellien dem Schiefwerden der Kinder Einhalt 
gethan werden. Die im Blick liegenden Endziele werden hoffentlich dereinſt 
als Frucht zu Tage treten, namentlich wenn die Lehrer mit darauf ſehen, 
was ſich wohl von ſelbſt verſteht, daß bei dem Zeichnen, Leſen und Schreiben 
das Auge 8—10 Zoll von Papier, Buch und Tafel entfernt bleibt; denn das 
volle Tageslicht, welches in alle acht Schulſtuben einfällt, wird ſeinen je 
den Einfluß bald darthun. Das Auge erkennt 8 im Volllicht die Sebobjecte 
in weiterer Entfernung, die Nothwendigkeit, die Gegenſtäͤnde dem Auge näher 
zu bringen, fällt demnach bei guter Beleuchtung von ſelbſt weg und hiermit 
meiſt auch der Grund zur Kurzſichtigkeit. — Auch dem Schiefwerden wird 
für die Folge vorgebeugt. Die alten Pulte nehmen auf die Größe der Kinder 
nicht immer die erforderliche Rückſicht. Füße und Beine lottern und ſchlottern 
bei zu hohen Bänken ohne Stützpunkt in der Luft herum. Dies beeinträchtigt 
die Aufmerkſamkeit rer Schüler und ermüdet auf die Sat der Zeit den 
Körper. Bei den alten Schulpulten iſt der Tiſch 4—6 Zoll, wohl auch noch 
darüber hinaus, von dem Sigplatze entfernt. Niemand kann in dieſer Ent⸗ 
fernung bei grader Körperhaltung anhaltend arbeiten. Der Obercbrper 
biegt ſich nach der linken Seite und zwar um jo mehr, je welter das Pult 
von der Bank abſteht. Wenn nun täglich 2, 3 und mit Einſchluß der oft 
übermäßigen häuslichen Arbeiten auch wohl 4 Stunden ein ſolches 
Schiefſitzen ſtatifindet, jo muß ſich das ganze Knochengerüſt mit der Zelt nach 
links verſchieben; die Kinder werden ſchief. Die Schwächlinge ereilt das 
Loos früher als diejenigen, welche ſich einer ſtärkeren Körperconſtitution er⸗ 
freuen. 8 : 
Diefem Uebelſtande wird durch die neuen Pulte in glänzen: 
der Weiſe abgeholfen. f 
Die Pulte können auf⸗ und zugeklappt werden. Bei den Gegenſtänden, 
in denen die Kinder nur zu hören haben, werden die Klappen zurückgeſchlagen, 
der Körper kann ſich nun nach allen Richtungen hin frei bewegen, auch findet 
er die nöthige Ruhe, indem eine Fußbank und eine ſchmale Rücklehne ange⸗ 
bracht iſt. Die Rücklehne iſt jo beſchaſfen, daß der Bruſtkaſten ſich bei dem 
Athmen völlig ausweiten kann. Für engbrüſtige Kinder liegt hierin ein 
Segen, der nicht mit Golde aufzuwiegen iſt und der im ſpäteren Leben den 
Beſuch von Uſtron, Salzbrunn und Reinerz entbehrlich macht, — Beim 
Schreiben werten die Pultklappen geſchloſſen. Der Tiſch berragt bei zus 
gemachten Klappen die Bank um einen Zoll. (Bei den alten Pulten ſteht 
die Tiſchplalte 4—6 Zoll, und hin und wieder noch mehr, von dem Sitzplatze 
ab.) Die Laſt des Oberkörpers findet nun ihren vollen Stützpunkt im Geſäß, 
früher lag der Schwerpunkt in der linken Hälfte deſſelben und in dem 
linken auf dem Pulte liegenden Arme. Darin, daß der Schreibtiſch die Gips 
bank vermittelſt des Zuklappens um einen Boll überragt und ver Körper 
nicht gezwungen wird, eine ſchieſe Haltung anzunehmen, welche nach links 
neigt, liegt der Grund, aus dem ſich das Grapeſitzen von ſelbſt ergiebt. 
In vieſem Grunde iſt der Cardinalpunkt enthalten, weshalb für die Folge 
dem Schief⸗ und Zuckligwerden der Schulkinder vorgebeugt wird, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß nicht andere bewegende Urſachen vorhanden, die das beregte 
Uebel erzeugen. — Den ſtädtiſchen Behörden und dem Dr. Hermann Cohn 
gebührt der Dank für die neuen Einrichtungen und für das Gute, das ſie 
im Gefolge h ben. Bei den im Bau begriffenen Schulen wird mit der neuen 
Einrichtung weiter vorgegangen werden. — Aus obiger Auseinanderſetzung 
möge hervorgehen, daß der Lehrer, in deſſen Klaſſe ſich das in der letzten 
Sonntagsnummer dieſer Zeitung — „Curioſum“ zugetragen haben 
ſoll, von den Vortbeilen der neuen Pulte vielleicht ebenſo überzeugt ift, als 
der Einſenver deſſelben. Damit die neue Schule nicht bei den Eltern in 
jenem Stadtbezirk von vornherein in Mißcrevit komme und zu dem (grund⸗ 
loſen) Glauben Veranlaſſung biete, daß berzlofe rigoroſe Lehrer an derſelben 
angeſtellt, welche zwar dem argumentum a baeulo huldigen, nicht aber den 
Grundſätzen einer vernünftigen e und Unterrichtswelſe, jo möge 
um Schluß noch die Bemerkung Raum finden, daß es ſich nur um einen, 
naben handelte, nicht um einige. Dieſer eine Knabe, der über Schmerzen 
im Rücken klagte, hatte nd leidende Stelle anderwärts geholt; fein 
1 etzung in der Beilage.) 
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ortſetzung. 
gegenwärtiger Lehrer muß an . einer Rückenverletzung ganz 
entſchieden von ſich abweiſen. Möge ſich der Herr Referent bei etwaigen 
künftigen Aeußerungen über öffentliche Anſtalten und Beamte zu einer prä⸗ 
eiſeren, d. h. wahrheitsgetreueren Darſtellung veranlaßt finden; denn 
unverſchuldete Vorwürfe ſchmerzen, und dies um jo mehr, wenn ſie oͤffent⸗ 
lich ausgeſprochen werden. 

+ [Unwetter] Heute Nachmittag bald nach 2 Uhr zog in nord⸗ 
weſtlicher Richtung ein Gewitter auf, das ſich unter heftigem Blitz und 
Donner, begleitet von Regen und Schloſſen, über unſerer Stadt ent: 
lud. Zum größten Glück dauerte der Schloſſenfall nur ca. 4 Minuten, 
einzelne Schloſſen fielen in der Größe von Taubeneiern. Um 2½ Uhr 
erfolgte plötzlich unter furchtbarem Krachen ein Blitzſchlag, der auf der 
Schmiedebrücke Nr. 22, in den Gaſthof „Zum goldenen Zepter“, nie⸗ 
derfuhr. Die ſchnell herbeigerufene Feuerwehr überzeugte ſich alsbald, 
daß weiter keine Gefahr vorhanden ſei, indem es nur ein ſogenannter 
kalter Schlag geweſen war. Einige daſelbſt wohnende Frauen waren aus 
Schreck ohnmächtig geworden, weshalb ſich das Gerücht verbreitet hatte, 
daß 2 Perſonen vom Blitz erſchlagen worden ſeien. 

Nan. Ein zweiter Referent berichtet: In der zweiten Nachmit⸗ 
tagsſtunde zog von Südweſt in der Richtung von Groß⸗Mochbern über 
Maria⸗Höſchen ein Gewitter über die Stadt. Fünf Minuten nach 
2 Uhr entlud ſich daſſelbe über der Tſchepine (Nikolaivorſtadt) unter 
heftigem Regen, energiſchem Blitzen, ſtarkem Donner und ſehr dichtem 
Schloſſenfa . Zwei beſonders heftige Schläge erſchreckten die Bewohner 
der Fiſcher⸗, Langen⸗ und der angrenzenden Gaſſen. Zehn Minuten 
nach 2 Uhr traf ein Blitz den nicht durch Ableiter geſchützten Schlot 
der Schöller'ſchen Kammgarnſpinnerei und ſchlug aus der ſüdweſtlichen 
Kante deſſelben an zwei Stellen erhebliche Maſſen Backſteine heraus, ſo 
daß ein Abtragen des Schornſteins vielleicht zweckmäßig erſcheinen dürfte, 
Zum Glück zündete der gewaltige Funke nicht. — Soeben wird uns 
mitgetheilt, daß der zweite Schlag den Blitzableiter des Lübbert'ſchen 
Speichers (Langegaſſe) getroffen. 

[Gewitter.] Heute Nachmittag gegen 2% Uhr rückte die Haupt⸗ 
9 nach dem Haufe Schmiedebrücke Nr. 22, woſelbſt der Blitz einge⸗ 
chlagen hatte. Der Strahl war durch ein Bodenfenſter, dann durch den 
Fußboden in ein Zimmer eingedrungen, hatte hier eine Gardine in Brand 
geſteckt und war durch die Stube, den Flur entlang bis zu einem Ausguß⸗ 
rohr und dann in die Erde gegangen. Bei Eintreffen der Feuerwehr war 
die Feuersgefahr bereits vorüber. N 

A [Im zoologiſchen Garten] gewähren die Baumgruppen und Gar⸗ 


tenpartien einen jo üppigen Anblick, wie ihn ſelten ein Mai hervorbringt. 


Von neuen Anſchaffungen iſt nichts zu berichten. Von Vögeln finden wir 
noch immer keinen Strauß, Caſuar, Ibis, Flamingo ꝛc., von größeren Thie⸗ 
ren weder Löwen noch Tiger, Elephanten, Giraffen, Eisbär u. |. w. Mar 
der und weiße Ratten können auf die Dauer das ſchauluſti e Publikum nicht 
befriedigen. Von den intereſſanteren Affen ſind die beiden Lieblinge des Bu: 
blikums, der große Peter und der Kapuziner Jocko, eingegangen. Intereſſant 
iſt das Känguruh mit Jungen, ein junger Schweinshirſch (8 Tage alt), ſowie 
mehrere Sprößlinge der Affenfamilſe. Wir können nur immer wiederholen: 
Das Breslauer Publikum iſt nicht undankbar, wenn ihm etwas gebo⸗ 


wird. 

lVerſchiedenes.] In einer Reſtauration vor dem Oderthore er⸗ 
ſchien geſtern ein Student, der dem Gambrinus ſchon zu viel Lıbationen ge⸗ 
bracht zu haben ſchien, mit einem großen Hahn unter dem Arm. Er nahm 
an einem Stammtiſche Platz und flößte dem Hahn Bier ein, zuletzt forderte 
er ihn auf, zu krähen. Da der Hahn, der nach dem Zeugniß anweſender 
Perſonen ebenfalls betrunken war, feinen Herrn verleugnete, krähte dieſer ſelbſt 
und zwar fo anhaltend und unangenehm, daß die Gäfte auf den modernen 
Wetterpropheten Prügel regnen ließen und ihn nebſt feinem pkatoniſchen Mit⸗ 
menſchen an die Luft ſetzten. — Auch auf dem „nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege, werden Ehen geſchloſſen; ein junger Beamter in der Provinz erließ 
aus Scherz im Verein mit heiteren Freunden eine Heirathe⸗Annonce. Briefe 
trafen zahlreich ein, Photographien dagegen faſt gar nicht; alle Briefe wurden 
von dem Comite gewiſſenhaft beantwortet. Eins dieſer Antwortſchreiben ge⸗ 
rieth in die Hände des Vaters einer jungen Schönen, die ebenfalls nur aus 
Scherz geantwortet batte. Der Vater verwies ihr dieſe Einmiſchung und 
ſchrieb den wahren Sachverhalt unter der angegebenen Chiffre. „Sollten Sie 
aber in der That ernſtliche Absichten haben, fo ſtellen Sie ſich uns vor“, 
ſchloß der Brief. Der junge Mann kam, ſah und ſiegte ſowohl im Herzen 
der Braut, als auch bei den Eltern; beide nicht ohne Mittel, ſind ſie bereits 
durch die ſherzhaſte Annonce glücklich in Hymens ernſte Feſſeln gerathen. 


Liegnitz, 20. Mai. [Deputation. — Fe Wie wir hören, 
begaben ſich geſtern Abend die Herren Landrath Hoffmann⸗Scholtz, Ober⸗ 
bür; — — Boeck, Landſchafts⸗Director von Roſen, Graf Eberhard 
u Stolberg⸗Wernigerode und Staatsminiſter a. D. von Elsner na 

„um Se. Maj. den König zu erſuchen, das Judelfeſt Allerhöchſtdeſſelben 
als Chef des Königs⸗Grenadier⸗Regiments zu verlegen, um ſowobl dem Gars 
niſon⸗Orte, wie vor Allem dem Regimente die Gnade des perſönlichen Er⸗ 
cheinens als Pede zu erweiſen. — Das Arrangement der auf dem Haage 
tatifinbenden Bewirthung des Regiments an feinem Jubeltage iſt folgendes: 

as Fuſilier⸗Bataillon wird zu gleichen Theilen den hier garniſonirenden 
8 Compagnien attachirt. Die dergeſtalt um je eine halbe Compagnie ver⸗ 
ftärtten Compagnien erhalten für jeden Unteroffizier und Gemeinen 15 Sgr. 
aus Kämmereimitteln und haben für die Bewirthung der Mannſchaften ſelbſt 
Sorge zu tragen. Jede l engagirt ihren beſonderen Speiſewirth 
und zahlt an dieſen pro Mann 11 Sgr., für welchen Betrag das für alle 
Soldaten gleichmäßige Mittagbrot, beſtehend in Suppe mit 7 Pfund Rind⸗ 
leiſch, fund Schweinebraten mit Zugemüſe und Compot geliefert werden 
muß. Der pro Kopf mit 4 Sgr. verbleibende Reit wird zur Beſchaffung von 
Getränken und Cigarren verwendet. Die Wirthe bereiten die Speiſen auf 
dem Haage, und werden zu dieſem Zwecke Oefen und Kochvorrichtungen dort 
erbaut werden, ſo daß dieſer Feſttag uns das Bild eines Bivouacs vorführen 
wird. — Die bereits auf dem Haage aufgeſtellt geweſenen Zelte find geſtern 
Mittag wieder weggenommen worden. (Stadtbl.) 


E. Hirſchberg, 20. Mai. [Unglücksfall.] Der Schuhmachermeiſter 
Wolſchte hierſelbſt hatte vor einigen Wochen feinen Sohn Carl er Arnsdorf 
in die „Laubner'ſche Mühle” in die Lehre gegeben. Der unglückliche Knabe 
fand — Morgen 5% Uhr einen ſchrecklichen Tod dadurch, daß er beim 
Aufkehren des Staubmehles, einen Gewerkriemen überſchreitend, von dieſem 
erfaßt und gerädert wurde. Der zerfleiſchte Leichnam wurde geſtern den trau⸗ 
tigen Hinterbliebenen zur Beſtattung nach Hirſchberg gebracht. — Ein acht 
Tage dorher hierſelbſt in der Erdfuel'ſchen Papierfabrik verunglücktes Mäd⸗ 
chen, deſſen Arm vom heißen Cylinder erfaßt und eingequetſcht wurde, wobei 
es ſtarke Brandwunden erhielt, wird, wie es heißt, noch glücklich ohne Ampu⸗ 
tation geheilt werden. 


Sh gobten, 20. Mai. [Bürgermeiſter. — Eiſenbahn, — Saat- 


- felder.] Unſer ſeit faft einem halben Jahre kranker Bürgermeiſter Frikel 


ſich kur Wiederherſtellung feiner Gejundheit nach Bad Landeck begeben 
und iſt ihm hierzu aus Communal⸗Mitteln eine Beihilfe gewährt worden. — 
Magiſtrat und Stadtverordneten haben in gemeinſchaftlicher Sitzung beſchloſſen, 
g > der Breslau⸗Schweidniz⸗Freiburger 
Eiſenbahn zu richten, worin das moͤglichſte Entgegenkommen von Seiten der 
Stadt verſichert wird, beſonders aber auch die Rentabilität einer ſecundären 
Bahn nach Zobten, aus zum Theil amtlichen Ermittelungen der Frequenz 
dem Jahre 1865 u. Anderem, nachgewieſen wird. — Zum Beweiſe für 
‚Rentabilität qu. Bahn erwähnen wir nur die gewaltigen Granit und 
anderen Bruchſteinlager, ſowie die ca. 10,000 Morgen großen Forſten des 
Zobtengebirges, die, in unmittelbarer Verbindung mit der Haupiſtadt, eine 
ungeahnte Ausbeute finden müſſen. — Von der Ne will Ref. 
ſchweigen, da ſogar trotz alledem noch der Vater Zobten ſeine alte Anziehungs⸗ 
kraft übt und einen Hauptſammelpunkt feiner lieben Schlefier bildet. — Au 
an Fabriken fehlt es in unſerer Gegend nicht. Ref. ſieht aus ſeinem Fenſter 
den Rauch der Zuckerfabriten zu Protſchkenhain, Floriansdorf, Ro⸗ 
40 Puſchkowa, Koberwitz, Jackſchenau, ferner den der bedeu⸗ 
den Ziegeleien zu Kieferdorf, Floriansdorf, Wernersdorf, 
Beate und Karlsdorf, abgeſehen von den großen Brau⸗ und 
tennereien, Stärkefabriken, Dampfmühlen ꝛc. Keine ſchönere und bequemere 
® r dürfte der Breslauer dann finden als am Fuße unſeres Zobten. 
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Schacherbrunnen getrunken“ ?) — ift bier ein locales Sprichwort und ſoll die 
Anhänglichkeit zur Vaterſtadt ausdrücken, wonach die Sehnſucht Jeden wieder 
nach ſeiner lieben Heimath treibt. — Hoffentlich wird in recht kurzer Zeit 
Gelegenheit geboten werden, daß recht Viele aus dem „Schacherbrunnen“, der 
jetzt noch weit kräftiger aus einem neuen Bohrloch in der Gorkauer Brauerei 
ſprudelt — trinken, wenn die Bahn Mettkau⸗Zobten zu Stande kommt. — 
Die Sommerbeſtellung iſt jetzt faſt durchweg deendet und ſtehen die Saat⸗ 
felder ſehr ſchön, bis auf Raps, der nur ſehr ſpärlich zur Blüthe gelangt. 

) „Schacherbrunnen“ iſt eine Quelle mit ſehr ſchönem Trinkwaſſer. Ref. 


Brieg, 20. Mai. [Lazaretbangelegenheit.— Rettungshaus. 
Die Beſchluſſe der Stadtwerordneten⸗VBerſammfung vom 17. d. M. in Betre 
der hieſigen Garniſon⸗Lazareth⸗Angelegenheit hatten zur Folge, daß Magiſtrat 
noch am Abend deſſelben Tages eine Sitzung hielt, deren Reſultat ſchon für 
den Abend des folgenden Tages eine Gebeimſizung der Stadtverordneten 
nach ſich zog. Hier ſoll nun bekannt worden ſein, daß der Magiſtrat die 
Beſchlaſſe der Stadtverordneten, ſoweit fie die Entwäſſerung des neuen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareth⸗Grundſtückes betrafen, verworfen habe. 8 Redner ver⸗ 
theidigten ſcharf die von den Stadtverordneten vertretenen Intereſſen, und es 
war ſomit leider ein Conflict mit dem Magiſtrat zu befürchten, da die Stadt⸗ 
verordneten auch in dieſer Sitzung am 18. d. M. bei ihren Tags vorher ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen ſtehen blieben und faſt einſtimmig erklärt haben ſollen: ſie 
würden die beantragte Petition an den Kriegsminiſter und eine Deputation 
an den commandirenden General und den Herrn Oberpräſidenten in Breslau 
auch dann und . — letztere aus ihrer Mitte abſenden, wenn Magiſtrat dem 
Beſchluſſe der Stadtverordneten nicht beitreten wolle. Infolge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes beantragte a ine die Verhandlungen der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung auf kurze Zeit zu ſiſtiren, um ſofort zu einer Berathung zuſammen⸗ 
treten zu können. Nach Wiedereintritt des . in das 
Stadtverordneten⸗Local erklärte Magiſtrat ſich bereit, dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten zuzuſtimmen; doch wurde schließlich in Betreff der Depu⸗ 
tation der Antrag angenommen, dieſelbe nur an die königl. Intendantur und 
den Herrn Oberpräfidenten in Breslau zu entſenden, und ſomit die Einigkeit 
wiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten wieder ide u Deputations⸗ 
Mitgliedern wurden die Herren Bürgermeiſter Dr. Riedel und Stadtperord⸗ 
neter Juſtizrath Schneider gewählt. Die Petition an den Herrn Ktiegs⸗ 
miniſter dürſte zu dieſer Stunde bereits abgegangen ſein. Wenn man nun 
erwägt, daß die Anlage des neuen Garniſon⸗Lazareths auf einem verſumpften 
Aderſtäck ftattfinden ſoll, das noch vor wenig Jahren Schilfgräſer in Menge 
trieb; wenn man ferner erwägt, daß bei dem Mangel an ſchattigen Erho⸗ 
lungspunkten in der nächſten Nähe der Stadt die Promenade die einzige 
Anlage dieſer Art iſt und die Stadt für die Erhaltung und Verſchönerung 
derselben bereits viele Tauſende ausgegeben hat, — daß aber durch das 
qu. Lazareth und die nachgeſuchten Waſſerableitungen die Promenade und 
die angrenzenden Villen ſehr beeinträchtigt und unangenehm berührt werden 
würden; wenn man le daß die Stadt auch durch Aufnahme des 
Lazareth⸗Waſſers ꝛc. in Zukunft behindert würde, falls es wünſchenswerth 
wäre, den Wallgraben zu kaſſiren; wenn man endlich in Betracht zieht, daß 
die Stadt ſogar ihr eigenes zu ähnlichen Zwecken gekauftes Grundſtück dem 
Militär⸗Fiscus zum Tauſch für das dem letzteren gehörige Grundſtück an 
bietet: dann dürften wir wohl berechtigt ſein, uns der Hoffnung hingeben 
zu dürfen, daß der von der Stadt beantragte Tauſch angenommen und da⸗ 
durch eine für beide Theile gleich empfindliche Calamität überwunden werde. 
— Im Verwaltungs wege ſoll beſchloſſen worden fein, innerhalb etwa zwei 
Jahren die königl. Oberförſterei von Scheidelwitz (% Meilen von Brieg) 
nach dem entfernteren Rogelwitz (2 Meilen) und dadurch mehr in die Mitte 
ge Forſtbezirkes zu verlegen, um die Verwaltung zu erleichtern. Hierdurch 

ürde dann das Etabliſſement der Lönigl. Oberförſterei zu Scheidelwitz über⸗ 
flaſſig und aller Wahrſcheinlichkeit nach nebſt den dazu gehörigen bedeutenden 
Wieſen und Ackerländereien vom Fiscus verkauft werden. Wie ich nun 
joeben aus ſicherer Quelle erfahre, beabſichtigt Herr Paſtor Plascuda zu 
Scheidelwitz Schritte zu thun und Behörden und hervorragende Perſönlichkei⸗ 
ten zu gewinnen, um das in Rede ſtehende Grundſtück für einen mäßigen 
Preis vom Fiscus zur Anlage eines Rettungshauſes zu erwerben. Iſt 
dieſem Unternehmen auch von Herzen Glück zu wünſchen, jo dürfte es doch 
ſicherlich ein Fehlſchluß ſein, falls etwa dabei insbeſondere auch auf bedeu⸗ 
lende Opfer aus dem Stadtſeckel der hieſigen Commune gerechnet würde; 
denn dieſe hat auf Jahre hinaus mit eigenen Haus angelegenheiten ſchon jo 
viel zu thun und der Geldopfer ſo viele zu bringen, daß ſie ſich ſchwerlich zu 
einer namhaften Unterſtüßung bei Gründung eines Rettungshauſes zu Schei⸗ 
delwitz herbeilaſſen könnte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 20. Mai. [Neunte Plenarſitzung der Handelskammer 
vom 18. d. Mis.] Der Vorſitzende gedachte bei Beginn der Sitzung des 
ſchmerzlichen Berlufles, den die Handelskammer durch den Tod des Herrn 
Commercienraths Heimann, eines langjährigen und tätigen Mitgliedes, er: 
lüten. — In Folge des Reſeriptes des Herrn Handelsminiſters, welches zu 
einem Gutachten darüber auffordert, ob die Aufhebung des Inſtituts der 
bereibeten Mäkler reſp. die gänzliche Freigebung des Mätlergewerbes für 
wünſchenswerth und für unbedenklich erachtet werde, bejahenden Falls, in wel⸗ 
cher Art die ſetzt den bereideten Maklern zugewieſene Mitwirkung bei den 
urs eeignetſten zu erfegen fein würde, wird eine aus 
Mitgliedern der Handelskammer und der Boörſen⸗Commiſſion gemiſchte Com: 
miffton niedergeſetzt. — Zu dem am 2. bis 4. Juni in Brieg abzuhaltenden 
fünften ſchleſiſchen Gewerbetage werden ſeitens der Handelskammer depu⸗ 
tiet die Herren H. Schweitzer, A. Andersſohn und der Secretär Dr, 
Alexander Erlen n Dolder diess n, betreffend den Bau einer neuen 
Getreidehalle, wird ein vorbereitetes längeres ausführliches Schreiben an 
den Magistrat genebmigt, welches die gegen ein ſolches Project zu erhebenden 
Einwendungen erörtert und widerlegt. — Auf die Anfrage eines Gerichts, 
ob ein Dispoſitionsſchein, der die Clauſel „trauco valuta“ enthalte, über ein 
Darlehnsgeſchäft ſpreche, wird erwidett, daß das zu Grunde liegende Geſchäft 
dem kaufmänniſchen Sprachgebrauch N ein Leihgeſchäft genannt werde, 
daß es indeſſen nach § 653 des A. L.⸗R. Thl. I. Tit. 11 unter die Legal⸗ 
definition des Darlehens falle. — Ferner hatte ein Gerichtshof folgenden Fall 
zur Begutachtung mitgetheilt: Ein auswärtiger Kaufmann hatte ſeinem hie⸗ 
ſigen Agenten ein Waarenlager zum Verkaufe in Commiſſion gegeben, aus 
welchem der Agent Waaren unter der ausdrücklichen Mittheilung verkaufte 
und verabfolgte, daß der Verkauf für Rechnung des Klägers geſchebe. Spä⸗ 
ter hat ein Käufer einzelne Waaren dem Agenten zurüdgeliefert und auf die 
Klage des Geſchäftseigenthümers behauptet, daß nach dem geltenden Ges 
brauche der Betrieb eines derartigen Geſchäfts, wie es der Agent für ae 
1 l betreibe, die Rücknahme der von den Käufern abgelehnten Waa⸗ 
ren ſowie die Vollmacht zu ſolcher Rücknahme mit ſich bringe. Die Handels⸗ 
kammer beftätigt, daß ein folder Handelsgebrauch beſtehe. — Der Herr Ober: 
Poſtdirector hat am 27. April Mittheilung gemacht, daß die expreſſe Beſtel⸗ 
lung der Ablieferungsſcheine zu den um 12 Uhr 45 Minuten Mittags von 
Wien hier eintreffenden, an kaufmänniſche Firmen adreſſirten Geldbriefe wie⸗ 
der eingerichtet worden iſt; indeſſen werde die Beſtellung der Ablieferungs⸗ 
ſcheine nicht immer bis 2 Uhr Mittags ermöglicht werden können, da der be⸗ 
treffende Eiſenbahnzug häufig verſpätet bier eintreffe und die größere Anzahl 
der Sendungen zuweilen eine längere Zeit zu der poſttechniſchen Behandlung 
erforderlich mache. — In Folge des bereits erwähnten Antrages, welchen die 


zu 


Handelskammer an den Herrn Handelsminiſter, betreffend die Zulaſſung ins | 1 


ländiſcher Steinkohle dei öffentlichen Submiſſionen geitellt, theilt der 
Herr Handelsminiſter folgendes Schreiben mit, welches der Herr Marines 
Minister in dieſer Angelegenheit unterm 16. April an ihn gerichtet: 

„Em. Excellenz deehre ich mich auf das gene Schreiben vom 29. Januar 
d. J., betreffend die erwendung inländiſcher teinkohlen im Reſſort der. 
Militärs und Marineverwaltung, in Bezug auf die Marine Folgendes ganz 
ergebenſt zu erwidern: Der Bedarf der Marine an Steinkohlen theilt ſich ein 
in den Bedarf 1) für die Heiz⸗ und Kochöfen am Lande und an Bord; 2) fü 
den Betrieb der Dampfbagger und der Schlepp⸗ und Transportdampfer 
3) für die Betriebsmaſchinen am Lande; 4) für die Maſchinen der Kriegs⸗ 
ſchiffe; 5) der Werkſtätten an Schmiedekohlen. Für den Bedarf ad 1, 2 und 
3 werde ich beſtimmen, da künftig bei gleichen oder geringeren Preiſen und 
gleicher Qualität ausſchließlich inländiſche Steinkohlen beſchafft werden und 
zur Verwendung kommen, ſoweit es nicht im ökonomiſchen Intereſſe des be⸗ 
8 ements liegt, zu beregten Zwecken ein anderes Brennmaterial 
oder die Abfälle (Grus) von ausländiſchen Kohlenvorräthen zu verwenden. 
Für den Bedarf ad 4 find die hauptſächlichſten Erforderniſſe einer brauch⸗ 
baren Steinkohle, nämlich Verdampfungskraft, geringe Rauchbildung, Cohäſions⸗ 
kraft und relatives Gewicht, in jo überwiegendem Maße in den Walestohlen 
bereinigt — uche die Ergebniſſe der auf der königl. Werft zu Danzig an⸗ 
geſtellten Verſuche, welche Ew. Excellenz unter dem 17, Nobember 1862 
N worden ſind — daß die Beſchaffung und eg von Wales ; 
a nicht aufgegeben werden kann. Ich werde jedoch auch — anordnen, 

‚ ſoweit unter Verhältniſſen die Verwendung einer den obigen Erforder⸗ 


* 


niſſen weniger entſprechenden Kohle ſtatthaft erſcheint, bei gleichen oder dilli⸗ 
geren Preiſen die Beſchaffung und Verwendung derjenigen inländiſchen 
Kohlenſorten, welche ſich nach den vorgenommenen Verſuchen den Waleskohlen 
am meiſten nähern, nicht ausgeſchloſſen werde, wie denn zum Beispiel vom 
Marinedepot zu Geeſtemünde fur den in Rede ſtehenden Zweck vor Kurzem 
eine anſehnliche Quantität der weftfäliihen Shamrockkohle beſchafft worden iſt. 
Was den Bedarf ad 5 betrifft, fo werde ich die königl. Werft zu Danzig bes 
auftragen, den Verwaltungen ſolcher inländiſchen Steinkohlengruben, 
Schmiedekohlen produciren, die Einſendung von Proben anbeimzuſtellen und 
Verſuche mit dieſen Proben vorzunehmen. Den von genügender Qualität 
befundenen Kohlen ſoll demnächſt bei gleichen oder geringeren Preiſen der 
Vorzug vor ausländiſchen Kohlen gegeben werden.“ 

er zweimonatliche Bericht an die königliche Regierung über die wichtiges 
ren Greigniffe im Handel und Induſtrie wurde ratihabirt. — Vom Jabres« 
berichte wurden folgende Capitel feſtgeſtellt: Gußeiſerne Wagen, Düngermittel, 
Erzeugung und Vertrieb von Waaren aus Holz und Stroh, Betrieb don Bau⸗ 
gewerben, Erzeugung und Vertrieb von Papier und ähnlichen Waaren, polys 
arapbiiche Gewerbe, Buchhandel, verſchiedene Erwerbszweige, Geld⸗ u. Credit⸗ 
Geſchafte, Verſicherungsweſen, Anftalten der Selbsthilfe, Einrichtungen und 
Umfang des Verkehrs, innere Angelegenheiten des Handels und Gewerbeſtan⸗ 
des. Damit iſt die Feile dn des Jahresberichts erledigt, auch der Druck 
deſſelben bereits beträchtlich vorgerückt. Der Vorſitzende ſpricht den Referen⸗ 
ten der Einzelberichte den Dank der Kammer dafür aus und hofft, daß Jeder 
der zur Berichterſtattung aufgefordert wird, bereit ſein werde, das Ma 
zu liefern, um den Jahresbericht moͤglichſt vollſtändig herſtellen zu können, 


Breslau, 21. Mai, [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, get. 3000 Ctr., pr. Mai 61 —62 % Thlr. 
beichh und Gld., Mai⸗Juni 6OY—61% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 6I—61% 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 57% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —, September⸗ 
October 52% Thlr. bezahlt und Gld. 

Sand (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr, Mai 80 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 53 Thlr. Br. 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Mai 47 Thlr. Gld. 
aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 

Rübbl (pr. 100 Pfd.) feſter, get. — Ctr., loco 11 Thlr. Br. pr. Mai 
und Mai⸗Juni 10%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 109%, Thlr. bezahlt, Jull⸗Augu — 
Auguſt⸗September — —, September⸗October 11% Thlr. bezahlt, October⸗ 
November 11% Thlr. bezahlt. N j 

Spiritus höber, get, 10,000 Quart, loco 19 Thlr. Br., 18% Thlr. Gld. 
pr. Mai 18 —19 Thlr. bezablt, Mai⸗Juni 18%, Thlr. bezahlt, 9% W 
19 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Old, Auguſt⸗September 19% 
bezahlt, September⸗October 18% Thlr. Gld. 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


—=pßB= Breslau, 21. Mai. [Von der Oder.] Der Strom iſt ſeit dnmm 


19. d., wo der Oberpegel 16° 6” zeigte, bis heut en. auf 16° 10” gewachſen 
aber bis Mittag wieder auf 16° 8“ gefallen; der Unterpegel zeigt 3, 4 — 
Nach der letzten Nachricht aus Ratibor zeigte dort der Pegel 206“ bei lang⸗ 
ſamem Fallen; Neiſſe 4 3". Seit Eröffnung der diesjährigen ee 
hatten wir ein anhaltendes Fahrwaſſer und hauptſächlich für's Getreidegeſchäft 
günſtig. — In den letzten 4 Wochen wurden mehrere Tauſend Wiſpel 2 
treide, meiſt Weizen, verladen und vorzugsweiſe nach Stettin, weniger na 
Berlin und Magdeburg. — Nach Hamburg wurde in Getreide nichts gemacht. 
Zeitweiſe war der Waſſerſtand ſo günſtig, daß große Kähne mit ca. 80—100 
Wiſpal abgeſchwommen find; dagegen differirten die Frachten zwiſchen 1 
und 2% Thlr. Bei geringerem Waſſerſtande wie gegenwärtig wurden 2 
Thlr. bezablt. Die Frachten nach Berlin waren 15—20 Sgr. höher, je na 
dem getroffenen Abkommen. Nach Hamburg wurden mehrere Tauſend Ctr. 


Leinkuchen mit 57 —6 Sgr. per Ctr. abgegeben incl. Schleuſengeld und excl. 


Elbzölle. Zink nach Hamburg 10,000 Ctr. & 5 Sgr. bei 9—10 Wochen Liefer⸗ 
zeit und 1500 Ctr. a 4% Sgr. 
und 3500 Ctr. zu 2% Sgr. — Oel nach Berlin ca. 1200 Ctr. à 


Mehl nach Berlin 4000 Ctr. a 5%—t Sgr. Stückgut nach 8 78. 


Sgr. Stettin, Berlin 4-5 Sgr. Nobzucker 3000 Gtr. nach Altona a 

incl. Schleuſengeld und excl. Zölle. 1200 Ctr. Rohzucker nach Stettin a 3 
Sgr. Der Schifffahrts⸗Verkehr bleibt trotz des ziemlich annftigen Waſſer⸗ 
ſtandes und der friedlichen Verhältniſſe ein flauer und Zink und Eiſen werden 


in kleineren Poſten als je verladen, weshalb der größte Theil der leeren 


Kähne bier ſtill liegen wer. Die wenige Ladung, die noch vorkommt, wird 
von den Schleppkähnen bei 3 Sgr. Fracht ſofort in Beſchlag 2 
Ganz ebenſo iſt es in Oberfchlefien, dort ſtehen Kähne ſchon 8 Wochen und 


können keine Ladung finden. — Durch die hieſigen N ſind 8 


letzten Tagen paffirt Schiffe: 1 mit Eiſen, 3 mit Mehl, 2 mit 
ſchienen, 1 mit Gerſte, 2 mit Salz, 5 mit Faſchinen, 14 leere und 40 Flöße 
Rundholz. 

85 Anerkennung.] Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
Kaufmann Herrn Eduard Groß hierſelbſt für ſeine an den Kronprinzen 
Erzherzog Rudolph, geſandten wohlthätigen Bruſt⸗Caramellen allerh. Dank 
durch die Cabinets⸗Kanzlei unterm 21. April d. J. ausgeſprochen. 

r ͤW]WCũ -V KL un — — 
f Telegraphiſche VDepeſchen. 

Berlin, 21. Mai. Der König empfing Mittags eine Deputa⸗ 
tion aus Eiderſtädt und arbeitete darauf mit Graf Bismarck. Die 
Liegnitzer Deputation, an der Spitze der Oberbürgermeiſter Böck, 
wurde zur Tafel gezogen. Bei der Rückretſe von Paris nach Peters ⸗ 
burg wird der zar im Königsſchloſſe abſteigen. Ihm zu Ehren wird 
eine große Nevue ftattfinden. 

Berlin, 21. Mai. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Zeitungs⸗ 
Nachricht, daß bei dem Bankier Adolph Meyer in Hannover die 
Recherche erfolglos geblieben ſei, iſt irrthümlich. 40,000 Thlr. wur⸗ 
den als zum Privatvermögen des Exkönigs gehörig mit Beſchlag ber 
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(Wolffs T. B) 
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Nach Stettin 1000 Ctr. Zink zu 2% Sgr. 
5 Sgr. 
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legt. ueberhaupt fanden in den letzten Tagen in Hannover umſaſſende . 


Haus ſuchungen und Verhaftungen bis in die höchſten Stände hinauf 


ftatt, über deren Mefultat und Veranlaſſung demnächſt Näheres ber _ 


kannt werden wird. (Wolffs T. B.) 


Kiel, 21. Mai. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Eine Schiffbau 


geſellſchaft zum Bau und zur Reparatur von Eifenfhiffen iſt von 
vorwiegend hieſigen Häuſern begründet worden; das Aetiencapital 
beträgt eine Million. (Wolffs T. B.) 
Haag, 21. Mai. Der Großherzog von Luxemburg unterzeichnete 
geſtern den Londoner Vertrag. 


Telegraphiſche Courſe und Boörſen⸗Nachrichten. 
Bergüich « Märkiſche 143%. Breslau ⸗ Freiburger 19 814 Neiſſ 


Deiterr. Staatsbahn 
arſchau⸗Wien 62%. 


— 31 ? Er 5 74. Schleſiſcher Fer ser 114%, 
5proc, Breupiihe Anleihe 9 proc. Preuß. ar . 

Staate uldſcheine 84. Oeſterr. Aab, Al. 57. Silber -A 

1860er Looſe 71. 1864er Looſe 43. lien. Anleihe 51%. Amerikan. 
Unfeihe 78%. Ruſſ. 1866er Anl, 89. uff. Banknoten 81%. Heſterreſch. 
Banknoten 80%. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon, 6, 23, Wien 
2 Monate 79%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 2 Mon. 80%. 

Schaß⸗ Obligationen 64. Polniſche Pfandbriefe 965 Baieriſche 

Anleihe 99%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſ. Rentenbrieſe 92%, 


126, 75. Paris 50, 10. Hamburg 93 15 
e nee 10 15 Br 12 urg 93, 50. Kaſſenſcheine 186, 5 

wyork, 20, Mai. el auf London 109%. Gold⸗Agio 37%. Bonds 

109%. Jinois 115%. Grie 62%, Baummoll“ 289%. Yatrolarn 26 > 
Berlin, 21. Mai. Bagger: animirt. Mai 65%, Mai⸗Juni 65 %, Zule 
August 60%, Sept⸗Oct. 56%. — Rübdl: 2 Mai 11%, Sept. 4 
14. — Spiritus: höher. Mai 19 %, Mai⸗Juni 19 0 11 4.0% Ra 
. (M. Kurnik s T. ER 


1 
19%, Sept.⸗October 18% 


(Wolffs T. B.) 
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Inſera 


Tagesordnuag: 


das Viehtreiben im Innern der ©: 


AR, 
33 und aus Geſundheitsrückſichten auf 


ihre Hochachtung, 


den, bewegte ich ein imroſanter Fackelzug, 


ſtanden. 


nipcetor, ſichtbar ergr fen und bewegt, geſch 
Allerböchſt verltehenen reihen Adler⸗Orden IV. 


den Herrn Füeſtbiſchof von Breslau, auf di 
D Vorſtand endete. Hierauf verf 
ufjorderung in die Pfiarrwohnung, worin 


+ gebenit anzuzeigen. 
Dr. Wüſteſeld, Königl. Sanitätsrath. 


Hedwig wig Wüſtef Id. 

Alfred Jungbans. 

Verlobte. 
Neuftabt. Breslau. 


Todes- Anzeige. 

Heute Morgen 4 Uhr verschied plötzlich ! 
am Schla.e unser geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegervater und G:ossvater, er Königl. 
Hanpt-Steuer- Amts-Rendant a, D. Eduard 
Zöller, im Alter von.61% Jahren, 

Tiet betrübt zeigen dies statt jeder beson- 
deren Meldung hierdurch ergebenst an: 

59 Die Hinterbliebenen. 

1 den 21. Mai 1867. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Am 20, d. M., Nachmittags nach ½3 Uhr, 
ſtard us ſere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter, eg Verwandte und Freun⸗ 
. En aria Schubert, gab. Grabner, 2 
I. Jahre an Entträſtung. Mit der Bitte; 
he Theilnahme widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Das ga findet Donnerstag Nach⸗ 
8 Uhr auf dem großen Kirchbofe ſtalt. 
Trauerbaus: Friedr.⸗Wilbelmur. Nr. 21. 


Heute Nacht um 1 Uhr verſchied nach län⸗ 
geren ſchweren Leiden Gott ergeben unſer in⸗ 
nigft Geek Gatte, Vater, Schwiegervater 
2 8 der lönigliche Kress 01300 

5 


[5587] 


ts 


e gebaun Friedrich Schön 
in dem Alter von 57 Johrea 8 Monaten 
Dieſen ewe Verluſt heilen wir 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil 
nahme bittend. mit. 
"Stoß, den 19 Mai 1867. 
Lie tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nac 
Heut in der früden Morgenſtunde ent⸗ 
5 ſchlef nach kurzem Keantenlager allhier 
N Herr Carl Friedrich Dauß, 
IR. Kaufmann und Etibteerordeitens Bors 
ſteher. Geboren am 23. Dezember 1804 
au Landeehut kam er bereits im Jahre 
820 nach Sagan und erwarb am 30, Nd: 
vember 1827 das hielige Bürgerrecht. 
Seine trefflichen Eige: ſchaften, ſen reges 
Sterben für Hebung und Förderung ge⸗ 
mrinnütziger und wohl hatiger Inſtifu⸗ 
nonen, insbeſondere für Commudal⸗An⸗ 
ee erwarben ihm bald das 
zertrauen ſeiner Milbürger, fo daß er 
ſeit dem Jahre 1834 unun erbrochen in 
den wichtigſten Aemtern tbätig geweſen, 
ſowobl als Stadtverordneter, wie auch 
als Mitglied des Maaſſtrats und vieler 
Deputat onen. Seit dem ‚Jahre 1850 
bekleidete er das Amt des Vorſteh ers der 
Stadiverordneten Virſammlung, und wo 
die Bürgerſchaft zu ammentrat, um Bere 
trauer smänner zu ernennen, da wunde 
der Heimgegangene ſteis gewählt. Mit 
einer Pflichtreue, die keine Grenzen 
kännte, mit freundlichſter Zuvorlommen⸗ 
heit, mit einem vollen empfär glichen Her: 
ven für alles Gute und Ech ebene, hat 
er eine lange N:ibe ron Johren nad 
allen Seiten hein fegt nsreich aemirkt und 
gern zollen wir ihm, dem edlen Heim: 
gegangenen, unſere dankbare Auer kennung 
A und ſichern ihm in unſeren Herzen ine 
bleibende Stätte. — Le cht ei ihm die Erdel. 
Sagan, den 20, Mal 1367. (1558] 
Der Magiſtrat. (9 z.) Schne der. 


Bezirks ⸗ V 


des nordweſtl ichen Theiles der inneren Stadt. 


er Vorſtand. 


Or. Glatz I z. d. 3 Tr. 
Nachl. d. 100]. Stift.-F. 
::: r ER I | Denen ttänden. 


5 AKochano witz, Kreis Lublinig. Am 1. Mai d. J. war unſer ſtilles Dorf 
Zeuge einer ſcköaen, hier noch nicht geſebenen Feierlichkeit. 
Rieſigen Kreiſes brachten vämlich dem bieſigen ehrwürdigen Pfarrer, welcher] 
10 Jahre lang als Kreis⸗Schuleninſpector ihnen ein liedevoller Vorgeſetzter 


berraſchende Ovation dar, um ibm für fein ſtets ſo freundliches Wohlwollen 
Liebe und Danlbarteit zu bezeigen. 


Schulen inſpecter Hrn. Pfarrer Konſallik und einigen anderen Herren Geiſt⸗ 
Üden, unter den Klängen eines vom Rector Hrn. Rendſchmidt zu Lublinitz 
flu tiefen Abend eigens componirten F ſtmarſches vor das Pfarchaus, an 
welchem bereits viele Zuſchauer vom Lande Mr 
Nach einer kurzen Anrede ſeitens de 

beiläufig geſagt, die Seele dieſes ganzen Unternehmens geweſen zu ſein ſcheint, 

wurden 5 5 Ihöne auf das Feſt Bezug habende Geſänge unter Muſilbe⸗ 
leitung vorgetragen, nach deren Beendigung der alte ehtwürdige Schulen: 


Die Verlobung meiner Tochter Hedwig mit 
Herrn Alfred Junghans erlaube ich mir er⸗ — unſeres verehrten Collegen, des Conxector 


te. 


erein 
dem 


adt. — Die Hypothelenfrage. 


8 
[1497] 


Die Lehrer des 


dieſes Amt reſignirt batte, eine 


Als es dunkel gewor⸗ 
geführt von dem gegenwärtigen 


ſein werden. 


aus der Stadt verſammelt 
Rectors Ren dſchmidt, der, 


müdt mit dem ihm vor Kurzem 
Klaſſe eine längere zum Theil 


e 
ügte ſich die Geſellſchaft 
nun gemüthliche Heiter 


fi 


Den am Sonntag, den 19. Mai, erfolgten 


Dr. Kämmerer, zeigen wir biermit ſchmerz⸗ 
erfullt den vielen Freusden deſſelben an. Der 
Verſtorbene batte in treuer und geſegneter 

Wirlſamkeit 28 Jahre dem hieſigen 155 na⸗ 

ſium angehört. 1560] 
Oels, den 20. Mai 1867. 

Olrcetor und Collegium des Gymnaſiums. 


Heut endete der Tod nach viermonatlichem 
| Krankenlager im bald vollendeten 77. Libens⸗ 
jahre, das raftlofe Wirken unſeres guten Bas 
ters, Schwieger⸗ und Großvaters, des berzogl. 
Nauborer Ober⸗Amtmann, Riter Anton 
Kanert. Dieſe Trauerfunde allen tbeilneh⸗ 
menden Freunden und Bekannten 9115 95 

beſonderen Anzeige. 
Koslow, b. Gleiwitz, den 20. Mal 1800 
Die tief, Die tief,ebeugten Hinterdliedenen. Hinterbliebenen. 


Dankfagung. — Danffagung.g 197 194] 
(Berfpätet.) 

Alen Verbänden und Bekannten, die mei⸗ 
nem mir ſtets unvergeßlichen theuren Sohne 
uguſt Miſchock durch Begleitung zu feiner 
Naben die letzte Ehre erwieſen, bierdurch 
den innigſten Dank einer 1 Mutter. 

Breslau, den 21. Mai 1867. 

Benedict Nitſchke. 


Familien -Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Mathude v. Stein⸗ 
keller zu Treptow a. der R. mit Hrn. Haupts 
mann Matthias in Gneſen, Fel. Unna — 
mit Hin. Paul . in Trzielino, 
Eveline v. Rode mit Hrn. Hermann d. x 
lar:Gieihen in Merſeburg, Fl. Auguſte von 
Müllenheim in Lädben mit Hr. R tteräuter 
biſitzet v. Zanrow auf Sglietz, Frl. Clara de 
Nertze mit Hrn, Hauptm. Adolph Eberhard 
in Wiesbaden, Fel. Marie Johannes mit Hin. 
Dr. med. A. Horn in Önoyen. 

Ehel. Dan * Neg.⸗Aſſeſſor 
Welß⸗Noſtin mit 3 . Anna b. Flemming in 
Berlin, Hr, Reg.⸗Aſſ. Otto Samen mit 
Frl. Clara Bigerdd in hr Hr. Emil 
5. Guntlah mit Frl. Louie d „ Flotow in 
Hinrichsburg. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Emil Karig 
in Berlin, Hen. Reg.⸗Rath Mebes in Kaſſel, 
Hrn. Tt, Liebermann v. Sonnenberg 
in Ki 

Todesfälle: Hr. Kaufm. Theod. Balde⸗ 
nius in Berlin, Frau Roſalie Stumpf, ged. 
Matthies in Pritliſch. 


Saiſon⸗Theuter im Wintergarten. 

Mittwoch, den 22. Mai. Bei erhöhten Preiſen. 
Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Friederike 
Fiſcher aus Wien. „Die ſchöne Helena.“ 
Burleske Oper in 3 Abiheilungen von Meil⸗ 

bac und Halerv. Deuiſch don E. Dohm. 
Muſik von J. Offenbach. (Helena, Frau. 
Fiſchet.) 

Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Anfang ver Vorſtellung 8% Uhr. Nach der 

Vorſtellung Foriſetzung des Concerts. 


F. 2, O Z. 28. V. 0. R. O II. 


ü 


fängen und oft wiederholten Vivats 


lung im Jahre 1862 für 
Locomotiven, Wagen, Eiſendahnwagen und 

VIII. und IX. Wir empfehlen wiederholt ſowohl Eiſenbahn⸗Fachmännern wie 
Laien dieſes 17. Heft des amtlichen Ausſtellunge⸗Berichts aher die Londoner 
Der Bericht iſt mit ſeltener Schärfe gr 
lich und ſorgfältig bearbeitet und nicht allein für den damaligen Stand der 
Eiſenbabn Einrichtungen verfaßt, ſindern er enthält auch Winke, die 5 
nach ietzt bereits 4 Jahren ſich bewahrheitet haben, theilweiſe auch noch für 
fernere Zeiten von großer Wichtigkeit für die Geſtaltung des ie 


Ausſtellung von 1862, Klaſſe V. 


und ſo gelungene Zeugniß ibrer Liebe dankte und mit einem dreimaligen Hoch auf zaretben gefunden; 
Seine Majeſtät unſeren allergnädigſten a König Wilhelm, auf englischen Porterbier länaft den 
Lehrer des Kreiſes und ihren lade wird nicht blos in Deutſchland in a Maſſe derbraucht, fon: 
uſolge] dern es beziehen auch Frankreich, Spanien, Italien und England dieſen Ar⸗ 


it auf tikel in mächtinen Quantitäten; ihre Vorzüge in Geſchmack und fanitäriicher 


| 


| 


Der Frauenbildungs⸗Verein 


übernimmt die unentgeltliche Vermittelung 
wiſchen Arbeitgebenden und Arbeitfuchen 
den im Bereiche aller weiblichen Beſchaftigun⸗ 
gen. Ausgeſch oſſen ift die Unterbeinguna don 
| Dienftb boten. 5193 

Meldungen übernimmt guütigſt Frau Ober⸗ 
lehrer Scholz, F 33, an den Wochen⸗ 
tagen von 11 1 Uhr. 


Bai C. v. Hiontzsch in Breslau {st erschienen und in 
allen Musikalian- Dandjungen und Leib-Instituten zu habenı 


H. Lichner 


Die Stadtpererdret⸗ n. (ara) Md. Höbier. 00. 3 32. La babillarde. petite 
05 Todes- Arent. 1850 Binde, de salon pour Piano, 60088 
ber „et 5% Uhr fuß ſtund das ſedr ge bite] Früher erschienen von demselben Gein- 
0. Miglüd ui feres Vereins urd zugleich Bei⸗ ponisten: 
ſizer des Turnraths, der Stadive ordneten⸗ Op. 19. La ensentelle. Petite Etude 
0 * Votſteber Herr Kaufmann Dauß. Wir haben de salon pour Piano, C-dur. 12% Ser. 
an ibm einen auflichligen Gbaner urd Fö.de⸗ Op. 21. Premiere valse- Etude 
1 ter unſetes Vereins verloren, denn wie an pour I' and. As-dur, 127% Ser. 
0, bielen andern gemeinnützigen Beftrebungen, | Diese E. tuden in brillanter Be 
N 0 nam er auch an den unſrigen lebbef en reihen sieh denen von Ch. Mayer würdig 
5 k 12 0 5 —— ku Andenken unter an und verfolgen bei allem Glanze des Ton- 

1 ‘ te „ 

1 7 Sagan, ben 20. Mal 1867, ſlectes hestinmt instruetive Tenden jenzen, 


es 


Der Turn- Verein. 


n 
18 
ee h. 
„ Die lab: ng. 


«det heute ee statt, 


. } Tat 


Dr. Müller, 


prakt. Arzt von Coburg, nini am 27. u 
28. Mai Gicht⸗ und Hamorcholdal⸗ Kranke 
im ar „Goldene 8 65000 


1350 


einige Stunden Platz nahm und muntere Unterhaltung mit kräftigen Ges 
bis in ſpäte Stunde mit einander ab⸗ 
wechſelten. — Daß dieſe Ovation kein leeres, nur in die Augen fallendes — 
pränge ſein ſollte, ſondern wirklich auf Hochachtung gegründet war, zeigte ein 
Herrn Pfarrer Gomulka verehrter großer jiiberner Pokal mit einer 
Mittwoch, den 22. Mai, Abends 8 Uhe im kleinen Saale bei Wiesner (im Helm). Inſchrift, welche ihm nach einer längeren Ansprache unter Abbrennung eines 

Antrag des Hrn. Dr. Koebner Errichtung von Schwimm- Feuerwerkes, das der munteren Dotfjugend ein nicht geringes 1 

und Badeanftalten aus Communalmit eln für Unbemittelte, — Gegen bereitete, überreicht wurde. 15 — 


Im Auftrage des Miniſteriums gin 
Ein geſandt. königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der O 
babn 0 Ausſtellung nach Paris, um dem Geh. Ober⸗Baurath Weishaupt 
aus Berlin, welcher dort als Mitglied der internationalen 


ſachverſtändiger Beirath zu dienen in allen far das Eiſenbahnweſen, die 
ſtruction von Betriebsmitteln und mechanischen Einrichtungen betreffenden 


Herr Sammann war ſchon Berichterſtatter der letzten Londoner Ausſtel⸗ 
Klaſſe V.: Eſenbabagerzibſchuten mit Einſchluß der 
Straßen⸗Locomotiven aus Klaſſe 


Ein ſicherer Maßſtab, nach welchem der Werth 
von Heilnahrungsmitteln zu bemeſſen iſt, giebt 
ihr Verhalten in Krankheitsfällen aller Art. 


Die Hoff ſchen Malzfabrikate haben durch ihre Fähigkeit, zur Beſeitigung 
bumoriſtiſche Anrede li l, worin er den Herren Lebrern für das fo unerwartete der ſchlimmſten Krantheiten beizutragen, die freudigne Aufnahme in den Las 
das Walgeptıo:1-Oehunpheitäbier hat in Deutſchland dem 
Rang abgelaufen; die Maljgeſundheitschoco⸗ 


CONCERTE 


Florentiner Quartett-Vereins 
(Jean Becker). 


Mittwoch, den 22. Mai, in Neisse, 
Donnerstag, den 23. Mai, in Oels. 
Freitag, den 24. Mai, in Neumarkt. 
Sonnabend, den 25. Naß, in Waldenburg, 
Sonntag, den 26. Mai, iu Landeshut. 
Montag, den 27. Mai, in Hirschberg: 
Dinstar, den 28. Mai, in Lauban. 

Briefe und sonstige Zusehdungen erbitter 
wir uns unter ‚der Adresse der Buch- und 
Müsikalien - Haudlung F. B. C. en in 
Breslau, 5029] 

Florentiner Quartett- Vorein 


(Jean Becker): 


Zoologischer. Garten. 


Heute Mittwoch den 22. Mai: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadiers 
Regiments Nr. 10. [5184] _ 


, 


a 2% Sgr. für Erwachſene und 


r. nder unter 10 Jahren. 
Elntpiftsg tend für das Concert die Perſon 
(obne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Zelt: Harten. 


Heute 


4946 
Großes Militär- Concett, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Ne. 51 unter Leitung des 
Aapellmeiſters Herrn N. Börner. 
Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 5 hi ren rn 


Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
An ang 6% Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 

Bei 1 Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ftatt. 


Elchen-Park in Pöpelwitz. 


Heute Mittwoch den 22. Mai: 


Großes Militär⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des königl. Schleſ. 
Füſilier⸗Regts. Nr. 38. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Extrazug 
nach Dresden und der 
ſächſiſchen Schweiz. 


Abgang am 8 Juni Abends 6 7 
Billets II. Klaſſe 7 Tele, 
dto. III. Klaſſe 5 Thlr., 
kr ts à 1 Thle. 
ſind zu haben [51 
im Stangen’ ſchen Annoncen - Bureau, 
Carlsſtraße 28, 
beim Kaufmann Julius Spalding, 
am Mitterplatz. 
und den anderen bekannten Commanditen. 
Am l. Juni wird der Billetverkauf geſchloſſen. 


Lo ſe 
zur letzten Köniz e , 25 5 Lotterie, 
ziehung den 24. A. 
ſind BER à 2 Thlr. und aue 1 1 05 
noch zu haben bei 15¹⁸7 
ritz Siemon, 


Mori 
Weidenſtr. Nr. v5 u. Alte Taſchenſtr. Nr. 13. 
PPP ˙ A 


Dr. E. Schiller, 


prakt. Arzt, 7 Gebuitsbelfer, 
tl 


Zihna 
Nikolai Straße Ne. 6 
Vorm. v. 10—12, Nachm. v. 2—4 Uhr 
zu conſultiren. Goldplomben, Gold: 
und Bulcanit-Gebiffe bitte ih wo moͤg⸗ 
lich einen Tag früher anzumelden. 


Obertälefaen e Elen; 


ury fungirt, als 


881 


Wee am Bord. 


Kraft führte ſie in le ‚höheren Salons 88 Die Herren Aerzte fordern fie 
für ihre et ee und Re) ‚fie denſelben. Darnach labt hi der Werth 
aller der Hoff ſchen Fabrikate bemeſſen, und mögen die folgenden Dankſchꝛei⸗ 
ben deren Wirkung ſpecieller darthun. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1. 
„Waldenburg, 28. Februae 1867. Gleichzeitig muß ich Ihnen 
reelſte Verſicherung geben, daß Pi Wnljeptsach@rhuntheitäbler mich nach 
meiner letzten ſo ſehr 9 Krankheit — in Folge welcher ich ſo ſchwach 
geworden war, daß ich kaum über die Stube geben , außerordentlich 
gekräftigt und geſtärkt hat und ich mich recht wobl fühle, 
A. Huth, Töpfermeiſter.“ 
„Loſentitz (Rügen), 28. Januar 1867. Das Bier bekommt mir recht 
gut. Ihre Mralzgeſundheitschocolade hat einen großen Vorzug vor der Vanillen⸗ 
oder Gewürzchocolad e. von Dicke, Rittergutsdeſitzer.“ 
„Königswalde, 2. Februar 1867. Bei jedem neuen Genuſſe derſpurte 
ich immer mehr die wohlihuende Wirkung, denn mein ſchwacher Sei: ſtärkte 
ih ſi ptlich. Cunert, Lehrer.“ 
„Uſedom, 12. März 1867. Durch den Gebrauch wurde nicht nur mein 
bis dahin ſchlechter Appetit reger denn je 14 ſondern die vr längere 
Krankheit unterbrochenen regeimsßigen Lebiesfunctionen traten bald wieder 
ein, die äußerſt ſchmerzhaften Hämorrhoiden find anſcheinend ganz zurückge⸗ 
Tating, (Zur, Vorbeugung neu eintretender Appetitloſigkeit fortgeſetzte Bes 
e mug, Denſow, Gerichtsacluar.“ 
erlin, 10. Februar 1867. Ich bitte, mir wieder von Ihrem jo pie 
Malzbier zu ſenden, zugleich auch von Ihrer Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade 
beizupacken, beides mochte ich * ais möglich haben. 
Mathilde von Proeck. 255 von Roeder, Sckönbauſer⸗Allee 171.“ 
„Sudom (bei Titerow M.⸗Schw.), 2. März 1867. (Beſtellung auf dle 
ſchleimdſenden Bruſtmalzborbons.) J. von Blücher, geb. von Schack.“ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Oxtract⸗Geſundheits⸗ 
dier, Welz Befund) eits⸗Cbocelade, Malz-Geſundheits⸗Thocoladen⸗ 
Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons, Bademalz ıc. 9482 wir 
ſtets Lager. 48281 


Eduard Groß. Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Con⸗ 


und⸗ 


| 


Extrazüge nach Sswitz und Obernigk. 


An den Sonntagen, und zwar zum erſten Male am 26. Mai d. J., werden bis auf 
Weiteres wieder von hier nach Os witz (Oderbrücke) und Obernigk Grtrazüge zu ermäßigten 


Preiſen abgelaſſen. 
Abfahrt von Breslau 1 Uhr 30 Min. Nachm. 
Rüdfayrt a 5 — 15 Bi Abends. 
7 erbrücke r 50 Min. Abends. 
Fahrgeld jan Hin und Nücktour: 5 
Breslau-Oderbrücke III. Klaſſe 3 Sgr., II. un 5 Sar. 
Breslau⸗Obernigk III. Klaſſe 9 Sgr., II. Klaſſe 14 Sar. 

Der Billetverkauf findet ſchon am Tage zuvor in den Stunden von 8 bis 12 Ubr Vor⸗ 
mittags und 3 bis 6 Uhr . am Tuge der Fahrt aber nur bis 10 Minuten vor 
Abgang des Zuges ſtatt. 

Breslau, den 21. Mai 186 

Königl. Sirrztion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Unſere Billet⸗Exveditionen in Oderberg, Rybnfk, Leobſchͤtz und 
Ratiber werden dis Ende September für Reifenve, weſche die Ausſtel⸗ 
In lung in Paris beſuchen wollen, zu den all wöchentlich von Berlin nach 

a Paris abgebenden Erlrazügen für die Hin⸗ und Rückfahrt giltige, um 
or im Fabrpreiſe ermäßigte Billets II. oder III. Klaſſe und ebenſo 
zum Anſchluß an dieſe Extrazüge gillige Rtour-Bill-t3 rad Berlin 
— welche ebenfals um 50 W ermäßigte Fahrpr⸗iſe und ſechswöchent ide Giltigkeit haben. 
Nach dem 30. September 1 5 Ni Retour: Billet3 indeſſen nicht mehr giltig. 
Ratibor, den 2. Mai! 
Königliche Direction der Wilbelmsbahn. 


Heſſiſche Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


[5197] 


Verkehr und E vinahme, 
Betriebe: 225 
länge — Extia : Geſammt⸗ ande 
Ein⸗ Ein⸗ il 
Mi. Baht, 1 Gentner. L- — i binarla [Einnahme l m 5 


Fl. 
91,578 U,108 918 


96,463|1,316,558 


2 


2 


1. 
15 
1507 


Fl. 
123,195 
149,028 


April 1867. 
1866. 


24,80 
24,80 


1 
2405 
239,908 


156,639 
150,947 


38,100 
921,864 


* 


Differenz .. + 5,702] — 4% J -2076 7-18 6 ＋ 355 | 20605 


FR — 63,674 
RE auf der Strede Worms⸗Mensbeim reſp. Worms⸗Alzey, eröffnet am 5. Dez, 1864 


„se und reſp. 18. Avril 1867, zu Gunſten des Bau onds. 
April 1867 . | ſp dos] 1600 % 3821] 60,481] 2.385 5 6,205 
Vorbebalrich definitiver Feftitelung. Main z. im Mai 1867. Der lere 


Das een Königin 
(„Pommerſches“) Nr. 2 


feiert am 1. Juni d. J. ſein 150jähriges Na Unterzeichnetes Commando ſor⸗ 
dert alle Offigtere, Aerzte und Malitäc⸗ Beamte, die in dem Regiment geſtanden baben, 
durch ergebenſt auf, ihre Adreſſen umgehend einzuſenden, damit denſelben unverzüglich = 
Einladung mit Feſtprogramm zugeben kann. tie 92 
Paſewalk, den 20. April 1867 
Das Commando des Nüraß ter, wegiwents Königin („Vommerſches“) Nr. 2. 
— . —jä—j 3 —— — — —ä̊t —— 


Hauptgewinne: 10,000 — 3000 — 2000 Alle, u. ſ. w. 


Die in ihren Gewinn⸗Chancen für die Theilnehmer auf das Vorthell⸗ 
hafteſte Fönig 3. Serie 


„König⸗Wilhelm Geld Lotterie“ 


— Hauyt⸗ I Slg ſchon am 26. künftigen Monats beginnt 
— ee jedem Käufer eines ganzen oder halben Looſes & 2 u. 1 Thlr.“ 
— die ſichere Ausſicht zu gewinnen 


Thlr. 10,000, 3000, 2000, 1000, 500, 
300, 200, 100, 50 cbwants bie 5 Tür. 


Bei dem nur noch geringen Vorrath von Loofen werden Auftrage fehlen 
nigft erbeten u. prompt ausgefabrt von der Haupt-Agentur f. Schleſien: 
Importeur Schlesinger, Breslau, Ning 4, 1. Etage. 


nz 


ue aaa 3109% 67 Ing 


- 
- 


meſſene Proviſton! 


ee eih alten ange 


90% 


14739] 


Ziehung: 26. Juni, im Sie Ziebungsſaale in Berlin. 


Bergnügungsfahrt nach Dyhernfurt 
per Dampfer „ Prinz Carle, Capt. Hohn, 


Donnerstag, den 23. Mai, bei günſliger Witterung. Abfahrt l mittags 9 Uhr 
Neuen Va 5 ug Nilolai⸗ P Wen pro Perſon 15 Sgr. hin und st ar 


2 


Aufkündigung 

von audgelonften Neutenbriefen der 

Provinz Schleſen. 
Bei der heute in Gemäßdeit der Veſtimmun⸗ 
gen 88 41 u. folg. des Ren'enbank⸗ Geſetzes 
vom 2. März 1850 im Beiſein der Abgeord⸗ 
neten ber Provinzial⸗ Vertretung und eines 
Notars ftattgehabten Verfooſung der nach Mak- 
gabe des Tilgungs⸗Plans zum 1. October 1867 
einzulöſenden Rentenbriefe der Provinz Schle⸗ 
fien find nachſtehende Nummern im Werthe 
bon 124 325 Thlr. 17 90 1 worden, und zwar: 

100 Stuͤck Lit, A. à 1000 Tble. 
Nr. 25 109 140 295 511 534 638 654 
689 712 755 984 1010 1278 1745 220 2185 
2587 2707 2903 2943 3418 3488 3733 3835 
4488 4518 4527 4691 4814 5011 5028 5054 
5320 5372 5611 6136 6370 6457 6724 6817 
7197 7501 7614 7815 8363 8458 9058 9142 
9177 9231 9567 9782 9999 10385 10623 
10643 10988 11089 11161 11428 11836 


17487 

19801 19912 

21371 21751. 
27 Stück Lit. B. à 500 Thlr. 

Nr. 1391 1610 1823 1862 2052 2171 2361 
2714 3416 3581 3836 3873 3984 4044 4140 
4144 4168 4346 4457 4504 4792 4887 4977 
5007 5064 5309 5555. 

91 Stück bit. C. à 100 Tytr. 

Nr. 277 298 572 643,881 1238 1260 1466 
1493 2100 2514 2618 2881 2917 3164 3695 
3735 3822 3857 3873 4055 4156 4176 4269 
4301 4753 4833 4854 5031 5094 5125 5152 
6250 6519 681 6857 6920 7035 7482 7652 
7879 7910 8210 8316 8361: 8442 8464 8615 
8676 8946 9079 9672 10004 10410 10527 
10655 10720 11229 11306 11389 11734 
12634 12832 13074 13133 13612 13935 
4058 14765 14972 15118 15347 15797 
15897 15954 16173 16433 16521 
17299 17725 17814 18298 18373 
18153 18574 28789 19118 19134, 
69 Stück Lit. b. à 25 Thlr. 

Nr. 306 424 482 717 925 1352 1594 1619 
1822 1873 2286 2411 2482 2563 29:8 2074 
3165 3486 8533 4149 4269 4424 4909 500 
5503 5816 5857 6027 6076 6137 6328 6796 
6959 7148 7211: 7503 7520 7636 7758 8199 
8613 8656 8763 8784 8865 9336 9643 9699 
9961 10018 10628 10786 11002 11237 11592 
11774 11949 12376 13185 13458 13468 


13521 11370 14394 14576 14580 14623 


14637 14050. a 

an wir die vorſtehend bezeichneten Ren⸗ 
tenbriefe zum 1. October 1867 hiermit kündi⸗ 
gen, werden die Inhaber derſeſben aufgefor⸗ 
dert, den Nennwerth gegen Zurüdlieferung. der 
Nentenbriefe nebet den dazu gebdrigen Zins⸗ 
Coupons Serie III. Nr. 3 bis 16 und Talons 


ſowie gegen Qutitur 
in term, den I. October 1867 und die fol: 
enden Tage, mit Ausflug der Sonn⸗ und 
hi tage, bei unferer Kaſſe — Sandſtraße 
„10 bierfelzft — in den Vor mſttagsſtur⸗ 
den von 9 bis 1 Uhr 
bear in Empfang zu nehmen. 

Bei der Präſentation mebrerer Ren tenbrlefe 
susleih find ſolche nach den ver chiedenen 
Appointe und nach der Nummerfolge geo dnet, 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 

Auch ift es bis auf Weiteres aeftaitet, vie 

kündigten Rentenbriefe unſerer Kaſſe mit der 


ojt, aber franket und unter Beifügung einer 


gebdrigen Qutrung auf beſonderem Blatte 
über den Empfang der Valuta einzuſenden 


er 


12272 
10% 


yr. 


n. vom 1. Oetober 1864. 

Lit. D. Ne. 11266 13057 à 25 Thlr. 

Lit. E Nr. 103 428 1463 1481 2653 3214 
3217 3869 601 6012 6015 7437 7708 

8314 9723 10206 10128 11428 11715 
11844 12061 13376 15899 16249 16961 
19:53 19296 à 10 Thir. 

8 o. vom 1. April 1865. 

Lit. C. Nr. 8913 14238 16876 à 100 Thlr. 

Lit. D. r. 3326 9345 à 25 Thlr. 

Lit, E. Nr. 383 570 1154 1724 1889 2057 
2150 2236 3585 4622 4802 5693 5694 
6691 7193 7324 7854 7856 9186 9402 
10384 10497 11816 12821 13329 13624 
14127 14952 16108 16619 16780 16975 
17014 17928 18133 18670 à 10 Thlr. 

Die Schleſiſchen Rentenbriefe Lit. E. 

10 Thaler von Nr. 1 bis einſchliezlich 

Nr. 20,179 find ſämmtlich ausgelooſt und, 

ſoweit dies noch nicht geſchehen, zur Einldiung 

zu präſentiren. 5173 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach 

$ 44 des Rentenbank Geſetzes binnen 10 Jahren. 

Breslau, den 20. Mai 1867. 

Königliche Direction 
der Nentenbank für die Provinz Schleſien. 


Bekanntmachung. 11257 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Berthold Arnade zu Breslau, 
alleinigen Inhabers der Handlung „Gebrü⸗ 
der Arnade“, iſt zur Anmeldung der Forde 
webe gut Konkurs- Gläubiger noch eine 
zweite 

bis zum 10. Juni 1867 einſchließlich 
fegte worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. > 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Mai 1867 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt der r BOEOKEHSGER ift 

auf den 24. Juni 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Lettgau, im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. x 

Zum E-jcheinen in diefem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— rn Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz hat, muß bel der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßſübrung bei uns we er Bevollmach⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
At werden die Rechts » Anwälte Kade, 
Wiener, Juſtizräthe Plathner, Fiſcher 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 11. Mal 1867, 

Königl. Stadt-Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In dem Concuſſe über das Vermögen des 


| Kaufmanns Adolph Deutſch, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 45, iſt der Kaufmann Denno Milch 
bierſelbſt, Junkernſwaße Nr. 5, zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. [1256 
Breslau, den 16. Mi 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 
Bekanntmachung 11259 
In dem Concurſe Ader das Vermögen des 


und die Ueberſendung der pteren auf glei⸗ Topfermeilers Robert Rublend wied der auf 


chem Wege, natürlich auf Gefahr und Koſten den 23. Mat d. J. 


des Empfängers, zu beantragen. 

Vom 1. October 1867 ab findet eine weitere 
Nine e der hiermit gekündigten Nentens 
brieſe nicht att und der Werth der etwa nicht 
mit eingelieferten Coupons Serie III. Nr. 3 
bis 16 wird bei de: Auszahlung vom Nenn⸗ 
N der Rentenbriefe in Abzug gebracht. 

ugleich wird hiermit bekannt gemacht, 

bon zen uber verlooſten Bentendrieen 165 

Provinz Schleſien, ſeit deren Fälligkeit bereits 

zwei Jahre und darüber verfloſſen find, fol 

gende zur Einlöjung bei der Rentenbauk⸗Kaſſe 
noch nicht praſentirt worden find und zwar 
aus den Fälligkeits⸗Terminen 

a. vom 1. April 1858. 

Lit. E. Nr. 1979 11917 & 10 Thlr. 

8 b. vom 1. April 1859. 

Lit. C. Nr. 15501 8 100 Thlr. 

3 e. vom 1. October 1859, 

Lit. P. Nr. 7657 & 95 Thlr. 

Lit. F. Nr. 2205 2242 3215 4623 5629 5633 
5635 6245 8414 8912 9980 13147 15661 
16670 16972 16973 a 10 Thlr. 

d. vom 1. April 1860. 

Lit. ©, Nr. 15173 à 100 Thlr. 

Lit. D. Nr. 4103 à 25 Thlr. 

Lit. E. Nr. 10807 18458 à 10 Thlr. 

e, vom 1. October 1860. / 

Lit, E. Nr. 5076 5678 7047 8167 8890 9394 

18105 18741 & 10 Thlr. 

t. vom 1. April 1861. 

Lit. O. Nr. 15885 à 100 Thlr. 

Lit, D. Nr. 6331 à 25 Ther. 

Lit. E. Nr. 6117 9891 10356 17232 18579 
& 10 Sir. Rn 

vom 1. Detober 1 

Lit. E. K. 426 1607 2948 4621 5205 

10780 14535 16005 18078 18185 18775 

à 10 Thir. — 

April 1 


h. vom 1. Sp: 892, 

Lit. E. Nr. 6589 6770 7619 8571 9465 
10498 12957 15508 16971 19398 19707 
a 10 Tyolr. 

I. vom 1. October 1862. 

Lit. D. Nr. 1032 à 25 Thlr. 

Lit. E. Nr. 1084 1908 5552 7046 7274 
10563 11085 13149 15237 17240 19283 
à 10 Thlr. 

k. vom 1. April 1863. 

Lit. D. Nr. 13058 à 25 Tolr. 

Lit. E. Nr. 3483 5695 5803 9979 11448 

11882 12080 1503 à 10 Tblr. 

l. vom 1. Detober 1863. 

Lit, D. Nr. 12165 & 25 Tolr.“ 

Lit, E. Nr. 5367 5630 6179 6244 7239 
9509 10436 10779 11624 14774 16618 
17207 17838 19:95 à 10 Thlr. 

. m. vom 1. April 1864. 
Lit. P. Nr. 91 2336 6630 11803 à 25 Thlr. 
Lit, E. Nr. 2954 5755 9455 11606 11643 


anberaumte Accordtermin 


u 
den 25. Juni d. J., Vorm. 11 Uhr, 
verlegt. 
Breslau. den 21. Mai 1867. 
Koͤnigl. Stadt. Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Letigau. 


Mer 
12520 Bekanntmachung. 5 
In ünſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 426 die durch den Austritt des Kauf 
manns Rafal Sachs aus der offenen Hans 
dels⸗Geſellſchaft Rafal Sachs & Co. bier⸗ 
ſelbſt erfolgte Aufldjung dieſer Geſellſchaft und 
in unſer Firmen ⸗Regiſter Nr. 2051 die Firma 
Nafal Sachs & Co. und als deren Inhaber 
der Kaufmann Wilhelm Wolf Landsberg 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Mai 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


um Commiſſarius für Bearbeitung der 
auf die Führung des Handelsregiſters ſich bes 
ve den Geſchafte für das Geſchäftsjahr 1867 
it an Sielle des von hier verſetzten 5 

Stadtrichters Deßmann der Kreisr 
Boehme und zum Stillbertieter des Kreis⸗ 
gerichts⸗Secretärs Krauſe an Stelle des 
litzigen Kreisgerichts⸗Secretärs Jung der 


Bureau⸗Aſſiſtent Teuchert ernannt. 
Waldenburg, den 9, Mai 1867. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abi 


[1255] Bekanntmachung. 

Im Depofitorio des unterzeichneten Gerichts 
find Gelder zur Ausleihung gegen depoſital⸗ 
mäßige Sicherheit verfügbar. Auf Grundſlüͤcke 
außerhalb unſeres Gerichtsbez rs werden 
jedoch Beträge unter 3000 Tolr. nicht gewährt. 

Habelſchwerdt, den 17, Mai 1867. 

$ Königl. Kreis⸗Gericht. 


(1255 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
der daſelbſt sub Nr. 14 unter der Firma 
B. Wichura & Comp. eingetragenen hieſigen 
Handels⸗Geſellſchaft, als denen Geſellſchaſter 

1. der Buchbändler Ur. Victor Wichura, 
2. der Kaufmann Feodor Schmrer, k 
beide zu Ratibor, vermerkt ſtehen, zufolge Vers 
fügung vom 16. Mal 1867 nachſtehender Ver⸗ 
merk eingetragen worden: 
die Geſellcaft hat in Coſel am 1. April 
1867 eine Zweigniederlaſſung errichtet. 
Ratibor, den 16. Mai 1867, ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Beſtellungen auf Wollplätz 
in dem (Hollſchau'ſchen) Haufe, Ning 10.11, 
werden an den unterzeichneten Verwalter oder 
5551 Haushälter Geißler erbeten. 


Kaufmann Carl Sturm. Straße 


14132 14785 15224 15381 àJ [1254] 


a 


7 2 * * 4 - 
1431 

Bekanntmachun 
n unſer Firmen⸗Regiſter 
zu Ratibor und als deren Inhaber ver Kaufe 
mann Ferdinand (alias Fabian) Koenigs⸗ 
berger daſelbſt zufolge Verfügung vom 9. Mal 
1867 eingetragen worden. 

Nativor, den 9. Mai 1867. 
Königliches Keeis⸗Gericht. 


11200 Bekanntmachung. 

Die Lieferun 
200 Schachtruthen Kies zur Herſtellung von 
Promenadenwegen an beiden Seiten der Bres⸗ 
lau⸗Schwoitſcher Chauſſee ſell im Wege der 
Sub niſſton vergeben werden. 1 

Der fioſten⸗Anſchlag und die Submiſſions⸗ 
Bedingungen liegen in der Dienerſtube des 


Abtbeilung J. 


N Rathhauſes zur Einſicht aus. 


Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſebene Submiſſions⸗Offerten werden bis zum 
24. Mai d. J. Nachmittag 6 Uhr im Büreau 
VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, 2 Treppen hoch, 
angenommen. 

Die Eröffnung der Sub mi ſſions⸗Offerten 
erfolgt am 25. Mai durch die Bau⸗Deputa⸗ 
tion und wird eine Zuſammenſtellung der ein⸗ 
gegangenen Offerten an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags in der Diener ſtube des Rathhauſes 
zur Cinfiht ausgelegt werden. 

Breslau, den 10. Mai 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Chauſſee Hebeſtellen Verpachtung. 

Die ChaufjeerHebeiteller: 

zu Maſchwiß Gies dorf. Conſtavt⸗Ellguth 

und Niever:Elguih, jede einzeln, . 
ſollen für die Zeit vom 1. Jui 1867 bis 
1. Juli 1868 im Wege der Nichation anders 
weit verpachtet werden. 

Es iſt hierzu Termin auf Mittwoch den 
9. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr im 
Gaſtbofe „zum weißen Adler“ in Conſtadt au⸗ 
beraumt worden. . 

Cautionsſä zige Pachtluſtige werden eingela⸗ 
den mit dem Bemerken, daß eine Bietungs⸗ 
Caution von Zweibundert Thalern zu erlegen 
ift und daß die Bedingungen bei dem Ver: 
eins Director, Rechts Anwalt Lange in 
Creutzburg und im Termine ſelbſt eingeſeben 
werden können. 11470 

Creutzburg, den 10. Mai 1837. 

Das Directorium 
des Oels Creutzburger Cbauſſer⸗Verelns. 
Auction. 5056 

Donnerstag den 23. Mai d. J., Vormil⸗ 
tags 11½ Ubr, werde ich in meinem Auctions: 
locale, Ring 30, 1 Treppe boch: 
ein doppelthüriges feuerfeſtes Geldſpind 

on von Eiſen) 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. . s 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
— H —— — 


Auction. 
Dornerſtag, den 24. d. Mis, Vormittags 
9 und Nachmittags 2 Ur ſollen im Hoipral 
zu St, Tringaus, Sckweidnitzerſte. Nr. 27, 
verſchledene Nachlaßgeg nſtände gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 5476 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Einladung zum Abonnement auf bie: 
Deutſche 


Ausſtellungs-Zeitung. 


Herausgegeben zu Paris non dem Bureau 


des Vereins deutſcher Ingenkeure, rue 


St. Domigique, St. Germain 168. 
wöchentlich.) I 


Alle deulſchen Poſtanſtalten nehmen Ber 
ſtellungen zum Pränumerationspreiſe von 
2% Taler pro Quartal an. Bisher erſchie⸗ 
nene Nummern werden pachdeliefert. 


838 i. Pr., den I. Mai 1867. 


Hiermit beedren wir urs Ihnen anzuzeigen, 
daß Herr Julius Schweitzer nach freuno⸗ 
ſchaftlichem Uebereinkom en mit heutigem Tage 
aus dem bisher bier und in Eyoſkubnen unter 
me Schweitzer & Tamter gemeine 
ſchaftlich geführten Spedinons Geschäft scheidet. 

err Hartwig Samter überrimnt ſämmtliche 

etiva und Paſſiva und ſetzt das Geſchäft 
unter unveränderter Firma und in unverän⸗ 
derter Weiſe mit den gleichen Mitteln für 
alleinige Rechnung fort. Indem wir für das 
uns bisber bewieſene Vertrauen verhindlichſt 
danken, bitten wir Sie, daſſelbe dem Geſchafte 
auch ferner zu erhalten und empfehlen 1 


N Hochachtungsvoll 
Julius Schweitzer. 
. 


(3. Mal 
4548 


Frankfurter 
Stadt⸗Lotterie. 


on kal. preuß. Regierung genehmigt. 
Fr drworftchenden 1. Haase „1 Ori⸗ 
ginal-Looſe 3 Thlr. 12 Sar, halbe 
1 Tylr. 21 Sgr., Viertel 26 Sgr. exel. 
Schreibgeld. Beſtellungen führe ich ger 
wiſſenhaft aus und ſende nicht, wie von 
zankfurt aus es geſchehen, werthlobe 
Jaa an die Beſteller. 4314] 
Herrmann te in Eteitin, 

? Bank⸗Geſchäft. 
FEE ˙ ˙vA TEE 
— —— — — 
Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die böchſten Preiſe: 


MRicmerzeile Nr. 19. 
Wein“, 


Liqueur u. 
Cigarren · 


14497 
Etiquetts 


empfiehlt in 8 Auswahl billigſt das 


lith. Inſt. 


Ein großes Repofitorium 
aut schalten, - —— zu bertäufen 55507 0 


1 x 


Lemberg, Roßmarkt 9. 


in sul lanferke N 
Nr. 231 die Firma Ferdinand — f 


und Aufbringung von circa 


€, g * 


Vorbereitung zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande. 


Vorbereitungs-Corse zum Fühnriehs-Examen in der Stille drs Land- 
leben, im Anschluss an das l’ädagogium Ostrowo bei Filchne an der Ostbahn 
tür Solche, die in geordneten Lehrverhälinissen unter sorgsamster Aufsicht ernst- 
ch arbeiten und in kürzester Zeit zu besagtem Examen ausgebildet zu W. rden 
wünschen, werden geleitet vom unterzeichneten Director, 2 Stabsoffizieren, einem 
Oberfeuerwerker und 8 Fachlehrern des Pädagogiums. — Prospecte gratis. Ho- 
norar für Pension und Unterricht 100 Thaler quart, P. An. 11432 
Dr. Reheilim- Schwarzbach, Königl. D rector. 


Unfer Geſchäftslocal befindet fich von heute ab 
Ring Nr. 20 vis-a-vis dem Schweidniger Keller. 
Breslau, den 2. Mai 1867. 11539] 


Seymann & Steuer, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Da f 
Antignariat d. Schletterfgen Buchbdlg. (l. Skutsch), 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18, 

offerirt in gut gebundenen Exemplaren: 3 
Weckbe lin, landwirthſch. Thierproduction. a 
Hartig, Kubiltabellen. (2% Tolr.) 1% Thlr. Schneitler und Andree, landw. Moſchinen. 
(3 Thlr.) 2 Tote. May, Züchtung des Rinevi bs. (1 Thlr) 2 Thlr. Kuehn, Emäbs 
rung d. Rindvi⸗bs. (1% Thlr.) 25 Sgr. Jeſſen, Deutſchlands Gröſer und Getreidearten. 
(3 Tblr.) 1% Thlr. Stocckhardt, chewiſche Feldprediaten. 3. Aufl. 
Hamm, lanrw. Gerätbe Englonds. (5 Tolr.) 1 Tote, Magerſſedt, Gutsverwalter. (2 Tolr.) 
20 Sgr. Schwerz »rakt. Ackerbau. 3 Bde. 1 Thlr. Andrew, enal ſche Landwirtbſchaft. 
(1% ie) 1 Thlr. Block, Mitthign. landwirtbſch. Erfahrungen. 3. Aufl. 3 Bde. (14 Thlr.) 
tr. Petzig, Oetonomieverwalier. (1% Thlr.) 20 Sgr. Pohlenz. d. Lindwirtds Soll 
So Thlr.) 15 Sor. Frauendorfer Gartenzeitung. 21 Bände. (31% Dolr) 
Schleſ. landwirtbſch. Vereinsſchrift. 1856-61, broch. (5 Thlr.) 1% Tele. 
Schleſ. landw. Zeitung. 186063. (It Thlr.) 2 Thlr. Kirchboff, Conperſations- xicen 
d. Laud- u. Haus wirtbſchaft. 9 „de. (18% Thlt.) 5 Tblr. Hertwig, Lebrbuch d. Prerdes 
kunde. (1% Tbl.) 25 Sgr. Doebel, Jäger⸗Praktika. Leipzig 178 . 4 Thlr. Daſſelve. 
4. Aufl. (10 Tolr.) 3 Tölr. Jeſter. d. Heine Jagd. 4 Thle. (4 Tolr.) 1 Zhle. Huegel 

und Schmitt, Geſtüte d. Königs d. Würtemberg. (4 Tolk.) 2% Tölr. N 

Wir empfehlen unſer großes Lager ant quariſcher Bücher zu bedeutend beruf en 

Preiſen. — Special-Rataloge gratis und franco. [51817 


Seiffert in Roſenthal. 


Großes orlenkalſſches Garten⸗Feſt 


bei brillanter, vollſtändig neu arrangirter 


Illumination des ganzen Gartens, 


rer Blumen und der Blumen⸗Anlagen, wobei ſämmtliche Anlagen in Fegge eines künſtlichen 

Neflıres der 5000 bunten Flammen vergrößert und darch 15.00 bunte Flammen 

erleuchtet erſcheinen, — ein Aablick, der allen Beſachern eine außerordentliche Ueber⸗ 
raſchung bereiten wird. 5 


Sarmonie⸗Concert, f 


Reſtauration A la carte, gemengte Speife von 6 Uhr ab. Luzerbier dom Eis. 
nfang des Concerts 4 Uyr. Entree à Perſon 3 Ep. 
bei ungünſtigem 


34 Thlr. 


Dieſes Feſt findet während der Sommerſaiſon Jide Miuwoch ftati; 
Wetter conceitirt die Kapelle im neuerbauten Winter⸗Saole. 

g Es wird höflichſt erſucht, keine Hunde mitzubringen. 

O unibusfahtt von 2 Uhr ab. 151544 


Oberſchleſſſche Eiſenbahn⸗Acklen LIE . 


Die Verſicherung gegen die bevorſtehende Verlooſung übernehmen dilligſt: 


Oppenheim & Schweitzer. 


45178 


— 


Täglich auf's Sorgſättiaſte nach Schweizer Art bereitete Mollen. - 
Sämmiliche natürliche und Lünftlihe Mineralbrunnen, Ingredienzien zu Bädern, Zaabs 


Eſſenz x. ꝛc. 5 
e Freslau. Mohren-Apotheke. Blücherplatz 3. 


F Feuerfeſter Thon! R 


Tbonwoaren⸗Fabriten und Hütten: Gtabliffjement? machen wir auf unſern feuerfeſten Thon 


aufmertam, der ſowopl im Inlande als auch in Oeſterreich ſich als gut bewahrt hat. Vreis 


pro Tonne loco Grube 1 Thlr. 


Thon, zur Fabrikation von Chamoltſteinen vorzüglich geeignet, offeriren wir bei Entnabme a 


bis 100 Tonnen A To. 15 Sgr., bis 500 To. à 14 Sgr., über 500 To. à 1217 * 
2000 Tonnen koſten 800 Thaler. 4 | [5192 
Poln.⸗Neudorf (Kreis Oppeln), den 21. Mai 1867. 


Die Thongruben⸗Verwaltung. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts ve,faufe ich mein wohlaſſottirtes 
Lager von 5 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren, 
Kronleuchtern, Kurzwaaren u. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


P. Drewitz. 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. 


7 


Eingang Schuhbrücke. 


£ Große 
auch für Damen zu moͤglichſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden prompt 
ausgeführt; bei Beſtelungen von außerhalb werden des Paſſens wegen 
Probeſchuhe erbeten. 4354] 


I. Schäche, Schuhmachermſtr., Albrechtsſtr. 6, Eingang Schuhbrüche. 


Pelzgegenſtände aller Art, 
Tuch: und wollene Sachen, Sophas, überhaupt Möbel, Polſter zt. finden 
ſicheren Schutz gegen Mottenfraß und andere läſtige Infecten durch das 
jüngſt eingetroffene N 


echte perſiſche Laulaſiſche Inſecten⸗Pulver 


in Pferdehäuten A Orig.⸗Ballen 1% Centner und wird pfundweiſe ſowie in Paketen 
a 15, 10, 6 Sgr. und in Doſen & 3 und 1 Sgr. abgegeben. 


Hauptlager: Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 5191 
’ in grö 
Wagen⸗Verkauf en ven Butchen reh: a gebaut, 


offerirt zu den billiaſten Preiſen: 
[1486] A. Feldtau in Freiburg L Schl. 


2. Aufl. (Matt 4 Tölt.) für 1% Thlr. 


(2 Thlr.) 1 Tülr. 


Zur Molfen: und Brunneneur! 


. w. 1 = 5 
1 9 11020] 
Wilhelm Bauer junior, 


5 Lager fertiger Schuhe und Stiefeln, ſowohl für Herren ald 


© 
' 


A 


TEN 


. 3 
Bau > FREIEN, 


* 


— —— 


2 


rer 


udſchaft, iſt frei von allen Ufer⸗ und 


3000 Tir. Erl 
Arnsdorf bei Schmiedeberg. 


1 


ganz vorzüglich: 


cautionsfähigen Pächter zu verpachten. 


Eiſenbahnſchienen 


* 


vi E. Huhndorf, 


u Lu ELLE LEE LE WE EDEL EU — — EEE — 1 
2 - ne ._ = > * 3 L 6 r U 7 


— Steppdecke 
in Thibet, Purpur und Cattun, 


ebenſo Kinder⸗Steppdecken in allen Größen zu ſehr billigen, aber feſten 
Preiſen liefert die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗ Fabrik von 


L. Seidenberg, 
12, 12, Schweidnitzerſtraße 12, 12. 


Für Kaufleute, Oekonomen und Müller. 


Eingetretenen Todesfalles wegen beabſichtige ich meine Maſchinen, Graupen⸗, Gries⸗ und 
Meblmühle bald zu verkaufen. Die Mühle beſitzt eine der beften Waſſerkräfte, liegt an Bahn und 
end des Rieſengebirges, hat eine ausgebreitete 
( ehrbauten und eignet ſich wegen ihren großen 
äumlichkeiten und bedeutender Waſſerkraft auch zu jeder anderen Fabrikanlage. Es gehören 

u 18 Morgen Gärten, Acker und Wieſen, todtes und lebendes Inventarium. An 
elbſtkäufer belieben ſich direct franco an mich zu wenden. 


5 


1 115 ee in der ſchönſten und lebhafteſten Ge 
eſte 


Roggen ⸗Duttermehl 


offeritt zu zeitgemäß billigen Preiſen und ertheilt auf frankirte Anfragen nähere Auskunft: 


ie Dampfmühle von Heinrich Bruck in Leobſchütz. 
Eungliſche glaſirte Thonröhren, 


wie ſolche vom hieſigen Magiſtrate zu den Abflußleitungen verwendet werden, eppes 
0 


[5179] 


Reinhold Conrad. 
[1561] 


Eduard Heinicke, Ring 20. 
Eine d. ſchönſt. Branntweinbrennereien nebſt Reſtauration, 


Saal, Garten⸗Colonnaden und Sommer⸗Tanz⸗Saal iſt mit neuem 


Hofer, Neudorferſtraße 10. [5595] 


zu Bauzwecken offerirt zu billigen 


K N 
[4813] Louis Wollheim, Reuſcheſtraße 46. 


Feinſte Schweizer Tafel butter, 


gon täglich friſchen Zuſendungen, zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt: b 
Rudolph Jahn, Tauenzienplatz 10. 


Außer anderen feinen Seefiſchen täglich 


friſcher Silber Lachs 


15570] 


Weldenſtraße Nr. 29. [5608] 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Den Portland⸗Cement 


aus der ſeit circa 10 Jahren beſtehenden Fabrik 


von F. W. Grundmann zu Oppeln, 


In welcher nach der Analyſe des gerichtlich vereidigten, chemiſchen Sachverſtändigen 


beliebigen Quantitäten: 


1 nee at 


»ortia 


2 — — 
se? 
7 


Eine Villa 


in romantiſch⸗ſchöner Gegend des Rieſengebir⸗ 
ges, eine halbe Stunde von der Eiſenbahn 
entfernt, mit ſchönen Parkanlagen und Ge 
müſegarten, Stallungen ꝛc, wozu noch 35 
Morgen theils Acker⸗, theils Wieſenland ge⸗ 
hören, iſt zu verkaufen. [1555] 

Selbftläufer erhalten auf gefällige Anfrage 
Adreſſe H. W. 25 poste restante Hirſch⸗ 
berg i. Schl. nähere Auskunft. 


Eine große Ziegel⸗ und 
Siderolüth⸗Waaren⸗Fabril, 


eine halbe Stunde von der Eiſenbahn entfernt, 
Br, mit Dampfkeſſel, Dampf- und Ziegelmaſchine, 
EP 255 großen Brennöfen und den erforderlichen 
. rockenſchuppen verſehen, in welcher auch im 


. ͤ———. ——— mn 


* Winter fortgearbeitet werden kann, außer Flach⸗ 
werk jährlich 1½ Millionen Ziegeln gefertigt 
werden und deren Siderolith⸗Waaren ſich eben⸗ 
falls eines guten Abſatzes erfreuen, ie au 

90 


. 7 

Kr) Selbſikäufer erhalten auf gefällige Anfrage 

Aunmter Adreſſe H. W. 25 poste restante Hirſch⸗ 
berg i. Schl. nähere Auskunft. 


7 Ein Brettfägemühle mit zwei Gatter und 
reiner Kreisſäge, welche 5 durch eine 
Locomobile betrieben worden, iſt ohne dieſe 
mit oder ohne Gebäude zu verkaufen durch 
Guſtav Cohn in Beuthen OS. 15604] 


4 
L Ein Freigut — 
agarrondirt gelegen, 125 Mrg. durchweg klee⸗ 
fähigen Boden, 18 Mrg. gute Wieſen, nettem 
Wobnhauſe und guten Gebäuden, iſt mit voll⸗ 
80 digem Inventarium und bevorſtehender 
” ofort zu verkaufen. Hypotheken geſichert. 
" nzahlung nach Uebereinkommen. Nähere 
Auskunſt ertheilt mündlich oder auf portofreie 
Anfragen J. H. Wagner in Militſch. 


Ein Vorwerk, 


dicht an der Chauſſee, 13 Meilen von Breslau, 
in deutſcher Gegend des Großherz. Poſen, mit 
150 Morg. reinem Weizenboden und gutem 

8 — iſt für 8200 Thlr. bei 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres unter 
O. T. Z. franco poste restante Breslau. 


IIMahagoni⸗!! 
I1 Möbel, ! 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 
Fee Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
0 


5 wie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bils 
Dr» ligen, aber feſten Preiſen 


ied Brieger. 


rſte Etage!! (8289 


Dr. Zlurek in Berlin 97 % wirkſame hydrauliſche Beſtandtheile enthalt 
und daher ſelbſt dem echten engliſchen Cement vorzuziehen iſt, offerirt billigſt in 


Die Verwaltung. 


Um Irrthümer zu vermeiden, erſucht dieſelbe, genau auf die Firma zu achten 
— die auch auf der Etiquette eines jeden zum Verſandt kommenden Faſſes 
zu leſen iſt. — Die Grundmann ſche Cementfabrik zeichnet: 


d⸗Cementfabrik 


n 
W. Grundmann. 


11553 


Haus verkauf. 


Mein Haus vis-à-vis dem Rathhauſe in 
Breslau wünſche ich bei 26,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung für 132,000 Thlr. A allen und weiſe 
einen Ueberſchuß von 1200 Thlr. nach. An⸗ 
fragen ſind unter E. G. Nr. 5. an die Exped. 
der Schleſiſchen Zeitung zu richten. 5583] 


Meine Beſitzung 


in Oltaſchin, % Meile von Breslau, mit 40 
Morgen Areal, Siegel, herrſchaftlichem Wohn: 
hauſe, ſchönem großen Garten, guten Gebäu⸗ 
den, beabſichtige ich anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen halber ſofort preiswürdig aus freier 
Hand zu verkaufen. Reflectanten belieben ſich 
franco an mich zu wenden. [5470] 


J. Quittenbaum. 
Magnesit 


aus den Gruben don Baumgarten bei Fran⸗ 

kenſtein, analyſirt von dem Director des Po⸗ 

lytechniſchen Bureaus, Herrn Dr. Werner in 

Breslau, offerirt ab hier per Caſſa (1562 

puld riſirt, incl. Faſtage, pr. Ctr. 25 Sgr., 

ganz (in Stücken), pr. Ctr. 15 Sgr. 
Frankenſtein in Schl. 


Paul Meixner. 


Magneſi 5 2 } 
tra „32 
Kohlensaure 49,56 | 94,88 pCt 
So an. tt, Sl. 
Thonerde 0,89 


— — — — — 
in bekannt dauerhafter Güte, ſowie beſtes 
mottenfreies Roßhaar⸗Polſter und San 
eigener Fabrik in den neueſten Deſſins 

5 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen unter 
Garantie * fen 0 


F. Haller, 


Reue Taſchenſtraße Nr. 9. 


Offerte. 


Alten reinen Kornbranntwein und 
echten Kornſpiritus empfiehlt zu N 


ſten Preiſen 
Die Spiritus: und Hefen⸗Fabrik 
von Zulius Fichtner 
in Striegau. 


zablung 
[4318] 


nventarium an einen 


1452 
Mit 3⸗ bis 5000 Thaler 


Speck Birnen, Z fate agg g ein geeing 


wünſcht ſich ein thätiger und praltiſcher Kauf⸗ von ſehr guter Qualität, das Pfd. 2 Sgr., im 


mann bei einem ſoliden Fabrik⸗ oder Engros⸗ 
Geſchäft in Breslau zu betheiligen oder den 
Verkauf guter Artikel für Schlee zu über⸗ 
nehmen. [5484 

Offerten werden franco erbeten unter T. Z. 
100 poste restante Breslau. 


Bekanntmachung. 
Das 
Concursmaſſe gebörige Waarenlager, be⸗ 
ſtehend in Band, Spitzen, Crinolinen, Stroh⸗ 
hüten, Poſamentierarbeiten u. ſ. w. wird vom 
Donnerſtag, den 16. Mai d. J. an im vor⸗ 
8 Geſchäftslocale, Ring Nr. 13, im 
ege des Ausverkaufs auf Anordnung des 
koͤnigl. Gerichts gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. { 
Gleiwitz, den 12. Mai 1887. 
M. V. Reszezynaki, 
Der Verwalter der Concursmaſſe. 


Bart⸗ u. Augenbrauen⸗ 
Tuſche, 


ſchwarz, dunkel und 
leicht u. intenſiv färbend, 


Übraun, 

a ten! St. 5 Sgr., 
in Etui mit Bürſtchen u. Spiegel, 

[5014] 3.74% r. 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzer 28, 
dem Theater ſcörbgaabet, 


5 Omnibus⸗Wagen 
ſollen billig verkauft werden [5118] 
Friedrih-Wilhelmftrage Nr. 32. 


Eine Wieſen⸗Parcelle, 


am Weidefluß gelegen, dreiſchürig, ca. 15 Mor: 
gen, iſt zu verpachten. Zu erfragen im Treb⸗ 
nitzer Hauſe zu Breslau. 5504] 


Eine Nußhaum⸗Garnitur, 
beſt. in 1 Sopha, 2 Faut., 6 Stühlen u. Tiſch 
in br. Plüſch, ſteht Umzughalber billig zu 
verkau'en, Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, 
J. Etage, hinter dem Stadt⸗Gericht. (56101 


Außerordentlicher Damen » Strohhut- 
Ausverkauf, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Schwabenpulver, à Schachtel 4, 5 u. 8 Sgr., 
Wanzen⸗Aether, à u. 5 Sgr., 
Motten⸗Tinctur, à Fl. 2, 3, 5 u. 10 Sgr., 
ſowie Perſiſches Inſeetenpulver, 
loth⸗ und pfundweiſe, bei [5590] 


D. Wurm, Nilolaiſtr. 16. 
junge Pferde, 


engliſcher und arabiſcher Abſtammung, direct 
aus dem erzherzoglichen Geſtüt Pruchna, ſtehen 


um Verkauf in Gleiwitz im Gaſthofe zur 
3 kauf 6 58% 


Stadt Troppau. 
Das Dom. Zülzendorf bei Gnadenfrei bietet 


100 Hammel und 
100 Mutterſchafe 


ſehr ſtark und ſehr wollreich, mit edler Wolle, 
zum Verkauf an. Die Abnahme erfolgt nach 
der Schur. 11537 


100 Stück Maſthammel 


(South downs), 
kernfett, ſteben zum Verkauf beim Dominium 
Kujau (Poſtſtation). 15310 


Theerſeife, 


ſichere Hilfe für an naſſen und trockenen 


zur Kaufmann Adolph Aufrecht ſchen 1. a au, Oblauerſtraße Nr. 


Antritt. 


Ganzen billiger, empfiehlt: 
C. W. 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Ein routinirter Flötiſt 


ſucht direct Engagement. A. Kraul (a. Cla⸗ 
58, Hof 
51821 


9 
[5065] 


othur. 


Du ſelbſtſtändgen Führung und Leitung der 
Wirthſchaft eines feinen Herrn wird eine 
ebildete Dame bei hohem Gehalt verlangt. 
äheres durch Minna Mathees, Berlin, 
Prinzeſſinnenſtr. 13, par terre rechts. [1542] 


Tr. 


1498] Fu ein bebeutendes Pofamentier-Gefchäft 


in Berlin wird ein routinirter Reifender 
für Schleſien dein 
Adreſſen sub B. B. 92 übernimmt bie Er: 
pedition der Breslauer Ztg. 15586 


Ein gut em ſohl Reiſender, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird zum Iſten 
Juli zu engagiren geſucht. Meldungen mit 
Eopie der Zeugniſſe werden im Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, entgegen⸗ 
genommen. [5189] 
Ein junge Mann, der in einem Bank⸗Geſchäft 
einer Provinzialſtadt gelernt hat und als 
Commis noch darin thätig, ſucht Engagement. 
Antritt nach Wunſch. 15175 
Gef. Offerten unter V. 646. befördert 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin. 


Die Buchhalterſtelle 


in unferer Appretur⸗Anſtalt ſoll Term. Michaeli 


d. J. wiederbeſetzt werden. Gehalt zweihun⸗ g 
dert Thaler, außerdem freie Wohnung, Be⸗ 


leuchtung und Beheizung. Meldungen ſind 

franco einzureichen. 1543 

Die Intereſſenten der Appretur⸗Anſtalt 
in Hermsdorf bei Goldberg. 


Ein junger Mann, der ſeit zwei Jahren in 
einem Material-, Specerer-, Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet, 
1 Jahr in einer der bedeutendſten Weins, 
um- und Spirituoſen⸗Handlung der Provinz 
Poſen, der Expedition ſelbſtſtändig vorgeſtan⸗ 
den, auch theilweiſe gereiſt iſt, ferner mit der 
Bereitung und Behandlung von Facon⸗Weinen, 
Arracs und Cognacs vertraut iſt, gegenwär⸗ 
tig noch actip, ſucht pro 1. Juli d. T unter 
beſcheidenen Anſprülchen eine paſſende Stellung. 
Gef. Adreſſen werden unter F. G. poste 
restante Glatz erbeten. 1519] 


Stellen⸗Geſuch. 

Ein im Tuch⸗, Herrengarderoben⸗ und Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft gewandter Commis, 
der polniſch ſpricht, militairfrei und noch activ 
„ ſucht per 1. Juli dauernde Stellung. 
Offerten werden unter Chiffre M. P. f 
poste restante Gleiwitz erbeten. 11550] 


in mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
E Mann, bisher in Colonial⸗, Producten⸗, 
Deſtillatio 3⸗ und Mählengeſchäften als Vers 
käufer und Comptoiriſt thätig, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung zum 1. Fal e. 
Gef. Offerten beliebe man unter C. D. 22, 
poste restante Glatz einzuſenden. N 
Ein tüchtiger, praktiſcher Deſtillateur, der 

auch als Reiſenderdie Stelle zu vertreten im 
Stande iſt, wird zum baldigen Antrtitt ges 
ſucht. Franco⸗Adreſſen ſind dis zum 25. d. 
Monats unter A. E. poste restaute Breslau 
niederzulegen. [5583] 


Ay unfer Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 

ſuchen wir einen mit den nöthigen Schul: 

kenntniſſen verſebenene 115 zum ſofortigen 
S. Luſtig u. Co. in Neiſſe. 


Fun mein Manufacturwaaren⸗ und Tuchge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen Lehrling aus acht⸗ 
91155 e zum ſofortigen Antritt. 


—. 


so Eine möblirte Stube 


für ein bie⸗ 

N gefudt. 
Adreſſen sub S. W. 1 poste restante Bres- 

lau franco. 155997 


1. Juli d. J. andere Stellung. 
A. Lauterbach, Ring 29. 


Wollzelte 


find zu vermiethen und du verkaufen bei 
5196] Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Die erſte Etage, 


ein großer Keller und eine feuerſicher Remiſe 
find zu vermiethen Ring 35, 1 Tr. 5195] 


Ring Nr. 49 


iſt eine Fabrikräumlichkeit zu vermiethen, eben⸗ 
daſelbſt zwei Remiſen und zwei Keller. * 
2. Stock zu erfragen. [5597] 


Ein Geſchäftslocal, 


in der Nähe des Ringes, wird Termin Michaeli 
zu miethen geſucht. Offerten beliebe man 
unter der Chiffre A. T. 93 in der Expedition 
der Breslauer Ztg. niederzulegen. [5598] 


uhbrücke 54 5605 


Sch 15605 
iſt eine Wohnung für 60 Thlr. zu vermiethen. 


Blücherplatz 6 u. 7, 


im neu erbauten Hauſe, ſind während 


des Wollmarkts Wollpläge zu haben, 
auch iſt ein großer Eckladen während des 
Marktes zum Wolleaufſtellen zu verm. 


Blücherplatz 
und Neuſcheſtraßen⸗Ecke 
iſt ein großer Laden mit zwei Eingängen, 
welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, zum 
1. Juli oder ſofort zu vermiethen. 


156031 


atthiasſtraße 81 iſt eine freundl. Wo 
nung im 1. Stock von 3 Stuben, Entree, 
Cabinet, Küche, Keller und Biden für 135 Thlr. 
zu verm. und Johanni zu beziehen. [5611] 


Ein großes Zimmer iſt über den Wollmarkt 
billig zu vergeben Nikolaiſtraße 69. 
Näheres zu erfahzen in der Conditorei 
daſelbſt. 8 [5593] 


Die Hälfte der zweiten Etage, 
Johanni beziehbar, iſt Lee 4 zu 
vermiethen. ’ 5606) 


Ein Getreideboden 


iſt bald zu vermiethen Albrechtsſtraße 37 bei 
Wilhelm Eckhardt. [5190] 


Wäldchen 11 bald zu beziehen. 


raue Gaſſe 13a ift der erſte Stock, eine 
herrſchaftliche Wohnung don 9 großen 
Piecen von Johanni ab zu vermiethen. Näheres 
m 1, Stock oder beim Haushaͤlter. 4523 


Beuthen OS, 


In meinem reuen Haufe Gleiwitzer Straße 
in der Nähe der Don find 2 Geſchäftslocale 
à 50 und 30 Fuß tief, je 30 Fuß breit und 
14 Fuß hoch, jedes mit zwei großen, eleganten 
Schaufenſtern und anſtoßender Wohnung vom 
1. October d. J. an zu vermiethen. 5 

Die Locale eignen ſich wegen ihrer Größe 
für jede Geſchäftsbrauche und iſt die Lage 
derſelben als in dem frequenteften Stabttheile, 
in der näditen Nähe des Kreisgerichts, der 
Poſt, des Gymnaſiums, ſowie der noch in die⸗ 
ſem Jahre in Bau kommenden zwei Bahnhöfe 
in jeder Beziehung eine vorzügliche zu nennen. 
Gefällige Franco⸗Offerten nehme ich bis zum 
15. Juni d. J. entgegen. [1533] 


lechten Leidende, à St. 4 Sgr. S. Weißler 
Flech . 9 in Keobſchütz. Beuthen O/S. f T. > ne 
Schwefelſeife, in Knabe rechtlicher Eltern aus einer th. Looſe, Fl bend lat 
egen 3 Art, 7 hat S 4 Fi 2 Planmäßig) verſendet H. Gelber s Lotterie | 
Ä un gr., im Dutzend billigſt. den im Hotel de Rome, Albrechtsſtraße 17, Comtoir in Berlin, Monbijouplatz 12. [5581] 
R. Hausfelder’s Breslau. 15601] “J20. u. 21. Mal. Abs. 10 . Mg. G H. Nm Ul. 
er ür ein hieſiges Manufagetur⸗Waaren⸗Geſchäft] Luftdr. bei 0° 32906 328/17 32775 
Parfümerie. Fabrik und Bandiuug, Fir, gros wird ein Lehrling moſ. Confeſſion Luſtwärme + 112 4 + 168 
Schweidnitzerſtraße 28, zum ſoſortigen Antritt geſucht. Thaupunkt +69 +76 +81 
dem Theater ſchrägüber. Selbſtgeſchriebene Offerten P. 70, franco] Dunſtſattigung  70pGt, 73p6t.  52pGt. 
eben poste restante [55841 Wind O 1 12881 
Breslauer Börse vom 21. Mai 1867, Amtliche Notirungen. 
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St.-Schldsch.. 350 84f B Diverse Aotien. W 
en 9 85 4 5 5 Kisonbabn-Stamm-Aotion. Bresl.@as-Aect. ı5 Weisenweiss 99.104 95 88.92 
do, do. 144/964 B..952 C. Freiburger . 4 1138# bz. B. Minerva 5 33 ba @ do. gelber 97-103 94 83-91 
os Pr. late) fl. , be . Rear. [a | — .  |Boggen .... 82-84 80 70-78 
do; do. u Neisse-Brieg. F Zkh.-Act. fr. . erste 57—60 5825 
do. (neue) 4 80 B. G.] Ndrschl.Märk. |4 | — do. St. Frior. 441 53 bz. G. Hafer 39—411 — ne 
Schles. Pfäbr. 330874 B. 874 C. Obrschl.A.u.C |341191$-$ b. |gchles. Bank, [4 1144 . Erbsen 72—74 69 62-66 
0. Lit. A... |4 954 B. 95 G. . do. Lit. B. * Oest. Credit, |5-| 74 bz 6. E Br 
do. Rustical-:|4 | 944 B Oppeln. dern. 1768 B. [9 bree N 
do. Pfd. Lit. B. 4 | — -Bahn . 4 63-64. 632 bz. Ne. ee Kündigungspreise f. d. 22. Mai, 
do, do. — Galiz. Tudwb. 5 Amsterd.250fl KS — 624 Thlr., Hafer 47 
do. Lit. O. 4 1944 B. 94 G.| Warsch, Wien do. „2501 en — Bone dis Thin, Hafer‘ AR, 
do, Rentenb. |4 | 93} B. pr. St. 60RB, 5 | 63 bz Hambrg. 300 M |k8| — Weizen 20, Gerste 53, Rape ö 
Posener do.. |4 89 G. f f do, 300M e — 95, Rüböl 104, Spiritus 19, 
8.Prov.-Hilfsk. |4 911 B. Ausländische Fonda. 7 Fe 1 jan . 
Freibrg.Prior. |4 | 88 B. Amerikaner. |6 783 bz. G. Paris 300 Fros. 2 — 
do. do. 1441953 B. 954 G. Ital. Anleihe. 5 51 bz. G. Wien 150 fl. KS — Börsen-Notix von Kartoffolspiritus 
Obrschl. Prior. 30 &04 B. Golla. Ludwb. Jo. der al pro 100Qrt.bei80pCt.Trallesloeo: 
do. do. 4 B. ‚| _Bilber-Prior. |5 | — Frankf. 100 fl. Zu — 19 B. 18 0 
do. do. 41 953 6. Poln.Pfandbr. 4 | 60 B. REN 
do. do. 495g B. 954 @.|Poln.Liqu.-Sch,|4 1492-508 b G. Nie Börsen- Commission. 


Mit Ausnahme von Cosel-Oderberger, die wesentlich höher. bezahlt wurden, waren 
Eisenbahn-Actien matt, dagegen wurden Fonds merklich höher bezahlt. 


Druck don Graf, Barth und Comp. (W. 


Friedrich) in Breslau. 
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